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5 Die Unterſuchungs commiſſion. 
Die Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion über das Eiſenbahn⸗ 
weſen, die ans Richtern, Verwaltungsbeamten und Parlamentsmit⸗ 
gliedern gebildet wird, iſt ein für das Wohl des Landes im höoͤchſten 
Grade heilſamer Entſchluß. Nur gewaltſames Mißkennen der realen 
Verhällnſſſe konnte zu der Auffaſſung führen, als werde eine rein par⸗ 
lamentariſche Commiſſion größere Erfolge haben. So hart wir das 
Verhalten der Staatsregierung bis zum 7. d. M. angreifen mußten, 
ſo unumwunden erkennen wir an, daß ihre neueſten Schritte einen großen 
Sinn bezeugen und rückhaltloſen Dank verdienen. 

Es kommt nun darauf an, von der gebotenen Gelegenheit den 
beſten Gebrauch zum Heile des Landes zu machen. Das wird nur 
möglich ſein, wenn die Unterſuchungscommiſſton ihren Blick möglichſt 
ſcharf auf die Zuſtände nichtet und ſich möglichſt wenig bei den Per⸗ 
ſonen aufhält. 3 

Seit dreißig Jahren iſt das Eiſenbahnweſen der hervorragendſte 
Faktor der wirihſchaftlichen Entwickelung geworden, während das Eiſen⸗ 
bahn recht ein embryoniſches Gebilde geblieben iſt. Ueber die wich⸗ 
tigften Fragen entſchied die Routine des Bureaus. Die „Nat.⸗Zig.“ 
brachte am 28. Januar in ihrem Boͤrſentheile einen Artikel, der offen⸗ 
bar aus der Feder eines hervorragenden Fachmannes herrührt und — 
halb wider Willen — grelle Streiflichter auf unſere Zuſtände wirft. 
Es heißt da: „Wenn man die Sache welter verfolgt, fo findet man 
ſchließlich, daß unter der „Reglerung Niemand weiter zu verſtehen iſt, 
als der Decernent des Miniſteriums in Tarifſachen. Es gab einmal 
eine Zeit, da war der Decernent (mithin die Staatsregierung) der An⸗ 
ſicht, Differentialtarife ſeien unzuläſſig. Es wurde mündlich und ſchrift⸗ 
lich wegen deren Befelligung verhandelt. Es gab eine Schreiberei 
ohne Ende; aber alles war vergeblich! Plötzlich war die Zeit der 
Disparitäts⸗Inquiſttton vorbei. Was war der Grund davon? Das 
Ausſcheiden des betreffenden Decernenten aus feiner Stellung.“ In der 
That, fo liegt die Sache. Es giebt nicht einmal feſte Verwallunge⸗ 
prinzipien, geſchweige denn ein Verwaltungsrecht. Der Federzug eines 
Mannes, den die Oeffentlichkeit nicht kennt, der der Oeffentlichkeit nicht 
verantwortlich iſt, eniſcheidet über die wichtigſten Fragen. Wenn ich 
einen Proceß über eines Pfennigs Werth zu führen habe, ſo muß der 
Richter mich hören und ich muß den Richter hören. Es beſtehen 
ſchützende Formen. Gegen das Erkenntniß ſteht mir noch ein Recurs 
zu. Allein über Eſſenbahnangelegenheiten entscheidet auf ſchriftliche 
Vorlagen durch fehriftliche Verfügung ein „Decernent,“ deſſen Stel: 
lung dem Publikum gegenüber Amtsgeheimniß if, und der Minifter 
giebt ſeinen Namen dazu her. Conceſſionen verleiht der König unter 
Verantworllichkeit des Miniſters, aber ſowohl der Monarch als der 
Miniſter find nur zu einer ſummariſchen Prüfung der Verhältniſſe in 
der Lage. Die eigentliche Arbeit ruht auf dem „Decernenten,“ diſſen 
Thätigkeit ſich jeder Controle durch das Parlament und die Orffentlich⸗ 
keit entzieht. Wan alle Decernenten die beſtmeinenden, einſichtigſten 
Männer wären, ein ſolches Verfahren müßte doch Mißſtimmung erregen. 

Eine Reihe der wichtigſten Fragen ſind bei uns nie von Grund 
aus geprüft; es iſt in der Preſſe, in den Parlamenten, in öffentlichen 
Verſammlungen nur mehr oder weniger oberflächlich darüber hin ufd 
her geredet werden. Sind Staatsbahnen oder Privatbahnen vorzu⸗ 
ziehen? Bedarf es eines Conceſſionszwanges bei der Anlage von E ſen⸗ 
bahnen? Wie weit ſoll die Staatsaufſicht über Privatbahnen gehen? 
Können die Tarife mit Nutzen durch das Geſetz geregelt werden? Ueber 
dieſe und eine Reihe verwandter Fragen kann man gründlich und er⸗ 
ſchöpfend nur urtheilen, wenn man das Verwaltungsgetriebe von 
Grund aus kennt und doch nicht ſelbſt in dem Verwaltungsgetriebe 
befangen iſt. 

Die Frage, welche die Commiſſton ſich vorzulegen hat, geht eigent⸗ 
lich dahin: In welcher Weile iſt das Eiſenbahnweſen unſerem ge: 
ſammten Verwaltungsrecht organiſch einzuverleiben, wenn das Publikum 
davon den größtmöglichen Vortheil ziehen ſoll? Und in wie welt find 
die gegenwärlig hervorgetretenen Uebelſtände darauf zurückzuführen, daß 


N 


baut iſt. Nur wenn die Commiſſion ihre Aufgabe von dieſem hohen 
Standpunkte erfaßt, wird ſie Erſprießliches leiſten. Es handelt ſich um 
eine gründliche, gediegene Enquete darüber, wie das Eiſenbahnrecht 
beſchaffen fein ſoll, um mit den Grundsätzen des modernen Rechtsſtaats 
in Einklang zu ſtehen, namentlich um eine Enquste, von wem und in 
welchen Formen das Conceſſionsweſen gehandhabt werden ſoll. 

Unſere Generalpächter der Sittlichkeit machen ſich freilich von der 
Aufgabe der Commiſſion ein ganz anderes Bild. Sie wollen in den 
verborgenſten Winkeln umherleuchten nach Schächern, die fie an den 
Pranger liefern und nach ſchmutziger Wäſche, die fie öffentlich auf⸗ 
hängen. Wie die frommſten Leute ſich häufig mit Vorliebe in obfcönen 
Geſprächen ergehen, ſo ſind die Vorkämpfer der Sittlichkeit, des „ethl⸗ 
ſchen und „moraliſchen“ Standpunkis manchmal auf perſönliche 
Scandalgeſchichten ganz erpicht. Wir würden es tief beklagen, wenn 
die Commiſſion auf dieſe Irrgänge ſich einließe. 

Die Königliche Botſchaft vom 14. d. M. ſchließt ein Zugeſtänd⸗ 
niß des Beamienſtandes an das Parlament in ſich, wie es früher in 
Preußen undenkbar war. Das Parlament wird eingeladen, die Schä⸗ 
den der Verwaltung zu prüfen und Vorſchläge zur Abhülfe zu 
machen. Die Krone ladet das Parlament ein, an der Ausübung 
ihrer Prärogative einmal Theil zu nehmen. Das iſt ein Sieg ge: 
ſunder polttifcher Anſchauungen über verjährte Vorurtheile von der 
Theilung der Gewalten, ein Sieg der realen Forderungen des Lebens 
über blaſſe Docttinen, wie wir ihn nie zu hoffen wagten. Dieſer 
Sieg wäre nie erſochten, jenes Zugeſtändniß nie gemacht worden, 
wenn Lasker den Wagener⸗Scandal nicht an das Licht gezogen 
hätte. Dieſe rein perſönliche Angelegenheit mußte benutzt werden, 
um in die feſte Mauer, mit der unſer Beamtenthum ſich umgiebt, 
eine Breſche zu legen. Allein jetzt, da der Zweck erreicht iſt, haben 
wir mit den erlminaliſtiſchen Seiten der Frage Nicht; mehr zu 


affen. 5 
a 15 Verfolgung ſtrafbarer Handlungen haben wir in Preußen 
Criminalpolizet, Staatsanwaltſchaft und Schwurgerichte. Niemand 
miſcht ſich gern freiwillig in die Löſung der Aufgaben dieſer Organe, 
es ſei denn um eines großen öffentlichen Intereſſes willen. Sind 
ſtrafbare Handlungen an das Licht zu ziehen und zu verfolgen, ſo 
werden jene Organe ihre Schuldigkeit thun, nachdem der Weg ihnen 
gebahnt if. Nach der Verfaſſung darf Niemand feinem ordentlichen 
Richter entzogen werden und die Parlaments⸗Commiſſion iſt weder 
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ein Disciplinarhof, noch eine Zuchtpoltzellammer. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sie würde auch, 
wie wir zu prophezeihen wagen, in ihren inquiſtloriſchen Beſtrebungen 
unglücklich ſein. Im günſtigſten Falle wird ſte dieſem oder jenem 
Beamten einen Mißgriff nachweiſen können, aber fie wird dahinge⸗ 
ſtellt fein laſſen müſſen, ob derſelbe aus böſem Willen oder aus Irr⸗ 
thum entſprang. 

Vor allen Dingen aber: das öffentliche Wohl leidet wenig darun⸗ 
ter, wenn einmal eine unerlaubte Handiung ſtraflos bleibt, aber es 
leidet empfindlich, wenn die Quelle nicht verſtopft wird, aus welcher 
unerlaubte Handlungen fließen. Es iſt ſehr ſchwer, die Menſchen 
moraliſcher zu machen, aber es iſt leicht, die durch ein Geſetz ge⸗ 
ſchaffenen Zuſtände zu verbeſſern. Wird die Quelle der zu Tage ge⸗ 
tretenen Mißſtände in den Fehlern der Geſetze gefunden, ſo ver⸗ 
beſſere man die letzteren, und die Mißſtände werden von ſelbſt 
aufhören. f i 

Sollen wir das Gefagte in wenige Worte zuſammenfaſſen, fo 
möchten wir uns dahin ausdrücken: die Mitglieder der Commiſſion 
ſollen ihre Aufgabe nicht als Pathologen, ſondern als Phyſtologen er⸗ 
ſaſſen. Sie ſollen auf die ewigen wirthſchaftlichen Geſetze, nicht auf 
die Schwächen einzelner Menſchen ihr Augenmerk richten. So wird 
ihr Wirken leichter, würdiger, gemeinnütziger. 


wörtlich: 


„Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät Staatsregierung hat in 
dieſen Tagen dem Haufe der Abgeordneten zwei Geſetzentwürfe über die 
Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen, wie auch über die kirchliche 
Disciplinargewalt zur Berathung und Annahme vorgelegt. Die unter⸗ 
zeichneten Biſchöfe Preußens haben von dieſen Entwürfen mit dem tief⸗ 
ſten Schmerze Kenniniß genommen, da dieſelben im Falle ihrer Annahme 
nicht nur die Freiheit der katholiſchen Kirche im hoͤchſten Grade beein⸗ 
trächtigen, welche ihr göttlicher Stifter in Sachen des Glaubens, des Ge⸗ 
wiſſens und der Zucht von jeglicher weltlichen Obrigkeit unabhängig hin⸗ 
geſtellt hat, ſondern auch, weil dieſelben Satzungen, welche zum eigent⸗ 
lichen Weſen der katholiſchen Kirche ſelbſt gehören, ſchwer verletzen, und 
darum einem Verſuch zur Vernichtung dieſer Kirche in Preußen gleich 
geachtet werden müßten. . ; 

„Da die Grundſätze unſeres h. Glaubens uns katholiſchen Biſchöfen, 
ſowie den Prieſtern und den Gläubigen, je nachdem dieſelben hiervon 
betroffen werden, nicht geſtatten würden, aus freien Stücken derartigen 
Geſetzen ſich zu unterwerfen, dieſelben anzuerkennen und zu befolgen, ſo 
bitten Ew. kaiſerliche und königliche Majeſtat wir Unterzeichnete ehr⸗ 
furchtsvoll und unterthänigſt, Allerböchſtdieſelben wollen allergnädigſt ge⸗ 
ruhen, die Zurückziehung vieſer Geſetzenwürfe zu befehlen, oder, falls 
dies nicht anganglich fein ſollte, den von beiden Häuſern angenommenen 
Vorlagen die b. Gb Sanction zu verweigern. - 

3 Baulus, Erzbiſchof von Köln. T Miecislaus, Erzbiſchof von 
Gneſen und Poſen. f Heinrich, Fürſtbiſchof von Breslau. + Jo⸗ 
hannes, Biſchof von Culm. Andreas, Biſchof von Straßburg. 
4 Peter Joſeph, Biſchof von Limburg. 1 Chriſtoph Floren⸗ 
tius, Biſchof von Fulda. Matthias, Biſchof von Trier. T Kon⸗ 
rad, Biſchof von Paderborn, T Philipp, Biſchof von Ermland. 
oh. Heinrich, Biſchof von Osnabrück. . Johann Bernard, 
Biſchof von Münſter. T Wilhelm, Biſchof von Hildesheim. 7 Lo: 
ibar, Biſchof von Leuka i. p. j. und Verweſer der Erzdiöceſe⸗ von 

Freiburg für Hohenzollern⸗ Sigmaringen. + Adolph, Biſchof von 

Agathopolis i. p. 1, katholiſcher Feldpropſt der Armee.“ 

Bei den Unterſchriften auf dieſer Adreſſe macht ſich, wie die „Spen. Z.“ 
it Recht bemerkt, wieder das Curioſum bemerkbar, daß unter denſelben 


nicht nur der Biſchof Räß von Straßburg, ſondern auch der Biſchof von 


Agathopolis i. p. i. als „katholiſcher Feldpropſt der Armee“ ſich befindet. 
Herr Ramſzauowski beſitzt alſo die bemerkenswerthe Dreiſtigkeit, trotz 
feiner von dem Kriegsherrn der Armee erfolgten Suspenſion von feiner 
früheren Stellung als „Feldprobſt“ ſich noch immer als ſolcher zu geriren, 
ohne ſeiner bezüglichen Namensunterſchrift auch nur ein neues „i. p. i.“ 
hinzuzufügen. Im Uebrigen iſt an dem Schriftſtück der Biſchöfe immerhin 


aner kennenswerth, daß die in früheren Schriftſtücken jo unangenehm be⸗ 
rührenden larmoyanten Lopalitatsverſicherungen diesmal weggeblieben find. 
Man erklärt kurz und gut, ſich den von der Regierung vorbereitenden Ge⸗ 
unſer Eiſenbahnweſen auf unvollkommene ſtaatsrechtliche Grundſaͤtze ge eb en nicht „aus fteien Stücken“ fügen zu wollen, da dieſelben den Sazun⸗ 
gen der Kirche widerſprechen. Die Forderung, die Kirche auch in ihren rein 
weltlichen Beziehungen dem Staate einfach ſouverän gegenüberſtellen zu 


dürfen, iſt wohl ſelten fo unumwunden aufgetreten, wie in dem neueſten 


biſchöflichen Schriftſtück. 


Nach der officiöſen „Prov.⸗Correſp.“ haben es die günſtigen Ausſichten 
der preußiſchen Finanzen möglich gemacht, dem Landtage vor Feſtſtellung 
des Staatshaushalts für das laufende Jahr nachträglich noch eine Vorlage 
wegen Bewilligung erhöhter Ausgaben zu Gunſten verſchiedener Intereſſen 
zu machen, welche auch bei den Vorberathungen innerhalb der Landesver⸗ 
tretung bereits lebhafte Befürwortung gefunden hatten. Es handelt ſich 
dabei vorzugsweiſe um die Verdoppelung der den Staatsbeamten zugedachten 
Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe, ferner um 240,000 Thlr. für das höhere Unter⸗ 
richtsweſen, beſonders zu Beſoldungs⸗Verbeſſerungen für Direcloren und 
Lehrer an den höheren Unterrichts⸗Anſtalten und um 700,000 Thlr. für 
Elementarlehrer, insbeſondere auch zur Gewährung von Zulagen für 
ältere Lehrer. 

Die ſchweizeriſche liberale Preſſe iſt, was den weiteren Verlauf des 
politiſch⸗kirchlichen Conflictes namentlich in Genf betrifft, voll guter Zuver⸗ 
ſicht. So ſchreibt unter Anderem der „Bund“: 

„Die Bundesbehörde ſteht in der ganzen Angelegenheit auf zu feſtem 


hiſtoriſchem und moraliſchem Rechtsboden, als daß ſie zu irgend welcher 


Schwäche disponirt ſein könnte. Sie wird die Rechte des Staates gegen⸗ 
über der Curie mit allem Nachdruck wahren und nicht dulden, daß auf 
ſchweizeriſchem Territorium ohne und gegen den Willen der politiſchen 
Gewalten des Landes irgend welche Autorität ausgeübt werde. 
Mittel, um dies 0 e werden ji finden, dabon mag Mermillod 
überzeugt ſein. Wo es ſich, wie im vorliegenden Falle, um die Unab⸗ 
hängigkeit des Vaterlandes von Außen und den Frieden deſſelben im 
Nobels handelt und zudem eine beſtimmte, flagrante Verletzung der 
Hoheitsrechte des Bundes vorliegt, da wird die oberſte Bundesbehörde 
ihren Verfügungen einen Nachdruck zu geben wiſſen, dem keinerlei jeſuitiſch⸗ 
politiſche Kunſtgriffe gewachſen fein dürften. Das Schweizervolk aber 
wird einer friſchen, thatkräſtigen Action des Bundesrathes in der Ange⸗ 
legenheit ſeine freudige Zuſtimmung nicht verſagen.“ 
In Italien erſcheint jetzt wirklich eine Miniſterkriſis unvermeidlich. Die 
vorgeſchrittenen Zeitungen der. Linken ſehen den Sturz des Cabinets ſchon 
als völlig ſicher an, die gemäßigteren Organe machen ebenfalls eine be⸗ 
denlliche Miene. Der Grund dieſer Beſorgniſſe liegt in den theilweiſen 
Schlappen, welche Scialoja und Ribotti erlitten haben und darin, daß Sella 
am 13. d. M. in der wichtigen Finanzfrage blos eine Stimmenmehrheit 
von 6 Abgeordneten erhalten hat. Bekanntlich, ſchreibt man der „Trieſter 
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Zig.“ aus Rom unter dem 15. d. M., muß man unter die Stimmenzah 
dieſer geringfügigen Majorität das Votum zahlreicher De zutirten rechnen, 
welche Staatsanſtellungen einnehmen. Erleidet der Miniſterpräſident nun 
auch eine Niederlage in ſeiner ſchwachen Entgegnung auf die Anklage, daß 
er der Todtenfeier Napoleons III. in Florenz einen offteiellen Charakter ges 
ſtattet habe, jo iſt die Cabinetsfrage, welche nur die namenloſe Gleichgiltigkeit 
der Maſſen jo lange hinauszuſchieben im Stande war, alſogleich an der 
Tagesordnung. Die Gelegenheit zu dem Rücktritte des Cabinets wird binnen 
wenigen Tagen dargeboten werden — bei der Erörterung über den Geſetz⸗ 
vorſchlag, betreffend die Auflöſung der religiöfen Körperſchaften. Das Mini⸗ 
ſterium ſcheint durch mündliche Verſicherungen an die Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Machte einigermaßen gebunden zu ſein und will deshalb den Text 
des Vorſchlages, welcher auf ſehr bedeutenden Widerſtand ſtößt, auf⸗ 
rechterhalten. Iſt dieſer Entſchluß fo feſt, als es Gerüchte verſichern, fo 
iſt der Fall des Miniſteriums Lanza ⸗ Sella unvermeidlich. Der König, 
welcher aus Neapel hier eingetroffen iſt, um über die aus Spanien einge⸗ 
langten Nachrichten ſich mit ſeinen Miniſtern zu berathen, hat Herrn 
Rattazzi ebenfalls zu ſich berufen. Der wahrſcheinliche Miniſter⸗Can⸗ 
didat ſoll ſich über die Lage in ſehr ernſter Weiſe ausgeſprochen haben. 
Jedenfalls iſt er der Mann, welcher die Kloſterangelegenheit im liberalen 
Sinne zu entſcheiden entſchloſſen und fähig iſt. Der öffentlichen Mei⸗ 
nung wird die Krone demnach genöthigt Folge zu leiſten und dieſe ſpricht ſich 
täglich entſchiedener gegen eine ungenügende Löſung der Kloſterfrage aus, wie 
ſolche auf dem miniſteriellen Programme zu ſtehen ſcheint. Die Ent 
ſcheidung iſt um ſo näher gerückt, ols das über den bezüglichen Geſetzvor⸗ 
ſchlag berathende Comite mit ſeinen Arbeiten zu Ende iſt. An ein clericales 
oder ſagen wir milder ein conſervativeres Miniſterium, etwa Minghetti⸗ 
Peruzzi, Cambray Digny iſt wohl nicht zu denken, obwohl eine derartige 
Zuſammenſtellung gleich einem Alp auf den liberalen Kreiſen laſtet. Von 
irgend einer Dauer könnte ein ſolches Miniſterium wohl nicht ſein, allein 
man ſcheint in letzter Zeit böchſtenorts bedeutenden Schwankungen anheim⸗ 
geſtellt. Nun kommt auch noch die Bankfrage in den Vordergrund und der 
an die Ausnahmsſtellung der Nationalbank durch ſo mannigfaltige Ver⸗ 
pflichtungen geknüpfte Sella iſt nicht in der Lage, der Bankfreiheit die Thüre 
zu öffnen. Dem Verkehre, welchem es an kleinen Noten fehlt, und den 
vielen Unternehmungen, welche auf den Sconto der kleinen Banken rechnen 
müſſen, muß aber abgeholfen werden. Alle dieſe Fragen, in denen das 
Miniſterium eine Stellung genommen hat, die durchaus weder den Bedürf⸗ 
niſſen noch der öffentlichen Meinung entipriht, müſſen zur Entſcheidung 
kommen und verlangen Elemente auf den Miniſterbänken, welche nicht dur 
frühere Verpflichtungen in ihrer Handlungsweiſe gebunden find. f 
Was die Abdankung des Königs Amadeus betrifft, fo hofft die äußerſte 
Linke, daß ſich ein Rückſchlag der Ereigniſſe in Spanien auch in Italien 
fühlbar machen werde, und zwar in der Weiſe, daß Lanza, der ſchlechte 
Rathgeber, der allein daran ſchuld ſei, daß Amadeo die ſpaniſche Krone an 
genommen babe, ſich endlich gezwungen ſehen werde, feine Entlafjung eins 
zureichen. Sie hofft ferner, daß dieſe Ereigniſſe einen doppelten „heilſamen 
Eir fluß auf die innere Politik Italiens ausüben, und zwar ſie einerſeits 
zu einem entſchiedenen Vorgehen der Curie gegenüber, insbeſondere in der 
Frage der religiöſen Orden, treiben, andererſeits aber auch zu einer „wahre 
haft liberalen Regierung“ den Anlaß geben würden. — Wie die „O inione” 
aus Madrid auf telegraphiſchem Wege erfährt, ift die extreme Partei nicht 
mit der von den Cortes eingeſetzten Regierungsform einverſtanden und hat 
in dieſer Richtung eine Demonſtration gemacht; noch wird gemeldet, daß die 
Sees und Handelsſtädte fi für eine Föderativ⸗Republik ausgeſprochen hätten 
— Wie die „Italie“ erfährt, dürften der Herzog und die Herzogin von Aoſta 
ſchon gegen Ende dieſes Monats nach Italien zurückkehren, da das Befinden 
der Herzogin der Fortſetzung der Reiſe keinerlei Hinderniß in den Weg legt. 
Nach der Florentiner „Gaz. del Popolo“ wären die Koſten des königlichen 
Haushaltes in Madrid ſeit Monaten nicht mehr aus der Cibillifte beſtritten 
worden; die königliche Privatkaſſe hätte dafür aufkommen müſſen; ebenſo 5 
wäre die vom König kürzlich in den Provinzen unternommene Rundreiſe 
ihm allein zur Laſt gefallen und in ſolcher Weiſe das Privatvermögen der 
Königin in den letzten zwei Jahren mit nicht weniger als vier Millionen 
Lire Schulden belaftet worden. — Der „Fanfulla“ vernimmt, daß Garibaldi 
vom republikaniſchen Directorium eine Einladung nach Madrid erhalten 
habe. Bekanntlich ſtand Garibaldi von jeher in den freundlichſten Beziehun⸗ 
gen zu Caſtelar, welcher eine zeitlang auf Caprera verweilte, und ebenſo zu 
Figueras und Orenſe. Der Sohn des Letzteren begleitete Garibaldi in die 
Der „Fanfulla“ glaubt zu 


franzöſiſche Campagne als erſter Feldadjutant. 
wiſſen, daß der General der Einladung keine Folge geben werde. Neben 
anderen Beweggründen ſoll ihn auch das neuerliche Wiederauftreten körper⸗ 8 
licher Leiden verhindern. 2 

In Frankreich hatte ſich dieſer Tage das Gerücht verbreitet, daß die 
Räumung des noch beſetzt gehaltenen Gebiets bis zum 1. Mai d. J. er⸗ 2 
möglicht fein würde. Daſſelbe ift jedoch, ſicherem Vernehmen nach, unbe⸗ 


es finden in dieſem Augenblicke keinerlei Unterhandlungen hinſichtlich einer 
Modification der die Zahlung der Kriegsſchuld regelnden Convention ſtatt. 
Dagegen drückte der Präſident der Republik allerdings wiederholt die Abſicht 
aus, der deutſchen Regierung Vorſchläge betreffs Erzielung einer vorzeitigen 
Räumung zu machen, ſobald der ſtörende Zwiſchenfall der Dreißiger⸗Com⸗ 
miſſion beſeitigt ſei. = J 
Das „Univers“ beſtätigt, daß drei Deputirte der Rechten in voriger = 
Woche beim Grafen von Paris waren und dieſer ihnen erklärt hat, „er 
denke nicht daran, ſich zum Grafen von Chambord zu begeben.“ Dieſe 
Erklärung habe aber nicht Jeden befriedigt, und es ſei jetzt eine neue Du 
putation im Werke. „Es ift hinzuzufügen“, schließt das Univers, „daß der \ 


Herr Graf von Chambord zu dieſem Schritte keineswegs ermuthigt bat.“ 
In einer anderen Notiz bekennt das „Univers“, daß es nicht an die Reiſe 
des Grafen von Paris nach Wien glaubt. — Die Prinzeſſin Clementine 
verweilt noch immer bei ihrem Bruder, dem Herzog von Monipenfier, in 
Randau; wenigstens wird ihre Ankunft in Paris noch nicht gemeldet. Statt 


| 
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der Fuſionsbeſtrebungen wird ihr jetzt die Abſicht zugeſchrieben, eine voll⸗ 8 
ſtändige Verſöhnung des Herzogs von Montpenſier mit dem Prinzen 
Alphons herbeizuführen. Am Wahrſcheinlichſten iſt, daß ihre Ankunft in 
Frankreich in gar keiner Verbindung mit der Politik ſteht. = 

Was die Lage Frankreichs im Ganzen und Großen betrifft, fo iſt, wie 
man der „K. Z.“ veꝛſichert, die Taktik des Dreißiger⸗Ausſchuſſes für die 
Republikaniſirung des Landes von unberechenbaren Folgen geworden: überall 
wo in den Departements Gemeinderäthe, Arrondiſſements⸗ oder General⸗ 


räthe gewählt wurden, in Reims und Sedan, in Rochefort, Brives, Bloig 
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er einige Zeit guf der 
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und mehreren andern Orten ſiegten die Republikaner. Während die Drei⸗ 


ßiger ſich in ſpizfindigen Formeln ergingen und dem Lande Räthiel aufga⸗ 
ben, autwortete dieſes mit unverkennbaren Abſtimmungen. Der „alabes 
miſche“ Bericht Broglie's wird dieſe Stimmung nicht ändern. Indeß die 
„Gazette de France“ ſpricht es gelaſſen aus, daß die Maſſe „auf ſchwere 
Zwiſchenfälle gefaßt iſt“, ja, es giebt Leute, welche behaupten, dieſelbe ſuche 
ſolche Zwiſchenfälle hervorzurufen zur — größeren Ehre von Thron und 
Altar. Die „Gazette de France“ ruft ihre Getreuen offen zum Kampfe 
heraus, denn „wenn ſie dieſe Partie verlieren und ſich noch einmal an der 
Naſe herumziehen laſſen“, fo wird es lange dauern, bis fie wieder zu Ans 
ſehen und Geltung kommen. 

In der engliſchen Preſſe ift das Urtheil über die jüngſten Ereigniſſe in 
Spanien ein auffallend milderes geworden. Die „Times“ zollt den Män⸗ 
nern der Republik die Anerkennung, daß ſie ihre ſchwere Aufgabe einſtweilen 
gut angefangen, daß ſie nicht nur Klugheit und Achtung vor dem Geſetz 
an den Tag gelegt, ſondern auch beſonders Amerika gegenüber muthig ge⸗ 
handelt haben. Das Blatt ſagt ſchließlich: 

„Die Freunde Spaniens können in den Ereigniſſen der letzten Woche 

Vieles ſehen, was ihnen zur Ermuthigung dienen muß und diejenigen, 
welche Anfangs geneigt waren, die Abdankung des Königs als eine klein⸗ 
müthige Capitulation zu betrachten, düften wohl im Lichte der ſeitherigen 

Ereigniſſe ihr Urtheil einigermaßen ändern. Der König iſt geſchieden und 

es iſt keine Spur von Unordnung vorgekommen, welche der Erwähnung 
werth wäre. Daraus geht hervor, daß feine Gegenwart nicht die uner⸗ 
läßliche Bedingung für Erhaltung des Friedens und der Ordnung war. 
Er hatte nicht das Amt eines Retters der Geſellſchaft zu erfüllen. Er 
verließ Madrid und geht nach Liſſabon, wo er mit richtigem Takt die 
Beſuche der Miniſter abweiſt. Welche Satire auf die Bemühungen 

rim's, einen ungen für den ſpaniſchen Thron aufzutreiben! Welche 

atire auf die Eitelkeit des Volkes und die Weisheit des Herrſchers, der 
jene zu befriedigen ſtrebte, einzig und allein um das 5 zu er⸗ 
angen, daß nicht eine Puppe anſtatt einer anderen auf dieſen Thron ger 
ſetzt würde, und der zu dieſem Zwecke Tauſende von Menſchenleben 
opferte, Millionen an Geld verſchleuderte und ſeiner eigenen Herrſchaft 
den Sturz brachtr!“ 


Die Erörterung der iriſchen Univerſitätsvorlage nimmt ihren Lauf in 
England wie in Irland und mehr und mehr geht aus den Aeußerungen 
der Blätter hervor, daß dieſelbe alle Ausſicht hat in der Hauptſache unver⸗ 
ändert durchzugehen. Am ſchärfſten wird die Bill von den Katholiken kriti⸗ 
fit, welche keine hinreichenden Zugeſtändniſſe in derſelben finden und von 
einzelnen liberalen Blättern, namentlich von „Daily News“, welche mit 
gutem Grunde behaupten, daß die Vorlage eigentlich ſehr wenig für die 
wirkliche Univerſitätsbildung auf der grünen Inſel thue. — Die Diſſidenten 
befürchten eine eventuelle Katholiſirung der projectirten iriſchen Univerſität 
und haben auf morgen (21. Februar) eine Berathung über Mittel zur Vor⸗ 
beugung angeſetzt. h 

Die Frage kirchenpolitiſcher Reformen ift in unſeren Tagen faſt allgemein 
zu hervorragender Geltung gefommen. Auch in Dänemark beſchaftigt fie 
jetzt die Volksvertretung. Am 12. dieſes Monats begann nämlich das 
Folkeihing die Berathung mehrerer Kirchenreform⸗Anträge der Linken. Die 
Vorſchläge betreffen Veränderungen im Geſetze bezüglich der Wahlgemein⸗ 
den, ferner die feſte Beſoldung der Prediger ſtatt des jetzigen Syſtems der 
„Zehnten und Opfer ugd endlich die Beſetzung der Predigerſtellen. Die Vor⸗ 
lagen, welche von der Abſicht ausgehen, den Einfluß des Folkething auch 

auf dieſem Gebiete auszudehnen, werden aber wahrſcheinlich vom Lands⸗ 
thing verworfen werden. 
Um einen Blick in die Zukunft der ſpaniſchen Republik zu thun, muß⸗ 
man ſich, wie die „K. Z.“ ſehr richtig ſagt, des Beſchluſſes erinnern, welchen 
die Cortes am 11. Februar gefaßt haben. Derſelbe lautete: „Die National⸗ 
Verſammlung übernimmt alle Gewalten und erklärt als Regierungsform 
der Nation die Republik, indem fie den conſtituirenden Cortes die Organi⸗ 
ſation dieſer Regierungsform überläßt“. Die Genehmigung dieſes Be 
ſchluſſes erfolgte mit der be annten großen Stimmenmehrheit von 258 zu 
32, wobei in Anſchlag zu bringen iſt, daß etwa 300 Mitglieder des Se⸗ 
nats und Congreſſes fehlten — allerdings keine ungewöhnliche Erſcheinung. 
Den conftituirenden Cortes hat die National⸗Verſammlung demnach in 
fo weit vorgegriffon, als fie ihnen die Staatsform in ihrem weiteren 
Begriffe ſchon überliefert, doch dieſer Punkt dürfte keine Schwierig⸗ 
keiten machen, da die Wahlen jedenfalls eine große republikaniſche Mehrheit 
ergeben werden. Aber die Organiſation der republikaniſchen Staatsform! 
Werden die conſtituirenden Cortes ſich für die einheitliche oder für die bun⸗ 
desſtaatliche Republik erklären? Die erſtere Form hat im Congreſſe bisher 
bekanntlich nur zwei oder drei Vertreter gehabt, indem die alte republi⸗ 
kaniſche Partei die bundesſtaatliche Verfaſſung faſt einhellig auf ihre Fahne 
geſchrieben hatte. Nun kommen aber die neuen Republikaner, die frü⸗ 
heren Radicalen, hinzu, aus deren monarchiſtiſcher Vergangenheit man 
eher auf ceutraliſtiſche Neigungen ſchließen ſollte. Wie ſich dieſe zu 
dem Ideal der Föderativ⸗Republikaner ſtellen werden, hat ſich aus ihrer 
Haltung bis jetzt noch nicht berechnen laſſen. Daß aber ein Theil der⸗ 
ſelben die Spaltung des Landes in Einzelſtaaten verabſcheut, weiß man 


[Die Univerſität Leipzig]! zählt gegenwärtig zu den durch den Ruf 
ihrer Lehrer, wie durch die all der Studirenden glänzenden Hochschulen 
Dieutſchlands. Bei der nicht unbedeutenden Anzahl von Schleſiern, welcke 
der Name dieſes Pleiße⸗Athens dorthin zieht, dürfte es nicht ohne Intereſſe 

ſein, auf die Mittheilungen hinzuweiſen, welche der fleißige und gelehrte 
FKloſe (aus dem allen ſchleſiſchen Patxriziergeſchlechte der in den böhmiſchen 

Adelſtand erhobenen Kloſe von Klos are — welchem unter andern 

bie Familien v. Rhediger, v. Wallenberg, v. Schwarzenfeld, v. Hubrig (der 
letzte v. Hubrig ſtarb 1741 als k. böhm. Commerzrath und Oberkammerer 

zu Breslau) und v. Lieres und Wilkau (15. Juli 1744 in den preuß. Adel⸗ 
ſtand erhoben) durch Affinität angehören) in ſeiner unſchätzbaren „Dokumen⸗ 
lürten Geſchichte und Beſchreibung von Breslau“ giebt. 

Johann Otto von Münfterberg war der erſte Rector der am 2. Decem⸗ 
ber 1409 errichteten Univerſilät Leipzig, ſtifteie das Collegium „Unſerer 
Lieben Frauen“ daſelbſt und eignete dieſem ſein Gut Groß⸗Tinz, im Nimpiſcher 
Kreiſe, ſpäter bis 1810 Sitz einer Maltheſer⸗Commende, zu. Zur Errichtung 


der Leipziger Akademie gaben bekanntlich die in Prag ausgebrochenen huſſi⸗ | ji 


liſchen Unruhen Anlaß, welche den letzten Rector von der deutſchen Nation 
auf der Prager Universität, Joh aun Hofmann aus Schweidnitz, nöͤthig⸗ 
den, mit zweitauſend ſeiner Landsleute nach Leipzig zu gehen, woſelbſt er 
auf der neuerrichteten Akademie Theologie lehrte. Im Jahre 1414 wurde 
Hofmann Biſchof von Meißen, zeichnete ſich durch feine tdeologiſchen Kennt⸗ 
niſſe auf dem Koſtnitzer Concil aus, kämpfte, in ſein Bisthum zurückgekehrt, 


mit den Waffen des Geiſtes und der Gelehrſamkeit gegen die Huſſiten, welche 


ihm dafür als ihrem abgeſagten Feinde ſeine Güter verwüſteten. Auch war 
‚ asler Kirchenverſammlung. Das Collegium zu 
U. L. Fr. zu Leipzig, welches ſein Landsmann, der erſte Rector der Hoch⸗ 
ſchule Leipfig, Jehaun Otto, geſtiftet, vollendete er auf ſeine Koſten. Reich 
an Verdienſt und Ruhm, aber auch an bitteren 5 ſtarb 
Lieſer große Gönner und Beförderer der Wiſſenſchaft, den 26. März 1451. 
Wir können es nicht unterlaſſen, dieſen zwei berühmten ſchleſiſchen Namen 
einen drilten beizufügen. Nicolaus Weigel, Magiſter der freien Künſte, 
Dr. und Prof. der Theologie, des Collegium U. L. Fr. zu Leipzig Collegiat, 
Canonicus zu Breslau und beim heiligen Grabe zu Liegnitz, aus Brieg 
ebürtig, war ein Mann von eiſernem pate, ga ee Scharf⸗ 
inne und erſtaunlicher Beleſenheit. Das wichtigſte unter ſeinen Werken 
it das Buch über die „In dulgenzen“, wozu ihn ſein Freund, der ge⸗ 
nannte Biſchof Johann von Meißen, aufeuerte, und welches einen Gegen⸗ 
ſtand behandelte, auf den damals, während des Basler Concils, die ganze 
kßmiſch⸗katholiſche Kirche, Geistliche und Laien, ihre Aufmerkſamkeit richteten. 
Wenige von den neueren Gelehrten, jagt unſer um die Geſchichte Breslaus 
und Schleſtens bochverdiente, gewiſſendafte Kloſe, werden Weigel an Scharf⸗ 
ſinn und 17 5 a gewiß nicht, fügen wir hinzu, die Breslauer 
und ſchleſiſchen Vertheidiger des gegen Kaiſer und Reich blind ankämpfenden 
Ultramontanismus. Weigel ſtarb den 11. September 1444 und liegt in der 
Nicolaikirche zu Leipzig begraben. 8 
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ſchon aus einer Erklärung des ſpaniſchen Botſchafters in Paris, Herrn 
Dlozaga. Dieſer hat auf das von Caſtelar als dem Miniſter des 
Auswärtigen an ihn gerichtete Erſuchen, an ſeiner Stelle zu verbleiben, 
mit einem Schreiben geantwortet, in welchem er u. A. bemerkt: „Nachdem 
der König freiwillig das Land verlaſſen hat, kann ich weiter keine Bedenken 
tragen, einer einigen Republik zu dienen, welche alle geſellſchaftlichen In⸗ 
tereſſen erhält und ſchützt, allein wenn eine Föͤderativ⸗Republik in einem 
Tage die Einheit Spaniens zerſtören ſoll, zu deren Sicherung mein Vater⸗ 
land ſieben Jahrhunderte gebrauchte, ſo werde ich derſelben nicht nur nicht 
dienen, ſondern mich von Stunde an als ihren entſchloſſenſten Feind er⸗ 
klären“. In dieſen Worten iſt eine der großen Fragen zuſammengefaßt, 
welche auf das Schickſal der ſpaniſchen Republik ihren beſtimmenden Einfluß 
üben werden; daneben wird ſich auch die Frage ſtellen, ob die Republik 
einen Präſidenten an ihre Spitze ſetzen wird oder nicht. Beide Antworlen 
auf dieſe Fragen haben ſchon in der bisherigen republikaniſchen Partei ihre 
Vertheidiger gefunden. Einſtweilen gereicht es der Vorſicht der neuen Re⸗ 
gierung zur Ehre, daß fie alle dieſe Gründe der Zwietracht noch unbe⸗ 
rührt läßt. il 


Deut ſchland. 
= Berlin, 19. Februar. [Vom Bundesrath. — Das 
Münzgeſetz. — Die kirchlichen Vorlagen im Herrenhauſe.] 
Das neueſte Verzeichniß der Mitglieder des Bundesrathes weiſt 710 
Namen auf, darunter Preußen mit 18 Namen, an der Spitze der 
Reichskanzler und die 6 Staatsminiſter Graf Roon, Leonhardt, Camp⸗ 
hauſen, Delbrück, v. Stoſch, v. Kamecke. Dann Königreich Baiern 
mit 8 Namen und den drei Staatsminiſtern von Pfretzſchner, Dr. 
v. Fäuſtle, Ber. Königreich Sachſen mit 7 Bevollmächtigten, darunter 
die Staatsmiaſſter v. Frieſen und Abeken. Königreich Würtemberg 
mit 5 Vertretern, an der Spitze Juſtiz⸗Miniſter von Mittnacht. 
Baden mit 6 Vertretern und dem Präſidenten des Staatöminifteriumsd 
Dr. Jolly. Großherzogthum Heſſen mit 3 Vertretern, an der Spitze 
der Miniſterpräſident Hofmann, die beiden Mecklenburg mii 2 Ver⸗ 
tretern, ebenſo Sachſen⸗Welmar, Oldenburg, Braunſchweig, Meiningen, 
Altenburg, Coburg⸗Gotha, Anhalt, die beiden Schwarzburg, Waldeck, 
beide Reuß, beide Lippe, ſowie die freien Städte Lübeck, Bremen, 
Hamburg mit je einem Vertreter. — In der Zuſammenſetzung der 
Ausſchüſſe hat ſich wenig geändert. Mecklenburg⸗Schwerin iſt in Stelle 
von Reuß älterer Linie in den Handels⸗Ausſchuß gewählt worden und 
Baden in Stelle von Mecklenburg in den Juſtizj⸗Ausſchuß. Die Aus⸗ 
ſchüſſe haben übrigens bereits heute ihre Thätigkeit begonnen. Der 
Ausſchuß für die Verfaſſung hat ſich mit dem Antrage des Reichstages 
wegen Abänderung des Art. 28 der Reichsverfaſſung zu beſchäftigen. 
Es handelt ſich um Beſeitigung der läſtigen Beſtimmung des zweiten 
Abſatzes jenes Artikels, welcher dahin geht: „Bei der Beſchlußfaſſung 
über eine Angelegenheit, welche nach den Beſtimmungen der Vexrfaſſung 
nicht dem ganzen Reiche gemeinſchaftlich iſt, werden die Stimmen 
aus denjenigen Mitgliedern gezählt, die in Bundesſtaaten gewählt ſind, 
welchen dieſe Angelegenheit gemeinſchaftlich iſt“. Man wird ſich er⸗ 
innern, daß die ſogenannte itio in partes bei Gelegenheit des Brau⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes allgemein einen ſehr peinlichen Eindruck machte und 
Veranlaſſung zu jenem Antrage wurde, deſſen Annahme der Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß bei dem Plenum des Bundesrathes befürworten wird. 
— Der Juſtiz⸗Ausſchuß hat ſich mit der mehrfach erwähnten Eingabe 
des Herzogs von Aremberg um Schutz feiner Privilegien beſchäftigt. 
Es wird hierbei auf die Beantwortung der Frage ankommen, ob und 
in wie weit noch Verbindlichkeiten aus der allen deutſchen Bundesver⸗ 
faſſung zu zefpectizen fein möchten. Endlich beriethen die Ausſchüſſe 
noch das Reichsbeamten⸗Geſetz, einen Gegenſtand, den die Reichs⸗Re⸗ 
gierung durch die bevorſtehende Seſſion des Reichstages in erſter Linie 
zu erledigen wünſcht. — Die Arbeiten für das Münzgeſetz find ſoweit 
gefordert, daß, wie man hort, bereits der Entwurf Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer unterbreitet werden konnte. Dagegen wird das Bankgeſetz 
ſchwerlich in der nächſten Seſſion an den Reichstag gelangen. — Die 
zweite Berathung über die Abänderung der Artikel 15 und 18 der 
preußiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde wird im Abgeordnetenhauſe erſt am 
27. d. Mis. ftatifinden können und daher erſt in eiwa 10 Tagen an 
das Herrenhaus gelangen; bis die kirchenrechtlichen Vorlagen zur Ab⸗ 
gabe an das Herrenhaus gediehen fein werden, mochten im günſtigſten 
Falle noch drei Wochen vergehen. Es iſt daher nicht gut abzuſehen, 
warum das Herrenhaus ſchon heute ſich mit der Frage über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung dieſer Vorlage zu thun machte. Gefährdet ſind 
dieſe letzteren im Herrenhauſe nur, wenn die Uberale Seite ſich in der 
Theilnahme läſſig zeigt. 
) Berlin, 19. Februar. [Geſetz über die Competenzen 
der Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion. Die 
ſammenſetzung der Commiſſion. — Finanzlage und 
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Der erſte, welcher zu Leipzig zum Doctor der Theologie promovirt wurde, lange die franzöſiſchen Generale das Schloß bewohnten, es nicht de meubli- 


lin“ 


formwünſche.] Dem Vernehmen nach beſchäftigte ſich der Miniſter⸗ 
rath in feiner letzten Sitzung mit der Prüfung eines Geſetzentwurfes, 
welcher die Competenzen der Specialunterſuchungscommiſſton zu ber 


ſtimmen hätte. Daß die Löſung dieſer Frage unerläßlich war, tft von 


einfluß reichen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ſtets betont worden. Es 


wird angenommen, daß ſich dieſer Einfluß an maßgebender Stelle 


geltend machte und die Regierung veranlaßt hat, die Initiatioe zu 
einem Geſetze zu ergreifen, das der Commiſſion die Autorität verleihen 


ſoll, der fie zur Ausübung ihres wichtigen Amtes bedarf. Zur Com 


petenz gehört in erſter Linie die Befugntß der Zeugenvorladung, Be⸗ 
eldigung derſelben ıc. 


zu leiten, ohne ſich dem Vorwurſe eines Eingriffes in die bürgerliche 
Freiheit auszuſetzen. 
verletzen fie nicht die Zeugenzwangspflicht und find auch nicht durch 
einen Eid an ihre Ausſage gebunden. Durch eine geſetzliche 
Speclalinſtitution wird dem abgeholfen, wenn auch die Arbeiten der 
Unterſuchungscommiſſton etwas verzögert werden. 
nämlich die drei unerläßlichen Leſungen in beiden Häuſern des Land⸗ 
tages durchmachen müſſen, worüber freilich Wochen vergehen können. 
Aber es mußte der engliſchen Praxis gefolgt und das, was die königl. 
Botſchaft will, auch ausgeführt werden. Haben doch auswärtige Blät⸗ 
ter bereſts darauf hingedeutet, daß ohne die Competenzausdehnung der Som: 
miſſton ihre Wirkſamkeit gleich Null iſt. Sobald die königl. Bolſchaft 
zum Geſetze geworden, wirken die Commiſſtonsmitglieder unter dem 
Schutze derſelben und nicht blos unter dem Drucke der öffentlichen 
Meinung. Innerhalb der Regierungskreiſe verkennt man nicht, daß 
Lasker an ſein Wort und ſeine Ehre gebunden, ſofort an den Landtag 
appelliren würde, falls die Competenzbeſchränkung feine Wirkſamkeit 


fesvativen Abgeordneten von Köller zum Mitgliede der Unterſuchungs⸗ 
commiſſion keinen guten Eindruck gemacht. Die öffentliche Meinung 
war durch die Journale auf die Wahl des Abgeordueten Dr. Virchow 
vorbereitet und ſteht Lasker vereinſamt in einer Commiſſten ſtehen, in 
welcher die Arbeitseintheilung eines der Haupterforderniſſe für den 
guten Ausgang der Unterſuchung iſt. Auf liberaler Seite des Ab⸗ 
geordnetenhauſes pflichtet man dem bei. Als Charakteriſtikum wird 
erzählt, daß Präſident von Köller bei der Lectüre der Wagener 'ſchen 
Etklärung in der „N. A. 3.“ zu einem Collegen äußerte, daß fie 
manches entkräftet, was Lasker behauptet, wie denn jedes Ding ſeine 
zwei Seiten habe. Gewiß iſt, daß durch die Cameradſchaft der 
Feudalen mit den Ultramontanen bei ihrer Stimmabgabe für Mal⸗ 


linckrodt das Vertrauen in die conſerogtiven Parteien und ihre Re⸗ 
präſentanten in der Commiſſion nicht gewachſen iſt. Die Ernennung 


der Verwaltungs⸗ und Juſtizmitglieder der Commiſſion ſeitens der Re⸗ 


gewordene Mißtrauen zu beſeitigen haben. Man nennt heute den 
Unterſtaatsſecretär v. Achenbach als einen der deſignirten Verwaltungs⸗ 
beamien. — Der Finanzminiſter Camphauſen erklärte heute im Herren⸗ 
bauſe, daß Preußen von der Kriegscontribution noch nicht einen Thaler 
erhalten. Um ſo erfreulicher iſt es, wenn von informirten Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes mitgetheilt wird, daß Herr Camphauſen über 
einen Ueberſchuß von 20 Millionen pro 1872 verfüge, Ob bei fo 
heidenmäßig vielem Gelde der Finanzminiſter nicht ernſtlich die Auf⸗ 
hebung der Zeitungs⸗ und Kalenderſtempelſteuer durchführen kann, iſt 


Wenn vorgeladene Zeugen nicht erſcheinen, ſo 


Das Geſetz wird 


gierung wird jedenfalls auf Namen fallen müſſen, welche das wach⸗ 


Es kann nicht eine Spectalcommiſſion ohne 
richterliche Gewalten fungiten, ſei es nur um ein Inſtructions verfahren 


—— 


W 


lähmte. — Außerhalb des Abgeordnetenhauſes hat die Wahl des con⸗ 
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unſere Frage, welcher die Steuerzahler noch manche andere beifügen. 
Herr Camphauſen wird ſich kaum vor gerechten Vorwürfen dadurch 
ſchützen können, daß er gegen ſeine Freunde die Befürchtung aus⸗ 


ſpricht, das Herrenhaus werde das Klaſſenſteuergeſetz und die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer⸗Aufhebung verwerfen. Auch wenn dies der Fall 
wäre, müßte mit der Befreiung von indirecten Steuern ernſtlich der 
Anfang gemacht werden. 


[Klatſch unter den Offieiöſen.] Gegen den derzeitigen Leiter 
der Preßangelegenheiten im auswärtigen Miniſterlum, Wirkl. Legatlons⸗ 
rath Aegidi ergeht ein Sturm, der in Preußen bisher unerhört fein 
dürfe. Zunächſt ſchreibt die „Nationalzeitung“: 

Mit dieſer Preßleitung befaßt ſich ſeit einiger Zeit ein höherer Beam⸗ 
ter, ein glühender Verehrer des 
ſiunter Patriot und, was das Schlimmſte iſt, von einem gar nicht zu zü⸗ 

elnden Thätigkeitstriebe beſeelt. Er ſucht mit möglichſt vielen Berliner 
Hetungen anzuknüpfen, ſtellt ihnen die ſchönſten Leitartikel und ſchwung⸗ 
vollſten Entreſilets zur Verfügung, unterhält e mit zahlreichen 
Bläger Correſpondenten, die jeder wieder eine ganze Anzahl auswärtiger 
Blätter verſorgen und ſchreibt [sion an die allerverſchiedenſten auswärti⸗ 
gen Blätter. Bald die Correſpondenzen aus Stolp, bald Pommern, 
bald aus Preußen, bald vom Rhein, bald aus dem Reich u. ſ. w. das 
tirt; kaum eine auswärtige Zeitung wird verſchmäht, ſelbſt die kleinſte nicht, 
und wenn das Publikum den officiöjen Braten nicht von ſelbſt riecht, 
jo muß alsbald die „Nordd. Allg. Ztg.“ oder die „Correſpondance de Ber⸗ 
irgend eine wichtige Nachricht oder intereſſante Auslaſſung eines ge⸗ 


war ein Schleſter, Johannes Braſiator (Brauer) aus Frankenſtein. ren, meine Kupfferſtiche, und andern Sachen verſchleppte man in der Stadt, 


Nach feiner 1410 erfolgten Promotion irat er in den Dominikaner⸗Orden 
und lebte im 3 loſter zu St. Albrecht. Er ſtarb hierſelbſt 1446 als 
Provinzial dieſes Ordens und 1 zu St. Albrecht beigeſetzt. Kloſe giebt vie 
Titel von den acht von ihm verfaßten Schriften an. Hermann Adler. 


[Ein Brief Blücher's.] Nr. 8 des „Neuen Reichs“ von Alfred Dove 
enthält einen Brief Blüchers aus Verſailles vom 5. October 1815 aus der 
Autograpdenfammlung des Herrn Karl Bädeker. Zum Verſtändniß der 
darin berichteten Verhältniſſe bemerkt der H rausgeber, daß Preußen im 

ahre 1803 den größten Theil des jächlarifizien Hochſtifts Münſter als eine 

niſchädigung für die linksrheiniſchen Gebietstheile erhalten. hatte, welche 
durch die Friedensſchlüſſe von Lunepille und Amiens an Napoleon gekom⸗ 
men waren. Blücher war von 18031806 preußiſcher Commandant zu 
Münſter, perſönlich beliebt, aber geärgert durch die ſchlechte franzöſiſche Ge: 
nnung des dortigen Adels, welcher den biſchöflichen Hofhalt nicht vergeſſen 
wollte. Als er beim Ausbruch des Krieges 1806 Münſter verlaſſen hate, 
erfuhr er mit Ingrimm, wie Ba und ferbil der Münſterſche Adel die 
auen Befehlshaber empfangen hatte. Intereſſantes über Blücher's 

ufenihalt in Münſter und die dortigen Zuſtände vor und nach der fran⸗ 
zöſiſchen Occupation erzählt der 1855 verſtorbene Chef⸗Praſident Sethe im 
vierten Bande der „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit.“ 

Der Brief Blucher s, welcher an ſeinen Geſchäftsführer Winter in Münſter 
geſchrieben iſt, lautet wörtlich, wie folgt: 


Mein lieber Herr Winter! 5 

5 205 habe ihr Schreiben erhallten und danke ihnen vor das andenken, 
die Leutte fo techtmäßige Forderungen an mich haben beruhigen fie nuhr, 
ich werde noch diefen Monat von hier nach Berlin gehen, und dann will 
ich ſie alle befridigen, nuhr die Canallien ſollen nichts haben. Mehr wie 
5 Procent Zinſen zahle ich an die Schillgenſche administration nicht, Lin- 
deksmp und Ohlffers die ich ſchon 2000 Thlr. auf ihre Forderung bezahlt 
habe haben mich auch nicht mehr angerechnet. Die Abegſche Forderung iſt 
gantz eine Sache wiſchen mich und Abeg. mein Herr Koch und Bedienter 
die mich beide weggelauffen ohne abſchib und bass werde ich zur verant⸗ 
wohrtung ziehen, und die mehr als Intame damahlige Münſterſche Regirung, 
fol ſich doch außweiſen auf welche ahrt ſie ſich ermegtigt dat dieſe vaga- 
bonden Reiſegeidt zu zu erkennen, ich bin auf die Münſteraner jo auf ge⸗ 
bracht wie möglich, nicht auf die Stadt, und Land⸗Bewohner aber auf die 
Regirung und den vornehmen pöbell, meine Sachen die man mich nicht 
herausgeben will, werde ich ſchon bezahlt erhalten. Zeigen fie doch die ein: 

ge in Münſter, dieſer Michau wahr da zu mahl Commandant, er ſchrieb 
mich und verlangte eine Liſte von meinen in Münſter gaben gelaſſenen 
ſachen, um fie vor mich zu sauviren, will es auch gethan haben, aber man 


Versallie, d. 5. Oct. 1815. 


nun ſind alle ſachen verdorben und ich mag ſie nicht, aber ich werde mich 
vor den verluſt Rächen, ich habe mich verwundert, daß jo mancher Schurke 
in Münſter in die Colegien wieder iſt genommen, dem König babe ich bier 
in Paris, noch gejagt, daß die Münſterländer guht wehren, das aber bie Re⸗ 
girung die zu der zeit beſtandt wie wihr das Landt verlohren großen Theils 
aus ſchlegten gliedern beſtanden, und ich mich wunderte, daß fo ville Schlegte 
jetzt bey behallten wehren, er meinte man müſſe nun aus mertzen. 

Habe ich wohl verdient das die Ehlenden menſchen das Holtz was in 
Münſter auf dem Hoff und im Keller ſtehn blib, mit 300 und einige 30 Thlr. 
von bem meinigen bezahlt magten. 5 

wi konten dieſe miserable menſchen benken das ich auf Citation die mit 
Napoleon pon gottes gnaden anfing erſcheinen oder mich einlaſſen würde 
wen es ville tauſende Betragen ſo hette ich ſi verlohren, aber mich nie vor 
ſollchen Ehlenden Richter geſtellt, ich werde ihnen auf die dohrtige Casse 
geld an weiſen beſahlen ſie den Schücking und tragen ihm auf das er mein 
Porcelain gubt packen leſt und nach Magdeburg abſendet, wen ich davon 
abırlirt bin, will ich meinem Schwiger Sohn dem Hrn. b. Asseburg auf- 
iragen, das er es von Magdeburg holen leſt, nun adio mein allter Winter 
ich wünſche das es ihnen wohl geht, Empfehlen fie mich dem 
Vincke, uad pergeſſen fie mich nicht l Blücher. 

Der Krieg iſt nun zu ende, ich muß noch hier blieben um den ab marſch 
der Armee zu reguliren. Der Friede iſt nicht ſo wie er hätte ſein ſollen 
und werden können, ich bin nicht Schuld. Die Herren Diplomatiquer habens 
verhudellt und die großen konnten nicht einig werden. 


[Liebesbrief eines Sprachlehrers.] Meines Herzens Vocalip! Ver⸗ 
zeihen Sie die Propofitionen, die ich mir die Freiheit nehme, Ihnen zu 
machen, nämlich: mich als Ihres Subjektivs Adjeitiv anzunehmen. Ich 
würde mich bis zum Superlativ glücklich ſchätzen, wenn Sie den Optativ 
meines Herzens zum die abändern möchten. Ich weiß freilich, daß 
ich weder die erſte, noch die zweite, noch die dritte Perſon des männlichen 
Geſchlechts bin, die Sie zu ihrem Haupt: und Zeitwort haben wollte, aber 
ich weiß auch, daß die ganze vielfache Zahl Sie nicht jo liebt als ich. Ja 
ich werde Sie lieben, ſo lange noch ein Partikel von mir am Leben iſt! 
Nie werde ich mir einen Selbſtlaut gegen Sie erlauben, noch im Imperativ 
ſprechen, vielmehr mich von Ihnen ganz nach Ihrer Willkür ſtets paſſiv 

ekliren laſſen. Es ſoll kein Caſus vorkommen, wo ich mich nicht nach 
allen Regeln richten werde. Weder meine gegenwärtige noch zukünftige 
Zeit enthalten einen Alkuſativ gegen mich, daß ich kein Mann von Wort 
bin. In welcher Form auch Ihre Antwort mir zukommen mag, g 
wird immer mein Nominativ ſein, bis zum großen Ablativ pon allen Din⸗ 
gen auf Erden. — Nur bitte ich Sie, entſcheiden Sie ſich in keiner unbe: 
ſtimmten Art und ohne Interjektionen gegen Ihr einfaches Objekt Habakuk 


gab mich meine ſachen nicht herauß unter dem borwannt, man könne ſo Syntax, Sprachlehrer. ö 


Ihr Name 


Fürſten Bismarck, ein feuriger und beſt ge⸗ 


Biichoff, und | 


2 
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ungskreiſen herrſchen ſollten. Als gewiſſenhafter Schriftſteller theilte ich 


mungen nicht beeinflußt wird, verlangt der Exfinder, daß große eiſerne 


uber den Werth ſeiner anderen und früheren Exfindungen getäuſcht hat, 


ruhenden Thürme den 
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ſuchen ſei. Ich babe nicht das zu verantworten, was ich privatim und ver⸗ f nuckk. 0 ommender jäſte auf en 
JJ) hr bean BP ern ragen et 
oder öffentlichen Erklarung würde ſich das anders verhalten. Hätte ich aug i 6 ſegrüßt und per Wagen! 

ahnen können, daß der Wirkt, Legationsralb Aegidi nichts Eiligeres zu hun geleltet. Mit dem Mittagszuge traf Herr Regierung präſident Graf zu Eulen⸗ 
haben würde, als mein berktauliches Privatſchreiben, das ich übrigens in burg aus Marienwerder hier ein, nachdem am Morgen und Tags vorher 


5 bis . ian debt 19 5 ant an Thür 5 Kenn a ſchon die bereits (per Telegramm) genannte Säfte hier angekommen waren. 
apier geworfen habe, ſoſo ge in die ruckerei de j $ 2 
re Alg. 815. „ zn tragen, ſo würde ich wenigstens dasselbe elwas hefler Auch Mitglieder des polniſchen Feſtcomités, kenntlich an weißen Schlei 


ſipliſirt baden, jezt frage 15, ob ein ſo wenig ehrenhafter Vertrauensbruch fen, empfingen ihre hier ankommenden Gäſte. Ein recht lebendiges 


weſen zu ſprechen. Wo ſteckt wohl wirkliches Preßpiratenthum, wo ein Platze vor dem alten ehrwürdigen Rathhauſe, bei der Statue des Go: 


Schriftſteller, deſſen Wahrheitsliebe durch ein langjähriges publieiſtiſches 
Mieten dociimen et ih und der die Fache des Henn v ner d (don zu pernikus, wo Arbriter beſchäftigt waren, Gaskandelaber zu der morgigen 


iner Zeit vertreten hat, wo dazu mehr Muih gehörte als heute, ih einmal in Illummation zu errichten. Der erſte Feſtact zur Feier des heutigen 
een bar laßt, ober da, wo ein Mann in der Stellung des Tages begann um 5% Uhr im Saale des Rathhauſes (Seſſtonszimmer 
Herrn Aegidi abgelockte Privatäußerungen benutzt, um daraus einen Leit⸗ des königlichen Krelsgerichts) mit der Begrüßung der Ehrengäſte durch 


ee e ee ee e eee, 
e eiben. as i e „ el 
In erligung. Ich bin es meiner Stellung in der Deffenilicteit schuldig, dankte Namens der Aſtronomen, deren Glückwünſche er der Stadt, in 


bier zu erklären, daß mein Tehtes Wort in dieſer Angelegenheit noch lange welcher die Wiege des größten aller Aſtronomen geſtanden, überbringe, 
nicht geſprochen iſt. Die wirkliche Antwort auf die Fragen des Herrn] Herr Profeſſor Oceloni aus Rom. Nach ihm ſprach der Proreclor der 
Aegidi in ſeinem Schreiben vom 17. d. behalte na 3 Robolsty Untverfijät Königsberg, Herr Geh. Rath Caspary. Er wies auf Co⸗ 
Hermann mopohsre ernikus als den Erforſcher der Wahrheit hin, der nicht ſcheute 

eu ED f fe e bens SR ſabig heat der ſich 15 5 den Weg 1 5 a We 
halten. Ich babe bei dem betreffenden Herm Correſpondenten, der ſich auszuſpꝛechen. Mit Demuth und Beſcheidenheit, fo meinte Redner am 
geſtern im „Berliner Börſen⸗Courier“ telbit genannt hat, „vertraulich“ nicht Schluſſe feiner Rede, die erkannte Wahrheit zu bekennen, ſei Aufgabe 
angefragt. Mi: Rückſicht u. A. darauf, daß ein Minifterialbeamter meinen jedes Einzelnen. Den Schluß dieſes Begrüßungs⸗Actes bildete elne 
Brief an ihn überbrachſe, bemerkte ich dariu loyaler Weiſe, daß ich „per⸗ ſchwungvolle Willkommensrede des Stadtoerordneten⸗Vorſtehers, Herrn 
ſönlich und privatim“, alſo nicht etwa amtlich die Fragen ſtellte. Bis zum Juſtizraths Kroll. Der Act währte bis gegen 6 Uhr. Nach deſſen 
Eingang der Antwort, die ganz ablehnend hätte lauten können, erklärte ich 3 8 dem Stadtiheat f : 
in jenem Schreiben, „die vorbehaltenen weiteren Schritte dusſezen“ zu Beendigung eilte man nach dem Stadttheater, wo ein Seftiviel: „DI 
1 Sr 970 en ein gleich 1 Ben 155 3 der aus dem Leben = ee von Ne a der höheren 
ien, batte ich feine ſchriſtliche Antwort, woraus ich übrigens nur das] Töchterſchule, Herrn Dr. Prowe, eigens zu dieſer Säcularfeter gedich⸗ 
JJ) 
in der . Ztg. ; 

Er ſtellte mir für dieſen ihm angekündigten Fall Angriffe in der Preſſe zum Theil von Dilettanten ausgeführt, eingeleitet wurde. Auch das 
ſeinerſeits in Ausſicht, was mich natürlich nicht abhalten durfte, ein Ver 
fahren dem öffentlichen Urtheil preiszugeben, das ich, auch dem betreffenden 
Herrn ins Angeſicht, als literariſches „Piratenthum“ kennzeichnete. Die 
Verdächtigung des Reichskanzlers, der ich, wie jeder erheblichen Unwahr⸗ 
1 welcher irgend beizukommen iſt, nach Kräften entgegenzuwirken ver⸗ 
uchte, ſchlage ich gewiß nicht gering an — höher aber die filtlihe Gefahr 
einer Geltung des von dem Herrn Correſpondenten mir ſchriftlich I feinen 


So die „National⸗Zetung“. Im „Börſen⸗Courier“ aber 

ſchreibt Herr Robolsky, mit feiner ae Folgende s: 
Wen's angeht. - ! 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnt in dem erſten Artikel Nr. 41, in 

welchem fie eine an den „Börſen⸗Courier“ und an die „Weſer⸗Zeitung“ 
leichzeiig gerichtete Correſpondenz in Betreff der Sache Lasler⸗ Wagener 
beſpeſcht, einen Mann, der jederzeit bereit iſt, den verehrten Redgctlonen 
jener Blätter ein Originalſchreiben des Correſpondenten vorzuweiſen, in 
welchem folgende Worte enthalten find: 

„Junächſt bekenne ich mich als Verfaſſer der von Euer Hochwohlgeboren 
bezeichneten Correſpondenzen. Dieſelben enthalten eine i fe eini⸗ 
ger Neußerungen, die von conſervativen Abgeordneten am Büffet des Ab⸗ 
e ehalten ſein ſollen und die mir gelegentlich wieder zu 

hren gekommen find und zwar als ſolche, die in Regierungskreiſen herr⸗ 
17 50 ſollen. Da in den von mir reproducirten Anſchauungen doch unmoͤg⸗ 
ich eine Verletzung der der Regierung ſchuldigen Achtung liegen 
kann, fo habe ich kein Bedenken getragen, das Gerücht weiter zu colporti⸗ 
ren. Allerdings, mehr als ein unbeſtimmtes Gerücht, mehr als einige ab⸗ 
geriſſene nn find mir nicht zugegangen, und was ich in den Corte: 
ſpondenzen mehr ſage, indem ich don „Autorität“, „meine Quelle“ ꝛc. 
ſpreche, iſt rhetoriſche Ueberlreibung. Ich habe dabei nicht im Ge⸗ 
9 9 an den Herrn Reichskanzler oder an einen der Herren Räthe den⸗ 
en können.“ 

„Dieſer Mann“, der das Originalſchreiben in Händen hat, iſt derſelbe, 
der den erſten Artikel in Nr. 41 der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſelber geſchrie⸗ 
ben hat, nämlich der Wirkliche Legationsrath Dr. Aegidi, und der Ver⸗ 
faſſer jenes Originalſchreibens bin ich, der Unterzeichnet. Welches Mittel 
„dieſer Mann“ angewendet hat, um die Zeilen, die jetzt in feinem Beſitze 
ſind, von mir zu erreichen, ſollen meine Leſer erfahren. Sie werden als⸗ 
dann vermutplich von dem Horror fi etwas abkühlen, der fie beim Seien 
des Artikels in der „N. A. 3.”, bei ſolchem ſchrecklichen Worte wie „Preß⸗ 
piratenthum“ ohne Zweifel befallen hat. Ich habe vorige Woche dem 
„Börſen⸗Courier“ und der „Belenzeitung “eine Correſpondenz zugehen 
laſſen, die keine Gedanken von mir enthielt, ſondern beſtimmt war, die An⸗ 
ſchauungen wiederzugeben, die über die Sache Lasker⸗Wagener in Regie⸗ 


die Daiſteller, ebenfalls Dilettanten, reichen Beifall. Jedem Acte ging 
ein von einer Dame geſprochener Prolog voran. Nach dem Schluſſe 
dieſer überaus zahlreich beſuchten Vorſtellung vereinigten ſich die Feſt⸗ 
theillnehmer zu einer geſelligen Zuſammenkunft im Arthushofe. — 
Nach dem Feſtprogramm ſollte morgen neben der Illumination ein 
Fackelzug ſtattfinden. Wie ich erfahre, ſoll derſelbe, da man Ausſchrei⸗ 
tungen des polnſſchen Pöbels befürchtet, unterbleiben. (Br. Z.) 
Schwerin, 18. Februar. [Revers.] Ein Kaufmann aus 
Schwerin, Namens Louis Clemens, veröffentlicht in der heutigen 
„Roſtocker Zig.“ das Folgende: „Wenn der Banquier H. Schuſter, 
Berlin (perſönlich haftender Geſellſchaſter der Gewerbebank H. Schuſter 
u. Co.) in der jüngſten bedeutungsvollen Rede des Abg. Lasker mit 
einer merkwürdigen Eiſenbahn⸗Induſtrie in Verbindung gebracht wor⸗ 


Gunſten angeführten Erfahrungsſatzes: „daß doch wohl ähnliche Zuſtutzun⸗ 
gen eines bloßen On dit zu einer Fiction des Unterrichtetſeins in 
der Publieiſtik gang und gäbe ſind.“ Dr. Aegidi. 

[Von den gegenwärtigen Arbeiter⸗Zuſtänden] giebt 
die nachſtehende, von der „B. B. 3.” als „verbürgt“ veröffentlichte 
Mittheilung ein Bild zum Denken: „Auf einem Bau in der Chauffze- 
ſtraße haben die Steinträger in der vergangenen Woche 28 Thlr. für 
den Mann verdient. Als am Freitag der Bauherr auf dem Bau 
erſchien, verlangten die Leute deſſen ungeachtet einen höheren Lohn. 
Bei den ſich in Folge deſſen mit dem Vorträger entwickelnden Ver⸗ 
handlungen bot dieſer dem Baumeiſter, einem Maurermeiſter K., 
Champagner (2) an, den die Leute aus einem Weißbierglaſe (7) tranken.“ 
(Wenn das wirklich ſo geſchehen, dann würfe es allerdings ein eigenes 
Licht auf die Lohnſteigerungen, wie ſie jetzt an der Tagesordnung zu 
fein ſcheinen.) 5 

[Die Criminal⸗Unterſuchung!] wegen Verhoͤhnung der Ein⸗ 
richtungen des Staats gegen den Schriftſteller Dr. jur. Guſtav Raſch 
ft, der „Voſſ. 31g.“ zufolge, nachdem fie über ein halbes Jahr ge⸗ 
ſchwebt hat, definitiv eingeſtellt worden. 

[Vor dem Criminalſenat!] des Kammergerichts 2. Abth. ſtand geſtern 


fl 


dieſelben mit aller nur möglichen Reſerve mit, indem ich einfach die Bürgſchaft 
der Echtheit ablehnte, und mir nur das beſcheidene Geſchäft der Colpor⸗ 
tage beilegte, indem ich ſogar es für möglich hielt, daß die in einer 
der nächſten Sitzungen zu erwartenden Grllärungen der Staatsre⸗ 
gierung die von mir wiedergegebene Verſion der in Regierungs⸗ 
kreiſen herrſchenden Auffaſſung der Sache Lasker⸗Wagener factiſch demen⸗ 
tiren würden, indem ich ſelbſt zugab, meine Verſion könnte am Ende nicht 
mehr als die Meinung eines einzelnen Regierungsmannes ausdrücken Kurz, 
man kann nicht vorſichtiger die einem Regierungskreiſe, oder einem Segmente 
deſſelben, oder einem einzelnen Manne innerhalb deſſelben von Andern 
zugeſchriebene Anſicht wiedergeben. Und was enthielt mein Reſums der 
einem Mitgliede der Regierung von Andern vindicirten Anſchauungen? 
Folgendes: „Eme parlamentariſche Unterſuchungscommiſſion iſt ein un⸗ 
practiſcher Antrag; die Regierung wird ein anderes Mittel finden, dem 
Lande Genugthuung zu verſchaffen; 2) Man denkt nicht daran, den Han⸗ 
delsminiſter ohne Weiteres fallen zu laſſen; derſelbe wird Gelegenheit fin⸗ 
den, ſich zu rechtfertigen; 3) Herr Wagener iſt nicht zu halten; er verfällt 
dem Disciplinargeſez; — eine parlamentariſche Unterſuchungscommiſſion 
macht er aber nicht nöthig. Aus dieſen Ingredienzien ſetzt ſich meine Piraten⸗ 
Correſpondenz zuſammen. Bekanntlich hat dieſelbe am Sonnabend volle rin \ 
ſächliche Betätigung gefunden. In Bezug auf allerlei Beiwerk, das ic; | die „Germania“ in der Perſon ihres Revacteurs Cremer, um ſich auf 
meiner Wiedergabe der Meinung Anderer oder eines Andern beigefügt,] die Appellation des Staatsanwalts in Bezug auf das wegen Majeſtäts⸗ 
ſcheine ich allerdings durch meine Quelle BL Lee worden zu fein. So] beleidigung freiſprechende Erkenntuiß des hieſigen Stadtgerichts zu 
viel ich weiß, iſt das ſchon beſſeren Leuten pafſirt, ſelbſt der Spener'ſchen. verantworten. — Der in Rede ſtehende Artikel war in einer Nummer der 
Nun kömmt aber die Pointe der Geſchichte. Am Montag Morgen, drei, Zeitung pom 24. Auguſt v. J. abgedruckt und betraf einen Auszug aus 
reſp. bier Tage nach der journaliſtiſchen Piraterie tritt um 10 Uhr bei mir einer italieuiſchen Zeitung, welcher die Dreikaiſer⸗Zuſa nmenkunft in Berlin 
ein Expreſſer des wirklichen Legationsralh Aegidi ein mit einem Briefe, deſprach. Die majeſtäts beleidigenden Aeußerungen waren von ter „Ger⸗ 
auf 110 a 100 155 1 5 1 55 Der an 9 1 1 ersehen fand dent de N den 20a > da 6 
ausdrücklich als „privat und perſönlich“ und frägt an, welches meine Duelle Abdruck deꝛſelben fand dennoch der Staatsanwalt den Thatbeſtand der Ma⸗ li into? ichti ; 3 
fei, und welches die Perſönlichkeit fein folle, der ich die von mir referirten jeſtätsbeleidigung. Das Gericht erſter Nec ſprach denſelben indeß von Sie e A e e e Worten: „Ihr Een d dr 
Anſichten über die Sache Lasker⸗Wagener zuſchreibe. Da ich mit dem Wirk: dieſer Anklage frei. In der Appellationd-Rehtiertigung führte der Staats⸗ 1 ON 
lichen Legationsrathe Aegidi in keinem amllichen Verbältniſſe ftehe, fo hätte] Anwalt aus, daß wenn auch die Majeitätsbeleivigungen dementirt ſeien, Deſterreich. 8 
ich auf jeine 1 antworten können: Das geht Sie nichts an. Indeſſen | ie dennoch abgedruckt wären. Der Oberſtagtsanwalt beantragte wegen „ Wien, 19. Februar. [Der B 

um der Beziehungen willen, in denen ich ſonſt mit Herrn Aegidi ftehe, und Majeſtätsbeleivigung vier Monate Gefängniß, event. wegen Preßver⸗ 2 Wien, 19. Februar. [Der Verfaſſungsausſchuß und 
an deſſen Wahrhaftigkeit nicht zweifelnd, wenn er ausdrücklich ſein Schrei⸗ uns nach § 37 des Preßgeſetzes als Redacteur eines cauſionspflichtigen[ die Wahlreform. — Die Polen und die Wahlen in die 
ben als ein vertraulich⸗privates bezeichnete, bielt ich es für einen Ack der Blattes wegen des ſtrafbaren “Inhalts deſſelben 20 Thaler Geloſtrafe oder] Reichsdelegation. — Abtrumpfung des Börſſengrafen.] 
Höflichleit, das Schreiben nicht barſch zurückzuweiſen, ſondern etwas zu ant-|8 Tage Gefängniß, ſowie Bernihtung des inkriminirten Artike. — Im Verfaſſungsausſchuſſe gehen die Dinge im Weſentlichen gut. Gl 
worten. Natürlich wird Niemand derlangen können, daß ich das Maß] Das Kammergericht beſtatigte das erſte Gtkenntniß in Bezug auf die Male. te nad bedenkliche Oppoſitlon wa gut. Eine 
meiner Courloiſie fo weit ausdenen ſollte, um den geborſamen Diener zu ſtätsbeleidigung und änderte es nur in Betreff des vom Oberſtaatsanwalt ernſthafte und bedenkliche Dppofition wäre nur von Herbſt zu erwarten 
ſpielen, meine Quelle deutlicher anzugeben, als ich gethan habe, und gar] event. geſtellten Antrages wegen Preßvergehens zu der beantragten 
Verrätherei zu treiben. Im icke dau es mußte mir darauf ankommen, Strafe ab. 

1 5 e Jie INA kunt [2 177 5 15 lenken 1 ut. Thorn, 18. Februar. [Bus Gopernitusfeier] Die erſten 
prungs meiner Inſpiratio sfe nie, dieſen abzulenken. art: | G 

worteke 155 wie wenn man einen unberufenen, aufdringlichen Inquirenten Gäste, welche zur Theilnahme an der vierten Säcularfeier des Geburtk⸗ 
abweiſt, ohne grade unhöflich zu werden, und erklärte in negativer Form, tages von Nikolaus Copernikus heute Morgen hier eintrafen, fanden 
daß die Quelle, woraus ich über die Anſichten der Regierungskreiſe mein | die Stadt noch in ihrem Alltagskleide. Erſt im Laufe des Vormittags 


fremden, nachdem mir und Anderen von einem Auſſichtsralhmitglied 
und ſtarkem Protegeur obiger Bank für Mecklenburg die Zeichnung 
von 50,000 Thlr. Scheingetien gegen Vergütung von 7 PCt. 
und einem Reverſe, wonach ich nie zur Zahlung oben bereg⸗ 
ter Summe herangezogen werden dürfe, zugemuthet iſt. (Es 
iſt dies der famoſe von Lasker erwähnte Revers.) 2 
Münden, 16. Februar. [Unſer katholiſcher Clerus! bereichert die 
Welt von Zeit zu Zeit mit einem kleinen draſtiſchen Culturbilde. So er⸗ 
ſchien dieſer Tage vor den Schranken des Bezirksgerichts in Waſſerburg als 
Angeklagter ein katholiſcher Geiſtlicher, der Cooperator Goldner von Stein⸗ 
a Die Anklage ſtützte fih darauf, daß Goldner in feinem Haſſe gegen 
den dortigen Lehrer — den er auf alle erdenkliche Weiſe chikanirte — ſich 
fo weit hinreißen ließ, daß er während eines Gottes dienſtes im Prieſterge⸗ 
wande eine auf einem Bogen Papier entworfene, von Schmähungen gegen 
den Lehrer ſtrotzende Anrede verlas. Der würdige Geiſtliche wurde zu zwei 
Monaten Gefängniß, Tragung ſämmilicher Koſten und Veröffentlichung des 
Erkenntniſſes berurtbeilt. Zur Charakteriſtik des Angeklagten diene nach⸗ 
ſtehender in der Verhandlung conſtatirter Vorfall: Wohl ärgerlich, daß er 
den zum erſten Mal communſcirenden Kindern in einem beſondern Acte das 
Sacrament ſpenden müfle, vollzog er dieſen für die Angehörigen der katho⸗ 


Da aber Laſſer in Betreff Böhmens die Vorarbeiten Herbſt's einfach 
adoptirt hat, iſt es jetzt gerade Herbſt, der mit ſeinem ganzen Vollge⸗ 
wichte für eine Enbloc⸗Annahme einteltt. Die Nörgeleien der Andern 
haben nicht viel zu bedeuten: das find untergeordnete Wichtigthuer. 
Selbſt Giskra, der auch dieſe Gelegenheit benutzt, um feine ſtille Wulh 


REDE 


[Signalftationen auf der See.] In Newyork geht man ſchon längere 
Zeit mit dem Plane um, 200—300 Meilen öſtlich von Sandy Hook, eine: 
Heinen Sufel an der Küfte des Staates Newjerſey am Eingang der Reritan 
Bay, einen Dampfer aufzuſtellen, dieſen mit der Signalſtation in Netoyort 
durch ein unterſeeiſches Kabel zu verbinden und auf dieſe Weiſe küſtenwärts 
ſegelnde Schiffe vor einem ae Sturme zu warnen Ohne 
Zweifel würde die Ausführung dieſes Planes von großem Vortheil ſein. 
Aber noch unendlich vortheilhafter würde es ſein, wenn die Ausführung 
eines in der „Newport Times“ veröffentlichten, ſcheinbar chimäriſchen Planes 
möglich wäre und wenn, ſofort in Angriff genommen würde. Der Name 
des Vaters dieſes Planes, Sidney E. Morſe, welcher ſich durch viele wichtige 
Erfindungen ſchon längſt berühmt gemacht 85 bürgt jedoch dafür, daß das 
Project jo unausſührbar nicht fein kann. Schon vor einigen Jahren bat 
Herr Morſe vorgeſchlagen, Signalſtationen auf der See zu errichten, die 
untereinander und mit dem Lande in telegraphiſcher Verbindung ſtehen 
1515 Von ver bekannten Thatſache ausgehend, daß in einer gewiſſen nicht 
ehr großen Ziefe unter dem Waſſerſpiegel die See von Stürmen und Strö- 


Stufen zu den anliegenden Säulenhallen hinaufführen. In der Mitte des Löſung für das Räthſel. Eine Vermuthung wird aufgeſtellt, daß die Schiffs⸗ 


von gemacht hat. . 


[Grabſchrift des Copernicus.] In dieſen Tagen dürfte es nicht obne 
Inkereſſe ſein, die Zujchrift kennen & lernen, die dieſer Heros der Geer 
in echt chriſtlicher Demuth auf ſein Grabmal in der Johanniskirche zu Thorn 
ſetzen ließ und die alſo lautet: ; 

Non parem Pauli gratiam requiro, 
Veniam Petri non posco, sed quam 
In erueis ligno dederas latroni 
Sedulus oro. 
Nicht die Gunſt, die Paulus du verliehen, 
icht die Huld, die Petrus einſt verziehen, 


r betracht t das Ganze plaſtiſch, di iche Pe i „wer 
fernung betrachtet, wirkt das ze plaſtiſch, die herrliche Perſpective thut Sorte mie nan wie aer Kreuz dem armen 


) i b t gänzli 9 
ihre volle Wirkung und man überſieht gänzlich den Mangel der Farbe Schächer Erbarmen 


St. Petersburg, 16. Febr. [Unter den Räubereien,] die hier fo], Den einfachen Verſtoß gegen die Proſodie im erſten, den doppelten gegen 
hau fig . der Correſpondent des „Gol.“ die Yale sie 1 Proſodie und Metrum im zweiten Verſe (wenn der dichtende Aleonon bier 
elwas entlegene Halbſtation Bukeſewka an der Aursf» Mostauer|Tiht elwa m En ſtatt non geſchrieben hatte) dürfen wir wohl der dama⸗ 
Eiſenbahn beſonders hervor, die ſich ziemlich oft wiederholen ſollen, weil ligen Zeit zu Gute halten. 9 


die Paſſagierbillete und das gelöſte Geld einen bejonveren Reiz auf 
die Strolche ausüben. Eines e überfel die Station eine bewaffnete a 15 e deen 0 da ren. a auge 
Aach 15 lch 1 b uc fo 17 435 i 05 ar anmahie „Ob dieſer (der Vater des Copernicus) aus Krakau, oder ob die Vorfahren 
machte. Die Beamten ha nal ‚ 10 gut es ging, verbarricadirt. Da kam aus Oberichlefien ſtammen — dieſe Behauptung fol hiſtoriſch noch erwieſen 
der Telegraphiſt auf die glü 7 Ju 6 die ihnen drohende Gefahr nach werden.“ — Dem gegenüber erlauben wir uns die Bemerkung, daß der um 
a zu 1 von 115 4 An Aura entſenvet wurde. Der die Aufßellung der Sebensumftände des großen Gelehrten äußerſt verdiente 
Rua am zur Zeit an, 1 en FR das Gebäude und bie Copernicus⸗Berein in Thorn, auf welchen der Verf. ja ebenfalls Bezug 
bn don den gefangen. ef 2 Strecke a ltap et Taltbläkig geftanden | nimmt, aus den Thorner Schöppenbuchern die Herſtammunz der Copernicus 
haben, daß ſie kurz vorher auf dieſer Strecke zwei Menſchen ermordet hätten. en 1 de . aljo doch wohl „hiſtoriſch“ ſicher 
London, 15. Febr. [Ein Geheimniß des Oceans.] Aus Gibraltar | Bee ban) r, eſten liegt Frankenſtein allerdings nicht. — An 
kommt uns e Erzählung zu Ohren, Eine ne Brigan- den ſo conſtaticten Umſtand bat unſer ech 
tine, „Mary a wurde am 13. December von der „Di Gratia“ auf 


Bojen bis zu dieſer Tiefe verſenkt und durch Anker feſtgehalten werden 
ſollen. Auf dieſen Bojen als einem ſoliden und feſten Fundamente ſollten 
dann kleine Wachtthürmchen errichtet werden, die den Wellen und Stürmen 
viel beſſer als große Leuchtthürme Trotz bieten können aus demſelben Grunde, 
nach welchem Weiden und Sträucher einem Sturme eher als die ſtolzen und 
feſten Eichen widerſtehen können. Daſſelbe Plateau, welches das Bett des 
allantiſchen Kabels bildet, könnte auch den Ankergrund für dieſe Bojen 
bilden und das Senken eventuell Reparixen derſelben würde viel leichter zu 
bewerkſtelligen ſein, als das Legen des Kabels war. Die ungeheuren Vor⸗ 
theile folder Signalſtationen wa der See bedürfen keines Commentars. 
Nicht nur könnten fie vorbeipaſſtrende Schiffe von bevorſtehenden Sturm⸗ 
veränderungen in Kenntniß ſetzen, als Meilenſteine der See dienen mit der 
5 der Längen⸗ und Breitengrade, ſondern auch Schiffbrüchigen für 
1755 u ne 5 0 deaf in d 0 15 nur auge i auch 
kettungsſtationen ſein. Jedenfalls iſt dieſer Plan werth geprüft zu werden, Kuötel eine ſcharfſinnige und wie wir glaub i i 
e 5 n, 
da Herr Morſe nicht nur eine wiſſenſchaftliche Capacität iſt und ſich niemals offener See aufgefunden und nach Gibraltar gebracht. Kein lebendes Weſen 6ỹI has Bi gifihen mie ee 
18 6 debe Wein . ren 11 vile Ge. ahres), welche dem . Verf. des Seufllewng entgangen zu en 
rätbe und Koſtbarkeiten von großem Werthe befanden ſich auf dem Schiffe. ya fie 1 5 a grmeineh, ale in den für die Sache intereſſirten 
ee ein 11 800 ee der „Mar Selen die ein N 15 lieb a ee nn vn, mah. en e 15 
mee e Eigen au nen ner je auf augen Hal ſſcen ae bes and eigen‘) 1 55 ihr Delistum e Di 
Im v. h meflern war nicht einmal eine Spur von Roſt vorhanden. Eine nähere 5 een en ene e 
un für die Wiener Weltausſtellung: „Die Chriſtenverfolgung in Rom“ Unterſuchung 5915 daß eine Frau und ein fend 15 Bord geweſen bein iche 8 . klingen polniſche Namen, und wenn elomolo⸗ 
vollendet. Die Entftehungszeit dieses impojanten Bildes batist ſchon aug mußten, und endlich entbedte man ein Schwert, das ausjab, als wenn es felt bis zur tennlli x Nlabiicher Wurzel darin wittert, ſo ist dieſe bes 
nan tagen und Wochen den„Mkues FR welchen es ein Seitenftßd ge: mit Blut beflekt und dann abgeroifcht worden wäre. Der Capitän des ber⸗ | "UP bis zur Unkenntlichkeit germaniſtet⸗ 18 
unt werden darf. Die Scene des von Kaulbach jo ergreifend dargeſtellten -orenen Schiffes war ein Herr B. G. Briggs, der in Gibraltar als ein aus⸗ ) Sp? It denn der Copernicus⸗Verein infallibel? D. Red. 


ſondern auch, da kein Mann der Wiſſenſchaft, dem der Morſeſſche Vorſchlag 
borgelegt würde, denſelben mißbilligt hal. Daß die Bojen verſenkt und feſt⸗ 
gehalten werden können, iſt ohne Zweifel. Es fragt ſich nur, ob die darauf 

Winden und Wellen Stand halten könnten, und das 
läßt ſich mit wenig Geld feftitellen. 


[Chriſtenverfolgung in Rom.] Wilhelm v. Kaulbach hat feinen Car: 


Material geſchöpft, nicht dieſen Kreiſen angehöre, ſondern anderswo zu] machte fie Tollette und erſchien gegen Mittag in ihrem Feſtes⸗ und 


Vorganges ſpielt im Hofraume des Kaiſerpalaſtes zu Rom, von welchem Saane far Menſch wohl bekannt war. Man hat auch nicht die geringſte 2 | 
mannſchaft gegen den Capitän ſich empört, ihn getödtet und ſich dann da⸗ = 
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„den Wirkl. Legationsrath Aegidi legitimirt, von Humbug, Lüge und Piraten; | Leben entwickelte ſich auf den Straßen der Stadt, namentlich auf dem 
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über die Sequeſtrirung der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn an der Regie⸗ 
rung auszulaſſen, iſt im Abgeordnetenhauſe viel zu ſeht compromittirt, 
um noch eine gefährliche Diverfion bereiten zu können. Wenn noch 
Elwas fehlt, um den Schwätzern im Ausſchuſſe den Kopf zurechtzu⸗ 


ſcherz“, da ſich jetzt herausſtelle, daß auch nicht einmal die „Verfaſſungs⸗ 
dklique“ eiwas davon wiſſen wolle. 


Annahme der Geſetzentwürfe. — Die Verhandlungen Goluchowski's 
mit den Polen dauern fort: es ſcheint, daß der Club erſt nächſte Woche 


zu beleidigen, ihre Deputirten in die erbländiſche Reichsdelegation, die 
am 2. April mit der ungariſchen Delegation zuſammentritt, um das 


zu erſetzen. 


ſetzen, To thun die clerieal⸗feudalen Blätter das Ihrige, den Mangel 
„Vaterland“ ſtellt heute Wiskra an den Pranger, indem 
es ihn für feine Oppofitton über den grünen Klee lobt; und in Linz 
nennt das Organ des Biſchofs Rudigier die Vorlage einen „Faſchings⸗ 


Umgekehrt verlangen alle liberalen 
Zeitungen in Wien und den Provinzen aufs Entſchiedenſte ſchnelle 
ſchlüſſig werden wird. Jedenfalls wählen die Polen, um den Hof nicht 


Armeebudget zu votiren. Da zwei Tiroler und Ein Krainer im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſitzen, werden alle Länder in unſerer Delegation voll⸗ 
zählig vertreten fein, ganz wie es ſich gehört: nur in Vorarlberg follen 


i directe Wahlen ausgeſchrleben werden, damit der Eintritt Eines Depu: 
Hirten aus dieſem Ländchen in die Delegation ermöglicht wird — denn 


ſels zwiſchen dem Grafen Lonyay und Andraſſy gedacht, in wel⸗ 


niächteſagenden Schreiben geantwortet. Hierauf erwidert Graf An: 


= ſchienenen Zeilen ſofort noch brühwarm zu antworten; das wäre auch ge 


i öffentlichen Verdienſte in viel zu freund 


wort ſchuldig zu bleiben, allein das ſind do 


＋ 


den, nach den in Finanzkreiſen über ſeinen Reiſezweck verbreſteten 
5 Verſionen, die Bankverhandlungen die Haupturſache ſeiner Hierherkunft. 


es iſt das einzige im Reichsrathe gar nicht repräſentirte Kronland. 


— Graf Lonyay hat es nun denn doch vorgezogen, nach Meran 


abzureifen, nachdem der Bruder des Miniſters Andraſſy im „Naplo“ 
feine Bahnſchmutzerelen eingehend beleuchtet und ihn ermahnt hat, 
ſeinen Kohl zu bauen, ſtatt in der Deakpartei zu ſtriken, da für ſeines⸗ 
gleichen im parlamentariſchen Leben kein Platz ſei! 

Wien, 18. Febr. [Verhandlungen in der Bankfrage.] 
Für morgen wird Herr v. Kerkapolyi in Wien erwartet, und bil⸗ 


Heft, 18. Febr. [Graf Lonyay.] Wir haben des Brieſwech⸗ 


chem dem erſteren hoͤchſt gravirende Vorwürfe über die Ausbeutung 
feiner ehemaligen Stellung als Miniſterpräſident gemacht wurden. 
Grof Lonyay hatte auf dieſe Vorwürfe in einem ebenſo langen als 


draſſy (Bruder des Miniſters) in wahrhaft claſſiſcher Grobheit fol⸗ 
endes: 
4 „Ich hätte gewünſcht, auf Deine in der „Reform“ vom 13. Februar er: 


ſchehen, wenn Dein Aufenthalt in Wien mich nicht davon abgehalten hätte. 
„Dein von reichen Kenntniſſen 20 ERDES Brief, der meiner geringen 
freundlicher Weiſe gedenkt, hat mich in die 
ſchwierige Lage gebracht, der chriſtlichen Lehre entgegen Jenen mit Steinen 
bewerfen zu müſſen, der mich mit Brot bewirft. 
„Es bat Dir zwar beliebt, auf den meritoriſchen Theil meines erſten 
Briefes, ſoweit ſich derſelbe auf die Npiregyhaz⸗Cſaper⸗Linie bezog, die Ant⸗ 
f 5 er Dinge. Laſſen 
wir dieſelben. Vor der öffentlichen Meinung muß Jedermann ſich beugen. 
b man Dich nun gerecht oder ungerecht beurtheilt, fo viel iſt ge» 
wiß, daß man im Inlande ſowohl als im Auslande die Ver⸗ 
nichtung unſeres Credits Deiner Regierungsthaätigkeit zus 


ſchreibt. 


„Ich ſehe ein patriotiſches Gebot in dem franzöſiſchen Satze: „il faut 
avoir le courage de son opinion“ man muß den Muth feiner Ueberzeu⸗ 


gung haben und ich glaube mich gerade dann am wärmſten unſerer Jugend 


und unſerer Freundſchaft zu erinnern, wenn ich meine Meinun 


offen in 
dem freundſchaftlichen Rathe ausſpreche, daß Deine Ausnahmsſtellung dem 
Lande ſchädlich iſt, kurz, daß es für Dich in unſerem parlamentari⸗ 
ſchen Leben keinen nützlichen Platz mehr giebt. Gehen wir alſo, 
werden wir Landwirthe! Das Land hat die guten Wirthe ſehr nöthig. 
i r. Emanuel Andraffp. 

Der Rath, den Graf Andraſſy dem Ex⸗Miniſter ertheilt, Landwirth 
zu werden, ſcheint uns nicht recht zutreffend. Ein Lonyay geht nicht 
an den Pflug, höchſtens — an die Börſe. 


Schwe iz. 


Baſel, 17. Febr. [Das Rundſchreiben, welches die 


Regierung von Solothurn an die katholiſchen Pfarr- 


ämter erlaſſen hat!], enthält folgende bemerkenswerthe Stellen: 
„Es haben in der letzten Zeit manche Geiſtliche ihre Stellung dazu ge⸗ 
braucht, um in Predigt, Chriſtenlehre ꝛc. Schlußnahmen der ſtaatlichen Be⸗ 
hörden in 7 . und leidenſchaftlicher Weiſe zu beurtheilen und zum 
Gegenſtande ihrer Kanzelvorträge zu machen. Es ging dies ſo weit, daß 
einzelne Pfarrer von der Kanzel herab auf Männer, welche nicht ihrer po⸗ 
litiſchen Anſicht find, hinwieſen und ffe mit verletzenden und herabwürdigen⸗ 
den Worten bezeichneten. Ebenſo iſt es vorgekommen, daß Pfarrer in der 


Chriſtenlehre Kindern gegenüber leidenſchaſtliche Aeußerungen in Bezug auf 


Stcelſorgers dem Salon vorziehen werde, den er 


ihre Väter gethan, die dazu dienten, die Pietät der Kinder gegen ihre Eltern 


zu verletzen und das zarte Familienband fes Kindern und Eltern zu 


A Es iſt klar, daß ein fo leidenſchaftliches, tactloſes und unprieſter⸗ 
iches Benehmen nur dazu beitragen kann, ſtatt Frieden und Verſöhnung 
zu lehren, in der gegenwärtigen Aufregung der Gemüther noch mehr Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen Behörde, zwiſchen der Bevölke⸗ 
zung und den einzelnen Familiengliedern, zu veranlaſſen. Es ift daher die 
ernſte Pflicht an uns herangetreten, Sie aufzufordern, eine ſo einſeitige, mit 
dem hohen Berufe eines Geiſtlichen und Verkünders der Liebe und Verſöh⸗ 
nung in ſo argem Widerſpruch ſtehende Handlungsweiſe aufzugeben. Sollte 
von Einzelnen in der gerügten, einem Geiſtlichen nicht bende Richtung 
forigefabren werden, jo würden wir uns veranlaßt ſehen, gegen dieſelhen 
die Vorſchriften des Geſetzes vom 24. December 1870, betreffend Veranut⸗ 
wortlichkeit der Beamten und Angeſtellten des Staates, und des Geſetzes 
1 5 e der Geiſtlichen vom 28. December 1872 in Anwendung 
u bringen. 

; leachat und Mermillod.] Die „N. Zür. Ztg.“ erzählt: Ein 
armer Landpfarter in Belgien ſchickte dem Biſchof Lachat einen thrä⸗ 
nenreichen Brief mit einem Zwanzigfrankenſtück und der Einladung, 
doch ja zu ihm zu kommen, wenn er vertrieben werden ſollte. Der 
gulmüthige Prieſter hatte das Jammergeſchrei der ultramontanen Blätter 
über die phyſiſchen und moraliſchen Leiden des Mſgr. Lachat in allem 
Einſt genommen. Es ſcheint uns indeſſen doch nicht ganz wahrſchein⸗ 
lich, daß der arme Kirchenfürſt das beſcheidene Häuschen des belgiſchen 
ſich in Solothurn 
oder Luzern in Verbindung mit 20,000 Frs. Renten fo leicht ver⸗ 
Ihaffen kann, oder gar dem Palais des Msgr. Mathieu, Erzbiſchof 
von Beſancon, der bekanntlich auch noch für den Kanzler, den Kammer⸗ 
diener u. ſ. w. Platz hätte. Wenn Migr. Lachat die Einladung des 
Erzbiſchofs von Beſancon annähme, fo könnte ſich dieſe Stadt rühmen, 
zwei der gewichtigſten Perſoͤnlichketten dieſer Welt zu beherbergen; denn 
Migr. Mathieu wiegt 260 Pfund und Migr. Lachat wog ſchon in 
ſeinem 17. Jahre 180, ſo daß das gemeinſame biſchöfliche Gewicht 
gegenwärtig wohl 5 Ceniner betragen möchte. — Von dem Genfer 


Klichenſtreiter erzählt daſſelbe Blatt: Was Herrn Mermillod anbe⸗ 


trifft, fo opfert er feinen Bauch viel weniger als feinen Ehrgeiz; und 
er hat den Ehrgeiz des Marlyrlums. Die bekannte Note des Bundes⸗ 


rathes wurde ihm durch einen Polizei⸗Commiſſar überbracht. Dieſer 


fand den Herrn „Vicar“ ſehr aufgeräumt, mit herausforderndem Blicke 
und lächelnder Miene. „Wollen Sie mich holen, um mich aus dem 
Canton zu führen?“ fragte Herr Mermillod. „Nein“, war die Ant⸗ 
wort. „Ah, dann führen Sie mich wahrſcheinlich dort hinauf? 
(in's Regierungsgebäude.) Deſto beſſer — da werde ich um ſo näher 
bei St. Peter ſein!“ (St. Peter iſt die alte katholiſche Kathedrale, 
ſeit 1536 Hauptkirche der Proteſtanten.) Und mit hoͤhnſſchem Lächeln 
entſiegelle er den Brief. Seine Froͤhlichkeit ſchien indeſſen gänzlich ver⸗ 
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ſchwunden zu ſein, als er ſah, daß es ſich weder um Verbannung, 
noch um Gefangenſchaſt handele. Er ging mit kleinen, Ungeduld ver⸗ 
rathenden Bewegungen, offenbar in höchſt ſchlechter Laune in dem 
prächtigen Salon auf und ab, in welchem der arme Mann ſeine 
Beſuche zu empfangen pflegt. f 
gelungen, das Mitleid der Gläubigen zu erwecken, daß eine alte 
Bäuerin, heilig überzeugt, der Unglückliche in partibus werde gar 
nichts mehr zu eſſen haben, ihm einen Sack Erdäpfeln (Kartoffeln) 
brachte und um ſeinen Segen bat. 
etwas ausgiebiger; fie trug 24,000 Franes ein. 


Es war ihm kürzlich noch ſo trefflich 


Die Subſeription Veuillot's war 


Frankreich. 
O Paris, 18. Febr. [Der Bericht de Broglie's. — Thiers 


der „Foutriquet“.] Geſtern hatte de Broglie feinen 29 Collegen 


von der Dreißiger⸗Commiſſton ſeinen Bericht vorgeleſen. Die Herren 


gaben ſich das Wort, Nichts von dem Inhalt deſſelben mitzutheilen. 


Man weiß aber doch, daß er in höflicher Weiſe die Forderungen Thiers' 
für unannehmbar erklärt. Die Vorlegung an die Kammer wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt Mittwoch erfolgen, da der Ausſchuß beſchloſſen hat, vor⸗ 
her noch Herrn Talon zu hören, der Urheber eines Gegenprojectes, 
welches auf die Organiſation der ausübenden Gewalt für die Zeit nach 
Auflöſung der Kammer dringt. Ohne Zweifel wird man Talon's 
Forderungen gleichfalls abwelſen. Thiers zeigte große Gleichgültigkeit 
gegenüber den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes und hat erklärt, daß er den 
Bericht vor deſſen Niederlegung in der Kammer nicht zu ſehen ver⸗ 
lange. 

In dem Schmähbriefe, welchen einer von den 30 über Thiers ge⸗ 
ſchrieben haben ſoll, wird dieſem der Beiname „Foutriquet“ gegeben. 
Bei einer ſeiner letzten Abendgeſellſchaften ſoll nach der „Corr. Rep.“ 
Thiers ſelbſt die Entſtehung des Spitznamens fo erzählt haben: Der 
Marſchall Soult ſprach einmal auf der Tribüne von der Wunde, dle 
er am rechten Beine erhalten. Thiers, der ſchon das Opponiren liebte, 
unterbrach ihn mit dem Rufe: „Am linken Bein!“ — „Am rechten 
Bein,“ verſicherte der Marſchall. — „Am linken Bein,“ wiederholte 
Thiers. — „Der ehrenwerthe Herr Thiers hat vielleicht Recht, es iſt 
am linken Bein!“ und der Marſchall⸗Kriegsminiſter fuhr in feiner 
Rede fort; aber die Unterbrechung hatte gewirkt. Soult war kein 
Redner und er fühlte ſich ſo verwirrt, daß er vollſtändig den Faden 
der Rede verlor. Er ſtieg von der Bühne herab und rief: „Muß 
mir dieſer Foutriquet immer was in die Beine werfen!“ „Der Name 
iſt mir geblieben,“ ſchloß Thiers, „aber ſeit dem Pere Duchesne hat 
man ſich ſeiner nicht dermaßen bedient.“ f 

* Paris, 18. Febr. [Die Regierung und die National: 
Verſammlung.] Der „Soir“ meldet: „Der Bericht des Herrn 
v. Broglie, der heute dem Ausſchuſſe der Dreißiger vorgeleſen wurde, 
tft in der Form ſehr höflich, er verwirft aber den Antrag Dufaure's 
und die von Thiers verlangten Abänderungen in den Artikeln, die feine 
Intervention bei den Interpellationen ordnen. Diefe Wendung wird 
die mit lebhafter Einbildung verſehenen Leute überraſchen, die ſeit acht 
Tagen von Verſöhnlichkeit faſelten und ſich zuletzt eingeredet hatten, das 
Einvernehmen zwiſchen dem Ausſchuſſe und der Regierung könne Dank 
den guten Dienſten des Herrn v. Broglie gar nicht fehlſchlagen. Man 
hat zu wenig in Betracht gezogen, daß Herr v. Broglie außer Stande 
war, in feinen Bericht etwas Anderes zu legen, als derſelbe enthält. 
Er war Berichterftatter und er hat berichtet, vielleicht nicht ganz ſeine 
Meinung, aber doch die der Majoritäk. Die Vorlage des Berichtes 
des Herrn v. Broglie verändert nichts an der Lage; dieſe bleibt, wie 
fie war und wie fie nach der letzten Sitzung des Ausſchuſſes bleiben 
mußte. Dafern nun die Herren Thiers, Dufaure, Goulard und die 
übrigen Miniſter nicht plötzlich in leibliche und geiſtige Ohnmacht fallen, 
wird es zu einem Entſcheidungskampfe vor der National⸗Verſammlung 
kommen. Dieſer Kampf wied lebhaft werden, und wir fügen hinzu, 
daß er zu Gunſten des Herrn Thiers enden wird. Es liegen tauſend 
Gründe für dieſe Anſicht vor. Zunächſt iſt auf Dufaure und Goulard 
zu bauen; dieſe unglücklichen Pilger in's Land der Minifter haben keine 
Urſache, darüber entzückt zu ſein. Die National⸗Verſammlung muß 
ſodann einſehen, daß die Regierung ſeit drei Monaten mit Conceſſionen 
nicht gekargt hat, doch daß die Anſprüche ihrer Gegner geſteigert wer⸗ 
den, je demüthiger ſich jene zeige. Wir reden nicht von der gemäßig⸗ 
ten Linken, vom linken Centrum und der von Caſtmir Perter geführten 
Gruppe. Der Führer der republikaniſchen Conſervativen hat ſich mit 
einer Schärfe, die nicht überboten werden wird, über das Werk des 
Dreißiger⸗Ausſchuſſes ausgeſprochen und es läßt ſich aus ſeiner Sprache 
auf die Gefühle ſchließen, von denen die Mitglieder aller republikank⸗ 
ſchen Fracttonen beſeelt find.“ Iſt dieſe Auffaſſung der Lage richtig, 
und es hat den Anſchein, ſo werden die Royaliſten redlich ernten, was 
fie geſäet haben. re . 

[Spaniſche Angelegenheiten.] Der Präfeck der oberen Gas 
ronne (Tonlouſe), Herr Charles Ferry, hat eine Verordnung erlaſſen, 
wonach ſich kein Spanier, auch wenn er mit regelmäßiger Legili⸗ 
mation verſehen iſt, in dieſem Departement ohne beſondere Erlaubniß 
der Regierung aufhalten darf; Spanier, welche fi dieſen Aufenhalts⸗ 
ſchein nicht binnen 48 Stunden verſchaffen, ſollen verhaftet und je nach 
Umſtänden internirt oder aus Frankreich ausgewieſen werden. — Der 
„Times“ wird von ihrem Pariſer Correſpondenten telegraphiſch gemel⸗ 
det, daß einige carliſtiſche Flüchtlinge in Nantes auf die Nachricht 
von der Abdankung des Koͤnſgs Amadeus dort vor das ſpaniſche Con⸗ 
ſulat zückten und das ſavoylſche Kreuz vom ſpaniſchen Wappen ent⸗ 
fernten. Auf die Klage des ſpaniſchen Botſchafters ſollen dieſe Flücht⸗ 
linge aus Frankreich ausgewieſen werden. Uebrigens iſt den Conſuln 
und General⸗Conſuln Spaniens in Frankreich inzwiſchen die Verfügung 
zugegangen, das ſavoyiſche Kreuz überall zu entfernen. — Aus 
Bayonne wird gemeldet, daß an der ganzen franzoöſiſchen Grenze 
entlang vollkommene Ruhe herrſcht. Die Carliſten verhallen ſich un: 
thätig und haben in Folge des ſtarken Schneefalles in den baskiſchen 
Provinzen ihre Operattonen eingeſtellt. 

[Zur Reorganiſation von Algerien.] Das „Journal des 
Debats“ bringt folgende Mittheilung: „Die Regierung betreibt eifrig 
die adminiſtrative Reorganiſation von Algerien und namentlich die 
Umwandlung der noch dem Milttär⸗Regiment unterſtehenden Gebiete in 
Ciollgebiete. So wurden verſchiedene Beſchlüſſe, durch welche der Civil⸗ 
Gouverneur von Algerien im Gebiete des Peli und in den Departe⸗ 
ments von Oran, Algier und Conſtantine Cantone errichtete, beftätigt 
und ein Decret des Präſidenten der Republik wird nächſtens dem Ad⸗ 
miral Gueydon unumſchränkte Vollmachten ertheilen, um in derſelben 
Gegend eine große Zahl ahnlicher Bezirke zu ſchaffen.“ 

p ani e n. ; 

Madrid. [Die Antwort der Nationalverſammlung auf 

die e des Königs Amadeus] lautet voll⸗ 

ändig: i 
f Sende Die fouberänen Cortes der ſpan ſchen Nation haben mit ernſter 
Ehrfurcht die beredte Botſchaft Euer Majeltät gehört, in deren ritterlichen 
Worten voll Gewandtheit, Ehrenhaftigkeit, Ehrlichkeit ſie ein neues Zeugniß 
von den hohen Gaben des Geiſtes und Charakters geſehen haben, die Ew. 
Maj. auszeichnen, und von der reinen Liebe zu dieſem Ew. zweiten Vater⸗ 


land, welches hochgeſinnt und tapfer, rn bon der Liebe zu ſeiuer Würde 
bis zum Aberglauben, und zu ſeiner Unabhängigkeit bis zum Heroismus, 


nicht vergeſſen kann — nein! — daß Ew. Maj. das Oberhaupt des Staates 


die Cortes innerhalb der Grenze ihrer Vorrechte und achteten den Will 


damit niemals auf ihren Namen die 


geweſen iſt, die Perſonification ſeiner Souberänetät, die erſte Autorität inner⸗ 
halb ſeiner Geſetze, und kann nicht verkennen, daß ſie, wenn ſie Ew. Maj. 
ehrt und erhebt, ſich ſelbſt ehrt und erhebt. 


Sennor, die Cortes ſind dem Mandat treu geweſen, welches ſie von 
ihren Wählern mitbrachten, und Wahrer des Geſetzeszuſtandes, welchen ſie 


durch den Willen der Nation in der conſtituirenden Verſammlung geſchaffen 


fanden. In allen ihren Acten, in allen ihren Entſcheivungen hielten ſich 
illen 
Ew. Maj. und die Rechte, welche nach unſerem verfaſſungsmäßigen Vertrag 
Ew. Maj. zukamen. Indem ſie dies ſehr laut und ſehr deutlich erklären, 
erantwortung für dieſen Conflict 
falle, den wir mit Schmerz annehmen, aber den wir mit Energie löſen 
werden, ſprachen es die Cortes einmüthig aus, daß Ew. Maj. ein treuer, 
ein ſehr treuer Wahrer der Rückſichten geweſen iſt, welche den Kammern 
gebühren; ein treuer, ſehr treuer Wahrer der Eide die in dem Augenblick 
geleiſtet wurden, da Ew. Maj. aus der Hand des Volles die Krone Spaniens 
annahm, ein ruhmvolles Verdienſt, höchſt ruhmvoll in dieſer Zeit ehrgeiziger 
Beſtrebungen und von Dictaturen, in welcher die Staatsſtreiche und die 
Vorrechte der abſoluten Autorität die Niedrigeren anzieht, ihren Verſuchungen. 
nicht zu 1 von den unnahbaren Höhen des Thrones aus, zu welchen 
nur wenige Privilegirte der Erde gelangen. . : 

Wohl kann Ew. Maj. in der Stille ſeines Ruheplatzes, im Schoß feines 
ſchönen Vaterlandes, am Herd ſeiner Familie ſagen, daß, wenn irgend ein 
Sterblicher fähig I wäre, den unwiderſtehlichen Gang der Exeigniſſe 
aufzuhalten, Ew. Maj. mit Ihrer conſtitutionellen Erziehung, mit Ihrer 
Achtung vor dem feſtgeſtellten Recht, fie voll und ganz aufgehalten hätte. 
Die Cortes, durchdrungen von ſolcher Wahrheit, würden, wenn es in ihrer 
Hand gelegen wäre, die größten Opfer gebracht haben, um zu erreichen, 
01 Ew. Maj. von ſeinem Entſchluß abſtände und ſeinen Verzicht zu⸗ 
rückzöge. N 

Aber die Kenntniß, die ſie von dem unerſchütterlichen Charakter Ew. 
Maj. beſitzen, die Gerechtigkeit, welche ſie der Reife Ihrer Ideen und der 
Feſtigkeit Ihrer Vorſätze widerfahren laſſen, hindern die Cortes Ew. Maj. 
zu bitten, bon Ihrem Beſchluß zurückzukommen und beſtimmen ſie kund zu 
thun, daß fie die böchſte Gewalt und die Souveränetät der Nation an ſich 
gezogen haben, um vorzusehen, daß fie, in jo keitiſchen Umſtänden und mit 
der Eile, welche die ſchwere Gefahr und die ernſte Lage anrathen, die De⸗ 
mokratie retten, welche die Grundlage unſerer Politik iſt; die Freiheit, 
welche die Seele unſeres Rechts; die 
liebevolle Mutter iſt, u welche wir alle entſchloſſen find ohne Bedenken, 
nicht allein unſere beſonderen Ideen, ſondern auch unſern Namen und un⸗ 
ſere Exiſtenz zu opfern. 

In ſchwierigen Umſtänden befanden ſich unſere Väter zu Anfang des 
Jahrhunderts und wußten fie zu befiegen, indem fie fi) von dieſen Ideen 
und dieſen Gefühlen durchdringen ließen. Verlaſſen von ihrer Königsfamilie, 
der heimiſche Boden von fremden Schaaren überzogen, bedroht von jenem 
berühmten Genius der in ſich das Geheimniß der Zerſtörung und des 
Krieges zu tragen ſchien; die Cortes eingeſchloſſen auf einer Inſel, wo die 
Nation aufzuhören ſchien, retteten fie nicht allein das Vaterland und ſchrie⸗ 
ben das Heldengedicht der Unabhängigkeit, ſondern ſchufen auf den zerſtreu⸗ 
ten Ruinen der alten Geſellſchaften die neue Geſellſchaft. 

Dieſe Cortes wiſſen, daß die ſpaniſche Nation nicht entartet iſt und 
hoffen, ebenſowenig ſelbſt in den väterlichen Tugenden nachzulaſſen, welche 
die Gründer der Freiheit in Spanien auszeichneten. Wann die Gefahren 
heſchworen ſind, wann die Hinderniſſe beſiegt find, wann wir aus den 
Schwierigkeiten heraus ſind, welche die ganze Zeit des Uebergangs und der 
Kriſis mit fi bringt; wird das ſpaniſche Volk, welches — fo lange Ew. 
Majeſtät auf ſeinem edlen Boden bleibt, ihr alle Zeichen von Achlung, 
Loyalität, Rückſicht geben wird, weil es Ew. Majeſtät ſo verdient, weil es 
Ihre tugendreiche Gemahlin, weil es jo verdienen Ihre unſchulvigen Kinder, 
Ew. Majeſtät in Zukunft keine Krone anbieten können; aber es wird Ihr 
eine andere Würde anbieten, die Würde eines Bürgers im Schoße eines 
unabhängigen freien Volkes. ; 

Palaſt der Cortes, den Ilten Februar 1873, 


[Ueber die Ab reiſe des Königs] tragen wir noch folgende 
Detaills nach: Um Mitternacht vom Dinstag auf Mittwoch (11./12. d.) 
überreichte eine Commiſſton der Natlonalverſammlung deren Adreſſe 
dem König, deſſen Thronentſagung ſie anzunehmen erklärt. Schon 
auf ſechs Uhr des anrückenden Morgens wurde dann die Abfahrt feſt⸗ 
geſetzt. Nur Wenige wußten die Stunde. Keine Neugierde ſtörte. 
Außer der nöthigſten Dienerſchaft bildeten einige Herren vom Palaſt⸗ 
dienſte, wenige Anhängliche und Abgeordnete der Nattonalverſammlung 


das Geleite, der Schloßhauptmann Burgos, die Adjutanten Portilla, 


Tejeiro 9 Villacampa, Secretär Almicante, Seeretär Pirata, General 
Taſſara, Hofarzt Diaz Benito, Graf von Rias, Ulloa, Alvareda, Mon⸗ 
tero Rios, Moncaſi Roſſell Monteſino, Benazuya, Bonifayos, Dra⸗ 
gonettt. Kurz ehe die königl. Familie aus ihren Gemächern trat, ſtellte 
ſich die Leibgarde auf der Treppe auf, um zum letzten Mal zu ſaluti⸗ 
ren. Genau um 6 Uhr erſchienen die Herrſchaften. Die Königin, 
noch krank von ihrem Wochenbett, wurde in einem Tragſeſſel die Treppe 
hinuntergetragen, wo die Wagen warteten. Donna Maria Victoria 
war ſehr angegriffen und weinte bliterlich. Der König war gelaſſen 
wie immer. Während J. J. Majeſtäten die Treppe hinabſtiegen, grüß⸗ 
ten ſte die Gardeſoldaten und Diener aufs herzlichſte. Am Fuß der 
Treppe nahm der König ſeine Gemahlin in die Arme und hob fie 
mit zärtlicher Sorgfalt in den Wagen. Der Präſtdent des Congreſſes, 
Rivero, ꝛelchte den Majeſtäten die Hand. Dieſe empfahlen Rivero die 
Dienerſchaft, welche ihre Uniform und ihr Weißzeug zum Andenken 
erhalten ſoll; außerdem iſt angeordnet, daß alle Diener und Beamten 
des Palaſtes den Gehalt bis zum Ende des Monats bekommen ſollen. 
Als Abſchied genommen war, gab die Königin das Zeichen zur Abs 
fahrt und vier Wagen brachten die hohen Reiſenden mit ihren Ge⸗ 
fährten durch die Puerta del Principe nach dem nahen Nordbahnhof, 
wo ein Expreßzug bereit ſtand: ein Wagen 2. Klaſſe, in dem einige 
Civilgardiſten fuhren, ein Wagen 1. Klaſſe mit der Abtheilung für die 
Königin und etliche Gepäckvagen. Um 6 ½ Uhr fuhr der Zug über 
die Verbindungsbahn des Campo del Moro, um auf der Südbahn 
nach Liſſabon abzugehen. Auf dem Nordbahnhof hatten Marques von 
Sardoul und einige andere Herren Abſchied genommen, auf dem Süd⸗ 
bahnhofe verabſchiedeten ſich Topete und Graf v. Alming. An den 
Bahnſtationen bis zur Grenze erwarteten die Majeſtäten militäriſche 
Poſten ſie zu begrüßen. An der Grenze angelangt, verabſchiedete ſich 
der König von den Herren der Cortes⸗Commiſſton und trug ihnen auf, 
den Cortes feine glühenden Wünſche für Spaniens Wohl zu überbrin⸗ 
gen. Zu Liſſabon iſt für die Gäſte der Palaſt von Belem zubereitet. 
Hier ſoll die völlige Geneſung der Herzogin abgewartet werden. Als 
fernerer Aufenthalt wird England, das Conſervatorium verblichener 
Kronen, auch Belgien, genannt. — Alle Kunſtgegenſtände, Wagen 
und was Amadeo ſonſt während ſeines hieſigen Aufenthalts erworben, 
hat er zurückgelaſſen. 

Der hieſige Correſpondent des Pariſer „Temps“ berichtet über die 
Abreiſe des Koͤnigs unter dem 12. Februar: „Der König und die 
Königin find heute früh nach Liſſabon abgereiſt. Man kann ſich 
etwas Feierlſcheres und zugleich Traurigeres nicht denken. Die Köni⸗ 
gin ſchien ſehr leidend; hinter ihr trug eine Dame ihres Gefolges 
das jüngſt geborne Kind; der Marquis von Dragonetti gab den beb 
den älteren Kindern die Hand. Herr Zorilla begleitet nicht Ihre 
Majeſtäten, wird ſich aber demnächſt, ſowie Herr Montero⸗Rios für 
längere Zeit nach Portugal begeben. Der geftsige Abend verlief nicht 
fo zubig, wie man gehofft hatte: einige, wenn auch nicht ſtarke Ban 
den von Studenten und Arbeiter zogen mit rothen Fahnen und 
phiygiſchen Mützen unter den Rufen: Viva la republica social! 
durch die Straßen. In dem Augenblicke, da ich dieſes ſchreibe, findet 


eine Kundgebung vor dem Miniſterium de la Gobernacion ſtatt. 


Arbeiter aus den Vorſtädten, zum Theil bewaffnet, waren mit zwei 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


Mit zwei Beilagen. 


ation, welche unſere unſterbliche und i 


In, (Fortſetzung.) 
drelfarbigen Fahnen (roth, weiß und violett) herbelgekommen, um den 
neuen Miniſter zu beglückwünſchen, und ſind, da ſie ihn nicht gefun⸗ 
den haben, nach dem Congreß gezogen. Alles das geht ſehr ruhig 
von Staiten, und die Haltung des Volkes von Madrid im Allgemeinen 
iſt eine bewunderungswürdige.“ 


Großbritannien. die Canalifiung bieler Straßen anders Beihluh zu faflen, als im Bujam- 
A 2 \ nhange mit der Berathung über ein einheitliches Canal⸗Projeck, wie 
A. A. C. London, 17. Februar. [Zur Mittelaſiatiſchenſ ſolches in der Yusarbeitann begriffen iſt. Auch liehe weder e 


Frage.] Generalmajor Adye, Ritter des Bathordens, hielt am 
Sonnabend in Marlborough⸗Houſe vor dem Prinzen von Wales und 
einem Auditorium von Staatsmännern, Parlamentsmitgliedern und 
hohen Dfficteren eine geographiſche Vorleſung über Mittelaſten, welche 
die „Times“ zum Thema eines Leitartikels über die Mittelaſiatiſche 
Frage machen. General Adye hegt im Großen und Ganzen die 
Meinung, obwohl er dieſelbe nicht in Worte kleidete, daß Englands 
Publikum und Preſſe in der Discuſſton der Mittelaſtaliſchen Frage die 
Stärke des Landes unterſchätzt und die Gefahren, denen es ausgeſetzt 
werden dürfte, überſchätzt haben. Er ſpoltet über den Gedanken an 
eine unmittelbare Invaſion Indiens. Er glaubt an keine  praciica- 
blen Routen im Norden und Nordoſten. Er fieht für einen Feind 
keine andere Straße offen als die via Cabul und Herat, und er ſteht 
keinen Feind, durch welchen dieſe Straße genommen werden könnte. 
Er empfiehlt daher, ſich über die unmittelbare Sicherheit Indiens zu 
beruhigen, nur dafür Sorge zu tragen, daß freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen mit Afghaniſtan und Perfien erhalten werden, und mittlerweile 
die eigene Macht durch gute Regierung und politiſche Adminiftration 
zu conſolidiren. „Die einzige Thatſache, die anzuerkennen iſt und der 
man eingedenk ſein muß,“ bemerken die „Times“ nach einer Analyſe 
des Vortrages, „iſt, daß eine andere große europäiſche Macht im 
Orient eben ſo wächſt und erobert wie wir gewachſen ſind und 
erobert haben, wahrſcheinlich in Verfolg derſelben Impulſe und mit 
derſelben Unwiſſenheit betreffs des vorherbeſtimmten Zieles. Es folgt 
ſchlechterdings nicht, daß die beiden Mächte in Colliſion gerathen 
ſollten, aber das Ereigniß kann von den Eventualitäten der Zukunft 
nicht ausgeſchloſſen werden. Wir mögen indeß mit den Zufiherungen, 
welche Rußland jetzt freimüthig gegeben hat, wohl zufrieden fein; 
während, was das Uebrige anbetrifft, wir nichts Beſſeres thun können, 
als das Gebäude unſeres eigenen Reiches durch Entwickelung ſeiner 
mannigfachen Hülfsquellen und Ausſöhnung der Geſinnungen ſeines 
Volkes zu befeſtigen. Wenn das geſchehen iſt, können wir, welch⸗ 
Widerſacher wir auch in Aflen haben mögen, keinen furchtbaren Ri⸗ 
valen haben. Britiſh Indien wird dann nicht allein unangreifbar, 
ſondern auch competent fein, um einen überwiegenden Einfluß auf 
die allgemeine Politik des Orients auszuüben.“ 5 
IIn Erwiderung auf eine Denkſchrift der Handels⸗ 
kammer von Bradford], in welcher auf die Wichtigkeit einer Er⸗ 
öffnung des britiſchen Handels mit Oſt⸗Turkaſtan bingewieſen wurde, 
hat der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten nad: 
ſtehendes Schreiben an den Vorſitzenden des Tarif» Ausſchuſſes 


gerichtet: c a : 

i „Foreign⸗Office, 13. Februar 1873. 
„Mein Herr! Ich bin von Carl Granville beauftragt, den Empfang 
Ihres Briefes vom 12. d. M., worin Sie auf die Vortheile hinweiſen, 
die dem britiſchen Handel durch eine unverzügliche Herbeiführung freund: 
ſchaftlicher Beziehungen mit dem Alabigh Gagan von Oſt⸗Turkeſtan ent⸗ 
ſtehen dürften, zu beſtätigen und Sie zu erſuchen, der Handelskammer 
‚bon Bradford mitzutbeilen, daß Ihr Schreiben ſofort dem Staatsſecgetär 
für Indien übermittelt werden wird, damit nach einer Berathung mit 
dem Vicekönig und der Regierung von Indien ſolche Schritte ergriffen 
werden können, die für die Entwickelung des britiſchen Handels mit 
Mittelaſien am dienlichſten find. Ich zeichne, mein Herr, Ihr gehor ſam⸗ 

ſter und ergebener Diener. 7 2 Hammond.“ 
[Confeſſionelles] Ein intereſſanter Fall iſt von dem Vice⸗Kanz ler 
Sir R. Malins entſchieden worden. Ein Katholik hatte eine proteſtanliſche 
Frau geheirathet und im Ehevertrage ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
die Kinder weiblichen Geſchlechtes eine proteſtantiſche Erziehung genießen 
ſollten. Nach Geburt eines Mädchens ſtarb der Vater und nun, da das 
Kind neun Jahre alt iſt, verlangt der vom verſtorbenen Vater eingeſetzte 
Vormund, ein Bruder des Todten und ebenfalls katholiſch, daß das Mädchen 
eine katholiſche Erziehung haben ſolle, weil ſein Bruder vor ſeinem Tode 
ihm ſchriftlich den Auftrag gegeben habe, das Kind katholiſch zu erziehen. 
Der Vice Kanzler entſchied in Rückſicht einerſeits auf den Ehecontract, und 
andererſeſts auf die bisherige proteſtantiſche Umgebung des bereits neun 
Sabre alten Kindes, daß die Erziehung des Mädchens der proteſtantiſchen 

Mutter überlaſſen werden ſolle. a f 
Kap der guten Hoffnung. Kapſtadt, 16. Januar. Eine öffentliche 
Verſammlung hat in Kapſtadt ſtattgefunden, auf welcher der Poſtvertrag, 
den die engliſche Regierung mit der Union Company abgeſchloſſen hat, ein⸗ 
ftimmig berurtheilt wurde. Reſolutionen wurden gefaßt, daß keine neuen 
Verträge ohne Zuſtimmung der Colonial⸗Legislatur abgeſchloſſen und das 
Poſiporto um die Hälfte d. h. um 6 D. redueirt werden ſollte. Das 
Meeting war ſehr zahlreich beſucht und einflußreihe Perſonen nahmen Theil 
an demſelben. Die Preſſe verurtheilt einſtimmig und in allen Theilen der 
Colonie den jetzigen Contract, durch den die Colonie ſehr benachtheiligt 
ſei. — Der Minifter für Angelegenheiten der Se eine Unter: 
sedung mit dem Kaffernhäuptling Kredi, der in Begleitung von 7000 Krie⸗ 
gern kam. Kredi erklärte dem Miniſter, daß ganz ebenſo wie die Engländer 
ſein Land in Beſitz genommen haben, als ſie ihn im Kriege beſiegt hatten, 
ſo wolle er das Land behalten, das er, nachdem er Ganzeligen geſchlagen, 
ihm abgenommen habe. — Herr T. Goodliffe iſt nach Mauritius abge⸗ 
reiſt, um wegen Legung eines unterſeeiſchen Kabels zwiſchen dieſer Colonie 
und Aden zu unterhandeln. 


an A 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 19. Februar. [Tagedberigt.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4%, Uhr eröffnet, Von den zu⸗ 
nächſt gemachten Mittheilungen erwähnen wir folgende: Magiſtrat theilt 
mit, daß die behufs Beſchickung der Wiener Weltausſtellung gefertigten 
Copien der Zeichnungen zum Bau der nachſtehenden Schulgebäude und zwar 
am Nieolaiſtadtgraben 5a, Löſchſtraße 16, Paradiesſtraße 3 und 25/27, 
Trinitasſtraße 9/11, Uferſtraße 34 vollendet ſind und in der Plankammer zur 
Einſicht ausliegen. — Der Barbier C. G. Walther feiert am 28. Febr, 
fein 5 jähriges Bürgerjubilaum. Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Jubilar 
mittelſt Schreibens der Verſammlung zu beglückwünſchen und zur Uedergabe 
dieſes Schreibens die Stadto. Selbſtherr und Hainauer zu deputiren. 
— Stadtv. Büttner petitionirt um 5 0 8 5 der Gehälter. biejiger 
Cantoren und Organiſten ſtadtiſchen Patronats. Der Vorſitzende ſchlägt, 
nachdem Geh. Rath Bürgermeiſter Dr. Bartſch bemerkt hat, daß eine Vor⸗ 
lage für eine Regelung der Gehälter ſämmtlicher Kirchenbeamten ſeitens des 
Magiſtrats vorbereitet werde, vor, dieſe Petition bis zum Eingange der in 
A icht geſtellten Vorlage ad acta zu nehmen. Die Verſammlung iſt 
damit einberſtanden. — Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen 
gelangen folgende zur de 

Waſſerhebewerk. Der Stadiverordnete Dr. Aſch hatte, wie wir 
ſeiner Zeit berichtet haben, an den a eine Interpellation, die Be⸗ 
ſchaffenheit des Waſſers aus dem neuen Waſſerhebewerk und die Einrichtung 
einer Controlſtation betreffend, gerichtet, die, nachdem Stadibaurah Kau⸗ 

mann ſie ſofort beantwortet hatte, der Commiſſion noch zur gutachtlichen 
Aeußerung überwieſen wurde. Dieſelbe empfiehlt, den e zu erſuchen: 
a. Die Ständer mit der Inſchrift „Neues Waſſerhebewerk“ zu verſehen; 
b. mit der Einrichtung einer chemiſchen Controlſtation bei dem Waſſer⸗ 
hebewerk möglichſt bald vorzugehen; 
e., die übrigen Mittheilungen als zur De ausreichend anzujehen. 
Bu diefen Mittheilungen gehört, daß 


ſelben bei. 


In Bezug auf eine zweite, von dem Bezirksverein der Oder⸗ und Sand⸗ 
vorſtadt eingegangene Pelition, die Bereinigung der Vorſtädte betreffend, 
empfiehlt die Commiſſion, den Magiſtrat zu erſuchen, nach Maßgabe der 
disponiblen Mittel thunlichſt eine verheſſerte Bereinigung der Vorstädte an⸗ 
zuſtreben. Stadtv. Joachims ſohn befürwortet die Annahme. Stadtratb 
Roth erörtert die Urſachen, welche die während der Weihnachtstage vorge⸗ 
kommenen Stockungen in der Straßenreinigung herbeigeführt haben und 
giebt die Verſicherung, daß die erforderlichen Anordnungen getroffen: ſeien, 
um ſolche Stockungen in Zukunft unmöglich zu machen. Die angeregte Ver⸗ 
gebung der Straßenbereinigung in Entrepriſe habe den Magiſtrat veranlaßt, 
bei perſchiedenen größeren Städten über die Zweckmäßigkeit einer ſolchen 
Maßnahme anzufragen. Die erhaltene Auskunft lautet durchweg abrathend, 
da überall in dieſer Beziehung traurige Erfahrungen gemacht wurden. 
Stadtv. Künzel glaubt, daß trotz der Verſicherungen von der Magiſtrats⸗ 
bank auch in Zukunft noch Stockungen eintreten werden. 

Stadiv. Dr. Weis will einen Antrag auf Einſetzung einer gemiſchten 
Commiſſion für Reorganiſation des Straßenbereinigungsweſens nicht ſtellen, 
wenn ein ſolcher Antrag auch vielleicht noihwendig fei. Der Polizeiverord⸗ 
nung, nach welcher die Trottoirs und die Hälfte der Straße bis zu einer 
beſtimmten Stunde gereinigt fein müſſen, werde gerade vor öffentlichen Ge⸗ 
händen nicht genügend nachgekommen. Die vorhandenen Mängel haben ihre 
Urſache 7 in der Unzulänglichkeit der der Verwaltung zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kräfte. Stadtrath Roth macht darauf gufmerkſam, daß im Marſtall 
ein Beſchwerdebuch ausliege und es olſo nicht nothwendig erſcheine, auf 
etwaige Uebelſtände durch die Preſſe aufmerkſam zu machen. Stadtv. La ß⸗ 
witz wünſcht, daß die Kehrichthaufen auf der Straße nicht an ſolchen Stellen 
zuſammengekehrt werden, wo ſie ſoſort durch den Verkehr wieder zerſtreut 
werden. Stadtv. Aſch bemängelt die Hemmung des öffentlichen Verkehrs 
durch die Karrner, ſowie die mangelnde Rückſichtnahme auf die Frequenz der 
Straßen bei Feſtſtellung der Reihenfolge, in welcher die Bereinigung bei 
plötzlich eintretendem Schneefalle erfolgt. Nachdem noch die Stadiv. Rie⸗ 
mann, Fromberg und Göppert zur Sache geſprochen, wird der Com⸗ 
miſſtonsantrag angenommen. ; 

Bewilligungen. Der Antrag auf Bewilligung von 5586 Thlr. und 
101 Thlr. zur Verſtärkung zweier Ausgabetitel des Etats für die Verwal⸗ 
tung des Allerheiligen⸗Hoſpitals von 1872 (. unter 1 des Vorb. in Nr. 83 
d. Z.) wird von dem Reſerenten der Commiſſion, Stabi. Dr. Eger moti⸗ 
bist und zur Annahme empfohlen und von der Verſammlung ohne Dis⸗ 
cuſſion genehmigt. Daſſelbe geſchieht mit den Anträgen auf Bewillung von 
4565 Thlr. a Einrichtung der Barbara⸗Kaſerne zu einem Contagienhaujenc. 
(sub 3 des Vorb. in Nr. 83 d. 8) und auf Bewilligung von 3250 Thlr. 
für bauliche Einrichtung der Clemenskaſerne (sub 6 deſſelben Vorberichts), 
bei welchem letzteren die Verſammlung auch dem Punkte 2 des Commiſſions⸗ 
Antrages beitritt. 

Städtiſche Feuer⸗Societät. Die von dem Magiſtrat gegebene 
Auskunft, betreffend die von der Verſammlung bei Beratyung des Etats 
für die Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Socieſät pro 1873 gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe haken wir in Nr. 83 d. Zig. unter 10 des Vorberichts mitgetheilt. 
Die Commiſſion empfiehlt: 1) ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen mit 
diefer Auskunft für befriedigt zu erklären und 2) Mage der Reorgoni⸗ 
ſation der ſtädt. Feuer⸗Societät einer Vorlage des N 
ſehen. Dieſe Anträge werden nach einer kurzen Discuſſion, an der ſich die 
Stavtv. Joachimsſohn, Rogge und Fromberg, ſowie Kämmerer 
v. Yifeljtein betheiligen, angenommen. 

Etats. Es liegen der Verſammlung die Etats für die Verwaltungen 
des Hoſpitals zu St. Bernbardin pro 1873/75, der Bürgerverſorgungs⸗ 
Anſtalt und der Bauverwaltung zur Prüfung und Feſtſtellang vor (ſiehe 
unter 7—9 des Borb. in No. 83 d. Ztg.). Bei Gelegenheit des Etals für 
das Bernhardin⸗Hoſpital frägt Stadtb. Dr. A ſch an, ob ſeitens der Hoſpi⸗ 
tal⸗Verwaltung Schritte gethan worden ſeien zur Entfernung einer Senk⸗ 
grube, durch weſche das Waſſer des Brunnens im Hofe des Hoſpitals ver⸗ 
ſchlechtert worden ſein ſoll, ob ferner die Expectantenliſte für die Anfnahme 
in das Hoſpital genügend oft rectificirt und endlich oh die Aufnahme in 
das Hospital davon abhängig gemacht werde, daß die Auf zunehmenden Hin: 
terbliebene Breslauer Bürger ſeien. Stadtraſh Syndicus Dickhut erwi⸗ 
dert, daß der Verwaltung Klagen über Verſchlechterung des Waſſers in dem 
in Rede ſtehenden Brunnen nicht zugegangen ſeien und nach Ausſage der 
Sachverſtändigen eine ſolche von der Nähe der fraglichen Senkgrube auch 
nicht befürchtet werden dürfe. fer werde ſchwer und 


** [Perſonalien.] Beſtätigt: 1) die Wahl des Getreidehändlers 
Keller zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Striegau, 2) die Wiederwahl 
des Kaufmanns Knorr und 3) die Neuwahl des Zimmermeiſters Marticke 
zu unbeſoldeſen Rathmännern der Stadt Stroppen. 

[Vermächtniß.] Der Königliche Kammerherr v. Prittwitz auf Mois⸗ 
dorf hat der evangeliſchen Kirche zu Allerheiligen ein Kapital von 100 Thlr. 
zugewendet, deſſen Zinſen der Kirche und dem jedesmaligen Cantor der 
Kirche zufließen ſollen. 8 

0% [Der ſechste] der von dem Schleſiſchen Proteſtanten⸗Ver⸗ 
ein veranſtalteten Vorträge wird morgen, Freitag den 21. Februar, 
Abends 7 Uhr, von Herrn Senlor Treblin in dem Muſikſaale der 
Univerſität gehalten werden. Anknüpfend an die vorangehenden 
Phaſen der Geſchichte des Proteſtantismus wird unſer geiſtreicher Bern⸗ 
hardiner Senior über „Schleiermacher“, eine hocherfreuliche Licht⸗ 
erſcheinung gegenüber der hereinbrechenden Verfinfterungs = Periode, 
ſprechen. ' 

Richard Türſchmann.] Mittwoch Abend 7 Uhr begann im 
Muſikſaals der königlichen Univerſität Herr Türſchmann feine Recitationen 
dramatiſcher Werke mit dem Sophokleiſchen „König Oedipus“. Wir müſſen 
gehehen, daß wir auf die Art und Weile des Vortrages im höchſten Grade 


tragende eine kurze Einleitung gegeben hatte über Devipus Leben und das, 


agiſtrats entgegenzu⸗ 


Br pannt waren, um fo mehr, da ans allen Orten, wo Herr Tür ſchmann 
ich bereits halte vernehmen laſſen, die reichſten Lobeserhebungen über ihn 
eingingen. Unſere Erwartungen wurden nicht getäuſcht; nachdem der Vor⸗ 


die Errichtung eines deten Fil, was dem Drama vorausgeht, begann er die Recitation. Herr Türſch⸗ 


mann gebietet über ein mächtiges, klangreiches Organ, das aller Nuanci- 8 


rungen fähig iſt und durch das er die verſchiedenen Perſonen mit ihren oft 
wechſelnden Stimmungen klar, vem Hörer ſofort verſtändlich, auseinander⸗ 
zubalten weiß. Gleich die erſte Scene, wo König Oedipus die hilfeflehenden 
Thebaner unter Führung des Prieſters empfängt, zeigte dies deutlich; am 
klarſten aber trat die eminente Begabung des Vortragenden in den Schluß 
ſceuen hervor, wo er mit wahrhaft erſchütternder Tragik in Wort und Ge 
bärde dem Seelenſchmerz des vom höchſten Glücke in das ſchmachvollſte Elend 
geſtürzten Königs Ausdruck zu geben verſtand. Die Chöre, wohl mit der 
ſchwierigſte Theil der Aufgabe, trug Herr Türſchmann in einer Meile 
vor, die der eigenthümlichen Stellung, welche dieſelben im griechiſchen Drama 
einnehmen, vollkommen gerecht wurde. Das Publikum folgte mit großer 
Spannung dem mehr als zweiſtündigen Vortrage, der nur durch zwei kurze 
Pauſen unterbrochen wurde, und gab feinen Beifall zu wiederholten Malen 
in ſtürmiſchem Applauſe zu erkennen. Sonnabend den 22. wird Herr 
Türſchmann „Hamlet“ und am Montag den 24. „Fauſt“ vortragen, und 
wir verfehlen nicht, unſere Leſer hierauf aufmerkſam zu machen. Setzt den 
Hörer ſchon an und für ſich vie coloſſale Gedächtnißkraft des Vortragenden 
in Erſtaunen, jo wandelt ſich dieſes bald in vas Gefühl der ungetheilteſten 
Bewunderung über den künſtleriſchen echt dramatiſchen Vortrag. a 
28e [Antigugriſches.] Um die Zwecke der Berliner Geſellſchaft für 
Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte zu fördern, bezeichnet die Re⸗ 
gierung es als wünihersimertd, daß von jeder bei Ausführung baulicher 
rbeiten gemachten Entdeckung alter Steindenkmäler, Pfahlbauten, Gräber, 
bewohnt geweſener Höhlen, ſowie von allen vorhiſtoriſchen Funden — dem 
Vorſtande jener Geſellſchaft Anzeige gemacht werde. Aus Schleſien wer⸗ 0 
den die Herren Profeſſor Dr. Kiepert und Dr. Virchow in Berlin ſolche 
Anzeigen entgegen nehmen. . 5 2 
+ [Beſitzberänderungen.] Siebenhufenerſtraße Nr. 26, „Hotel zur = 
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Stadt Freiburg“, Verkäufer Herr Kaufm. Heinrich Flatau, Käufer früberer 
Herr Gaſthofsbeſitzer Wilhelm Sequenz. — Garlenſtraße Nr. 47, Verkäufer 
Herr Kaufmann Rudolf Mankiewicz, Käufer Herr Kaufmann Louis God: 
ſtücker und Kaufmann S. Aufrecht. — Berlinerſtraße Nr. 7, Verkäufer Herr 
Kaufmann Auguſt Arndt, Käufer Herren Kaufleute Emil Schöder und Carl 
etzold. — Scheitnigerſtraße Nr. 30, Verkäufer Herr Bäckermeiſter Robert 
udwig, Käufer Herr Reſtaurateur Heinrich Meiſtereck. — Berliner Chauſſee 
Nr. 2, Verkäuferin Frau Bauunternehmerin Maria Arndt, Käufer Herr 
Ruſtikalbeſitzer Matthias Padrock auf Gugelwitz. — Offenegaſſe Nr. 12, 
„Schwarzer Adler“, Verkäufer Herr Zimmermeiſter Carl Nilſchke, Käuferin 
Frau Baumaterialienhändlerin Welzel. — Hinterbleiche Nr. la, Verkäufer 
Schmiedemeiſter Auguſt Böhm'ſche Eheleute, Käufer Herr Kaufmann Aſcher 
Cohn. — Kirchſtraße Nr. 9, Verkäufer Herr Reſtaurateur Ernſt Helfert, 
Käufer Herr Getreidekaufmann Herrmann Neumann. — Breiteftraße Nr. 29 
und Ziegelgaſſen⸗Ecke, Verkäufer Lohnfuhrwerksbeſitzer Hadaſch'ſche Erben, 
Käufer Herr Kaufmann Reiniſch. — Bohrauerſtraße Nr. 73 (Lehmgruben 
Nr. 106), Verkäufer Partikalier Krams'ſche Erben, Käufer Hausbeſitzer 
Kretſchmer'ſche Eheleute. = 
=ßB= [Vom Polizei⸗Gefängniß.] In der Verwahranſtalt für lb 
dachloſe wunden im Januar aufgenommen 1422 Männer, 395 Weiber und 
138 Kinder, zuſammen alſo 1958 Perſonen. — Die Geſammtzahl der im 
Polizeigefängniß im v. M. inhaftiert geweſenen Perſonen belief fh auf 
1171, und zwar 751 Männer und 420 Weib m Durchſchnilt kommen 


Me 
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alſo auf den Tag ca. 38 Verhaftungen und 63 Obdachloſe. 2 
+ In die Krankenauſtalt des Eliſabetinerkloſters! wurde 
vor einigen Tagen die Knechtsſrau Maria Nowack aus Schottwitz aufge 
nommen, welche auf dem dortigen Dominium auf die Tenne berabgeſtürzt 
war, Die Bedauernswerthe hatte bei dieſem Falle einen doppelten Rippen⸗ 


bruch, eine 5 Centimeter lange Stirnwunde, und eine Menge Contufionen 


a 
am ganzen Körper, auch eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten. — In en 
derſelben Anſtalt fanden auch noch die 4 Jahr alte Caroline Herwahn 
aus Lampersdorf, welche vom Stuble gefallen und einen Bruch des linken 3 
Oberſchenkels erlitten; und die 17 Jahr alte Maria Henſchel aus Herdain, 2 
welche ſich eine Verbrennung 2. Grades beider Füße durch Verſchüttung 3 
von heißem Waller zugezogen hatte, liebreiche Aufnahme. Re 

+ [Unglücksfall.] In dem Haufe „zum weißen Bären“ auf der = 
Oderſtraße wurden geſtern Abend bei dem daſelbſt wohnhaften Neftaurateur 


Soberge Fäſſer mit Bier abgeladen, welche ſofort in den Keller gerollt wer- 
den mußten. Bei der herrſchenden Dunkelheit ging der 6% Jahre alte Sohn 
des Reſtaurateurs mit einem Lichte voran, um den mit dieſer Beſchäftigung 
betrauten Arbeitern zu leuchten. Leider entglitt eines der ſchweren Fäſſer, 
welches den e Knaben umriß, ihn die Treppe herabſchleuderte 
uud auch noch über denſelben hinwegrollte. Der bedauernswerihe Kleine 
hat hierbei außer ſchweren Verletzungen eine jo gefährliche Gehirnerſchütte⸗ 
rung erlitten, daß er hoffnungslos darniederliegl. gr 
+ [Plötzlicher Todesfall]! Der 64 Jahr alte Droſchkenbeſitzer 
Ferdinand Jachimowski, welcher auf der großen Roſengaſſe Nr. 19 wohnt, 
iſt vorgeſtern Abend um 10 Uhr an der Treppe feiner Wohnung todt vorge⸗ 


ſtücke in Brand. Vor Eintreffen der Feuerwehr hatten indeſſen Hausbe⸗ 
wohner ſchon die Thür der Wohnung geſpreagt und die Kinder aus ihrer 
gefährlichen Lage befreit, jo daß die Thätigkeit der Feuerwehr nicht erſt 


meiſter dienenden Mädchen wurden geſtern mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
in die Bodenkammer eine Anzahl Kleidungsstücke im Werthe von 11 Thlr 
geraubt. — Aus unverſchloſſenem Commodenſchube (Herrenſtraße Ne. 16 
wurde einer dort wohnhaften Cigarrenfabrikantenfrau ein goldenes Kreuz, 
„Glaube, Liebe, Hoffnung“ darſtellend, im Werthe von 14 Thlr. entwendet. 

(Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 124 Kinder männ⸗ 
lichen und 95 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 219 Kinder, wovon 
32 außerehelich; als geſtorben 60 männliche und 69 weibliche, zuſammen 
129 Perſonen incl. 4 kodtgeborener Kinder. ; Be 
„ Lungenſeuche.] In der Ortſchaft Weſſig, Kreis Breslau, iſt 
die Lungenſeuche ausgebrochen. Die nothwendigen Sicherheitsmaßregeln 


ſind angeordnet. 5 1 € 
5 Schutz der jungen Lachſe,] Die gräflich Renard'ſche 


be [Zum 

Fiſchzuchtanſtalt zu Mokrolohna bei Groß⸗Strehlitz hat im vorigen Frühjahre 
236,000 Stück junge Lachſe in das Himmelwitzer Waſſer ausgeſetzt und die 
Abſicht ausgeſprochen, weiterhin mit Ausſetzung junger Lachſe in die flie⸗ 
ßenden Gewaſſer fortzufahren. Die Regierung hat, um dieſes gemeinnützige 
Unternehmen kräftig zu unterſtützen, die nöthigen Verordnungen erlaſſen 
und die Bewohner jener Gegend aufgefordert, auch ihrerſeitg darüber z 
wachen, daß Nichts ausgeſübrt werde, was der Fiſchzucht ſchädlich ſei. Be 
ſonders wird gewarnt, daß ſchadliche Stoffe, beſonders Kalkwaſſer, in 
jene Gewäſſer geleitet werden, ferner ſollen Gänſe und Enten von jene 
Brutorten fern gehalten, Fiſchottern und Fiſchreiher vertrieben oder geiödte 
und bei Fiſchereien und bei dem Ablaſſen der Mühlengewäſſer die junge 
Lachſe oder Lachsbrut möglichſt geſchont werden. Um bei letzteren Gelegen 
heiten die jungen Lachſe zu erkennen, wird bemerkt, daß fie wie die Forelle 
roth geſprenkelt find und eine Anzahl grauer ins Blauliche ſchillernde 
Querbinden hat. Im erſten Lebensjahre hat der Lachs auf jeder Seite 1 
bis 13, im zweiten aber nur 9 bis 11 ſolche Streifen. Polizeilich it ange 
pronet, daß der gan der Lachſe im October, November und December bers 
boten iſt, junge Lachſe aber, welche noch nicht die Länge bon 27 Centimeter 
haben, überhaupt nicht gefangen werden dürfen. Jede Verletzung viel 
Verordnung wird mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr. beſtraft. 


* Grünberg, 20. Febr. [Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein. 
Der soeben ausgegebene 37. Verwaltungsbericht (pro 1872) hebt zunächſt 
berbor, daß der Verein wiederum ein regeres Leben zeige, die Zahl der 
Mitglieder erhöhe ſich (gegenwärtig zählt derſelhe 329 Mitglieder) und dann 
ſeien auch wiederum die Verſammlungen lebhafter beſucht. Ausſchußſitzun⸗ 
gen fanden im vorigen Jahre 9 ſtatt. (Folgt die Angabe der Verhandlun⸗ 


„ 
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gen und Beſchlüſſe.) Gewöhnliche Verſammlungen wurden 16, außerge⸗ 
wöhnliche 4 abgehalten. Die Volksbibliothek zählt gegenwärtig 508 Num⸗ 
mern. In Bezug auf die Handwerker⸗Fortbildungsſchule wird über 
lückenhaften Beſuch des Unterrichts geklagt. Der Winter⸗Curſus wurde mit 

5 Schülern begonnen. Der Bericht beſchäftigt ſich dann in eingehender 
Weiſe mit dem Obſt⸗ und Weinbau und dem Verſuchsgarten. — Die Ein⸗ 
nahme betrug 478 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe 477 Thlr. 16 SE 2 Pf., 
mithin ift Kaſſenbeſtand 21 Sgr. 1 Pf., wozu noch ein Guthaben von 

50 Thlr. beim Vorſchuß⸗Verein lommt. . 


2 SE ni ea en Ta . 
Steinau a. O., 18. Februar. [Eifenbabn-Angelegenbeit. — 
Communales.] In dieſen Tagen ſtand Termin Behufs Erwerbung des 
nöthigen Bahnterrains an und wurde zunächſt mit den Grundbeſitzern auf 
der rechten Oderſeite (zwiſchen Steinau und Wohlau) unterhandelt. Wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, ift faſt durchweg eine Einigung zu Stande 
ekommen, indem die betreffende Commiſſion ganz anſtändiges Angebot 
ſtellte und von Seiten der Beſitzer nicht zu hohe Preiſe verlangt wurden. 
Die vielbeſprochene Bahnhofsfrage iſt nun endlich erledigt. Die Lage des 
Empfangsgebäudes iſt, wie man hört, definitiv beſchloſſen, und auf beſon⸗ 
deren Wunſch der Stadt der Platz zunächſt der ſogenannten Schafbrücke am 
Kreiſchauer Wege beſtimmt worden. Hiernach iſt die Entfernung von der 
Stadt nach dem Bahnhof eine ſehr unbedeutende und jedenfalls geringer 
als in den benachbarten Städten, welche von der Bahn berührt werden. 
Betreffend die Inſtandſetzung reſp. Herſtellung der Bahnhofsſtraße wäre ſehr 
zu wünſchen, daß der Zaun des Seminargartens — hauptſächlich in der 
Nähe des Waiſenhauſes — 1—2 Fuß zurückgerückt würde. Es ließe ſich dies 
um ſo leichter beierkitelligen, als die ſtärkeren Bäume ohnedies jo weit 
zurückſtehen und dem Seminar durch die freiwillige Abtretung des geringen 
Terrains kein erheblicher Schaden erwächſt. Außerdem würde der Zaun 
dann eine gerade Linie vom Gebäude nach dem entgegengeſetzten ſüdlichen 
Ende des Gartens bilden. — Der heutige Viehmarkt zeigte etwas mehr 
Leben als die vorjährigen. Eszwaren circa 80 Pferde vorgeführt, von denen 
beſonders die beſſeren ſchnell verkauft wurden. Rindvieh wurde ſehr theuer 
bezahlt und war in Folge der enormen Preiſe wenig Umſatz. Wie über⸗ 
flüſſig die Jahrmärkte find, bewies vollſtändig der heutige Krammarkt. Es 
waren im Verhaltaiß zu anderen Jahren die Hälfte der Bauden aufgeſetzt, 
doch blieben auch von dieſen wenigen noch die Hälfte leer. Daß kaufluſtige 
Publikum war äußerſt gering vertreten. — In Folge des eingetretenen 
Thauwetters ſind bereits am Montage die Arbeiten beim hieſigen Oder⸗ 
brückenbau wieder aufgenommen worden. ; 


Reichenbach, 20. Februar. [Eiſenbahn nach Neurode.] Vor 
einigen Jahren bildete ſich aus hieſigen Kaufleuten ein Comité, welches, in 
einem Intereſſe für unſeren Ort, der Frage wegen dem Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Neurode (mit einem Tunnel in Ober⸗Langenbielau) 
näher treten wollte. Obaleich dieſes Comité nicht die geringſte 
Un terſtützung aus Staate mitteln beanſpruchte, fo bermeigerte 

der Herr Handelsminiſter ihm doch die Erlaubniß zu den nöthigen Vorar⸗ 
beiten; jetzt, wo die Behn vos Braunau nach Ottendorf gebaut wird, wo⸗ 
durch der ſämmtliche und nicht unbedeutende Neuroder Verkehr nach Bres⸗ 
lau gezogen würde, wäre es gewiß an der Zeit, obiges Project nochmals 
aufzunehmen und möchten wir raiben, obne Weiteres die Nipellements be⸗ 
ſorgen zu laſſen, damit mit der Ausführung fofort vorgegangen werden 
könnte, ſobald im Hande sminiſterium andere Anſichten zum Durchbruch ge⸗ 
kommen ſind. Kommt dieſe Bahn über Langenbielau nach Neurode zu 
Stande, dann würde der nächſte Weg von Breslau nach Prag und Süd⸗ 
deutſchland über Reichenbach ſein und der von dem Handelsminiſter an⸗ 
ſcheinend fo gering geſchätzte Neuroder Landſtrich würde ſehr bald den Be⸗ 
weis liefern, daß die projectirte Bahn lebensfähig und rentabel iſt; ſchon 
jetzt wird dieſe Gegend von öͤſterreichiſchen Frachtern ſehr heimgeſucht.“) 
25 ) Der Schluß der Mittheilung, die Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn betreffend, iſt weggelaſſen, weil die Angelegenheit am 
ſicherſten auf dem Beſchwerdewege zu erledigen iſt. D. Red. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


. 4 Breslau, 20. Februar. Von der Bözie) Die Börfe 
verkehrte auch heute in luſtloſer Stimmung. Die Courſe waren im 
Allgemeinen wenig verändert, die Umſätze unbedeutend. Der Schluß 
der Börſe war ſehr matt. 

2 Creditactien pr. ult. 207 ¼ bez. Lombarden 116—115% bez. u. 


Gd.; Oeſterr. Silberrente 67¼ Br. 
5 Einhelmiſche Banken ſehr ſtill. Schleſiſcher Bankverein 162 Br. 
Breslauer Discontobank 122 / — ½ bez. u. Br. Breslauer Wechsler⸗ 
bank 129 ½ bez. u. Br. Breslauer Maklerbank ziemlich belebt 148 ¼ 
bez. Probinzial⸗Maklerbank 104 ¾ Br. 

Eiſenbahnen feſt bei geringem Ge ſchäft. 

Induſtriepapiere matt. Laurahütte pr. ult. 255 ½— ¼ bez. Ober: 
ſchleſiſche Elſenbahnbedarf 165 ¼½ Br. Donnersmarckhütte 101 ½ bez. 
Schleſ. Immobilien 125 bez. Kramſta 108 ½ bez. 


Breslau, 20. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, Mittelſorten billiger zu laſſen, ordinäre 11—12 Thlr., 
mittle 12—13 Tolr., feine 141 — 157 Thlr., hochfeine 15% —17% Thlr. pr. 
50 Kilogr. Kleeſaat, weiße unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 
13—15 Thlr., feine 16—18 Thlr., hochfeine 19—20% Thlr. pr. 50 Kilögr. 
8 Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, pr. Februar 55% Thlr. Br., April⸗ 
Mai, Matz uni und Juni⸗Juli 55% Thlr. bezahlt und Br., September⸗ 
Oclober 52% Thlr Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Go. 
87: Baier (pr: 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 43% Br. 
75 aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 98 Thlr. Go. 
8 Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) geſchäftslos, loce 17% Thlr. Br., 
17½ Thlr. Gd., hi Februar 17% Thlr. en Februar März —, April: Mat 


18% Thlr. Br., Junf⸗Juli 38% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br. 
Zink. Godulla⸗Maärken 7% Thlr. bezahlt und Gd. 
\ Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Von anderer Seite gebt uns folgender Bericht zu: F 
155 Breslau, 20. Februar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm ne) 
Weizen unverändert, weißer 7% --84--8% Thlr., gelber 7% —8—8% 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſtſcher 5% —6— 6% Thlr. — Gerſte 
= 955 offerirt, ſchleſiſche 2½—4 4 5% Thlr. — De ruhig, ſchleſiſcher 4 
bis 4½ — 4% Tölr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 5% bis 5% Thlr., 
Jiutiteterbſen AK —4% Tölr. . Wicken gefragt, ſchleſiſche 4—4% Thlr. 
Bohnen ohne Geſchäft, ſchleſiſche 6—6½% Thlr., galiziſche 5 —6 Thlr. 
LDaupinen unverändert, gelbe 24 — 3.3 Thlr., blaue 24--2%--3% Thlr. 
Ee Mais efferirt, DU 5% 5% Thlr. — Oelſaaten unverändert 
Winterraps 9-9% 10% Tölr. Winterrübſen 997.9 % Thlr. Som⸗ 
merrübſen 87 9 9 ½ Thlr., Dotter 74-84 8% Thlr. — Schlag⸗ 
lein unverändert, 8 —9— 5% Thlr. — Haufſamen geſucht, 6-6%— 


Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 2% Thlr., 


Thir. 
4 Der Markt bertel für Getreide in unveränderter Haltung. Für Rolh⸗ 
klee war heute weniger Frage. 
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l[Schleſiſche Wagenbau⸗Fabrik (Schmidt).] Die Dividende pro 1872 
it auf 9 Procent feſtgeſetzt, nach Abſchreibungen in Höhe von 35,000 Thlr. 
und Abſetzung von 5000 Thlr. als Extrareſerve. 


Nürnberg, 18. Februar. [Hopfenbericht.] Mit Anfang der Woche 
hat ſich durch lebhaften Einkauf im Hopfengeſchäfte eine feſtere Tendenz 
etablirt; der Bedarf für Brauconſum 1 5 eine Uebernahme größerer 
Partien, welche geſtern in Hallertauer und Würtemberger guten Sorten zu 
80, 84—88 fl. in Mittel und geringe zu 78, 70—65 fl. herab gehandet wur⸗ 
den. — Das heutige Geſchäft war bis jetzt (Mittags) geringfügig zu nennen. 
Die Abſchlüſſe, welche für Brauerkundſchaft erfolgten, hatten die geſtrigen 
Preiſe, in guten Sorten 78 80—88 fl., in Mittelwaare 70—76 fl. au 
weiſen. — Die Notirungen lauten: Gebirgsbopfen prima fehlen 75—88 fl., 
Hallertauer prima 80 —90 fl., dito ſecunda 66 —76 fl. Marktwaare prima 
7084 fl., dito ſecunda 66—70 fl., Aiſchgründer prima nominell 75—82 fl. 
ditto ſecunda 60 —70 fl. Elſäſſer prima 72—82 fl., dito ſecunda 50 — 70 fl. 
Spalter Land, ſchwere Lage 115— 130 fl., dito, leichte Lage 95100 fl. 
Würtemberger prima 80—85 fl. dito ſecunda 60 —76 fl. Nachſchrift 1 Uhr: 
Seit Mittag begann das Geſchäft lebhafter, es ift bei unverändertem Preis: 
ſtand ein Umſtand von 150—160 B. angezeigt. 


O Paris, 17. Februar. [Börſe.] Der Markt, anfangs flau, befeſtigte 
ſich ein wenig gegen Schluß, und die Rente ſchloß 2 bis 5 Cent. über den 
Sonnabend⸗Schlußcourſen. Spaniſche Rente ſtieg um % auf 25%. Sonſt 
wenig Veränderung; die Haltung der Speculation iſt unſicher; man wagt 
nicht recht auf das Wiederaufkommen der Hauſſe zu zählen. 


„ Nr. 8 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Sprit⸗Fabrik in Oppeln und das Spiritus⸗Geſchäft. — Die Mäuſeplage und 
die Mittel dagegen. Von E. Michelſen. (Fortſetzung und Schluß.) — 
Ueber Aſſecuranzfragen. III. — Ueber künſtliche Vermehrung der Haſen. 
Praktiſch Bewährtes für die Land⸗ und Hauswirthſchaft. Von Carl Stein. 
(Fortſetzung.) — Provinzialberichte. Aus Breslau. — Aufhebung von 

ollmärkten. — Lungenſeuche. — Rinderpeſt in Rußland. — Aus Ober⸗ 
ſchleſien. — Seltene Gäſte. — Auswärtige Berichte: Bericht über den 
Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. — Aus Neutomiſchl. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Bericht aus dem Königreich Sachſen. (Schluß.) — Literatur. — 
Briefkaſten der Redaction. — Entgegnung. — Wochenkalender. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher ud Berliner Stärkebericht. — Neuer Berliner Viehmarkt. 
— Breslauer Schlachtviehmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. — Mancheſter 
Garne und Stoffe. — Königsberger Wochenbericht. — Stettiner Wochenbe⸗ 
richt. — Magdeburger Marktbericht. — Dresdener Wochenbericht. — Bres⸗ 
lauer Producten⸗Wochenbericht. — Breslauer Bericht der Schleſ. Central⸗Bank 
für Landwirthſchaft und Handel. — Inſerate. 


= 


5 General⸗Verſammlungen. 

[Sächſiſch⸗Thüringiſche Eifenbahn.] (Gera⸗Greiz⸗ Plauen. Außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung am 29. März c. zu Greiz. Tagesordnung: 
Neuwahl des Aufſichts rates. { 3 

e en Genoſſenſchaftsbank in Köln.] Ordentliche 
General⸗Verſammlung am 31. März c. zu Köln. 

N Bank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 10. März e. 
u Zwickau. 

; 85 9 Heſſiſche Landesbank.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung am 25. März c. zu l v. d. H. . 

[Berliner Immobilien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
am 14. März c. zu Berlin. 5 

[Berlin Tempelhofer Bau⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche General⸗ 
Verſammlung am 3. März c. zu Berlin. 

[Actien⸗Geſellſchaft für Tapeten⸗Fabrication zu Rordhauſen.] Or⸗ 
deniliche General⸗Verſammlung am 4. März c. zu Nordhauſen. a 

Auszahlungen. 

[Eperies⸗Tarnower (Ungariſcher Theil) Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Der am 1. März c. fällige Coupon der Prioritäts⸗Obligationen 
wird von da ab mit 5 Thlr. eingelöſt. RR 

[Berliner Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende von 4% 
ander 155 1 1142 185 1. zei c. 5 pe 25 Direction der Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaſt mit 4% r. per Actie zur Auszahlung. 

[Pommerſche Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Actien-Geſellſchaft 
zu Stralſund.] Die Dividende per 1872 beträgt 8 Procent. 


20. Februar. [B 121 0 Baarborratb 789 Milli 
Paris, 20. Februar. [Bankausweis.] Baarvorra illionen. 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2212 Mill. 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 32 Mill. Notenumlauf 2800 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 122 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 196 Mill. 


ei te Eiſenbabn⸗Staats Anleihe v 
IRuſſiſche erſte 5proc. conſolidirte enbahn⸗Staats⸗Anleihe von 
1810. en vom 5. Febiuar 1873. Auszahlung vom 5. Auguſt 
ab. 
Nr. 559 à 1000 
Ne. 1238 à 1000 £ 
Nr. 3324 à 500 8 
Nr. 3672 a 500 # 


A. 100 £ 
Nr. 4801 802 803 804 805 806 807 808 809 810 811 812 813 814 815 
816 817 818 819 820 821 822 823 824 825 826 827 828 829 830 831 832 
833 834 835 836 837 838 839 840 14201 202 203 204 205 206 207 208 
209 210 211 212 213 214 215 216 217 218 219 220 221 222 223 224 225 
226 227 228 229 230 231 232 233 50 % 236. 
A. 3 
Nr. 110,751 762 763 764 765 766 767 768 769 770 771 772 773 774 
775 776 777 778 779 780 781 782 783 784 785 786 787 788 789 790 791 
792 793 794 795 796 797 798 799 800 117,441 442 443 444 445 446 447. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


A l Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Ausgabe der neuen Actien 
Littr. D., im Verhältniſſe auf drei alte (A. B. und C.) eine neue, 
wird nach Beſchluß der Geſellſchaftsvorſtände definitiv im Monat April 
vorgenommen werden. 


[Eifenbahnen in der Provinz Poſen.] Die ſtädtiſchen Behörden haben 
eine Petition an das Staaisminiſterium gerichtet, in der fie auf das Gin» 
gehendſte den Beweis zu führen verſuchen, daß die Provinz Poſen bisher 
in Bezug auf Eiſeubahnbau von der Staatsregierung beſonders gegenüber 
der Provinz Pommern weſentlich bintangeſetzt worden ſei. Die ſtädtiſchen 
Behörden bitten daher, die in der Eiſenbahndorlage zum Zwecke von Staats: 
bahn⸗Bauten geftellte Creditforderung auch auf Bauten von Bahnen, welche 
direct das Intereſſe der Stadt und Provinz Poſen fördern, zu eritreden. 
Als ſolche Bahnlinien, welche dieſes Intereſſe weſentlich fördern würden, 
werden in der Petition vorgeſchlagen, 1) Poſen⸗Landesgrenze bei Slupze, 
2) Poſen, Schneidemühl, Neuſtettin, Belgard. 


Oſtpreußiſche Eiſenbahnprojeete.] Das Vorſteheramt der Königs: 
5 Kauſmannſchaft bat auf e des Oberpräſidenten demſelben 
über das Eiſenbahnproject Königsberg⸗Labiau⸗Tilſit⸗Tauroggen 
ein Gutachten erſtattet, dahin, daß unter der Vorausſetzung der Fortsetzung 
über die ruſſiſche Grenze hinaus nach Sczawle zum Anſchluſſe an die Bahn 
nach Riga dem Project allerdings hose commerzielle Bedeutung jr Königs⸗ 
berg beizumeſſen ſei. — Ueber die Idee, die freilich auch noch erſt projectirte 
Zweigbahn Mlawka⸗Allenſtein dereinſt noch über Allenſtein hinaus in 
gerader Richtung auf Königsberg zu verlängern, ſoll auf Anregung des 
Herrn Landrath von Saß Mitte nächſten Monats mit Deputirten des Heils⸗ 
berger Kreiſes conferirt werden. 


Conferenz ſtattgefunden, an welcher vierzig Eiſenbahn Geſellſchaften aus 
Oeſterreich, Deulſchland, Belgien, Frankreich und der Schweiz fi bethei⸗ 
ligten, zu dem Zweck eines Uebereinkommens zur Regulirung der Perſonen⸗ 
beförderung und ermäßigter Fahrpreiſe, ſowie Fixirung der Fahrpläne wäh: 
rend der Dauer der Wiener Weltausſtellung. Wie die „Wiener Preſſe“ 
hört, wurde eine Einigung über ein beſtimmtes Syſtem der Ermäßigung der 
Fahrpreiſe, ſowie über die Auſſtellung eines gemeinſamen Fahrplanes er: 
zielt und wird dieſes Zuſammenwirken der In⸗ und Ausländiſchen Bahn⸗ 
geſellſchaften gewiß nicht verfehlen, die Reiſeluſt zu beleben und der Welt: 


. ausſtellung einen um ſo zahlreicheren Beſuch zu ſichern. 


Briefkaſten der Nedaction. 

Herrn G. L. zu Antonienhütte: Der Artikel iſt viel zu lang. 
Herrn W. zu Ober⸗Glogau: Da die königl. Regierung bereits in 
Kenntiniß geſetzt worden iſt, wird die Angelegenheit auf dieſe Weſſe 
am zweckmäßigſten und ſicherſten erledigt werden. i 


Telegraphiſche Depeſche. 
Aus Wolfs Telegr.⸗Bur eng. 
Berlin, 20. Februar. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter, 
der vor der Tagesordnung das Wort nimmt, erklärt: Die Ueberſchüſſe 


„des vorigen Jahres betragen 20 Millionen. Sämmiliche Verwallungs⸗ 


zweige weiſen Ueberſchüſſe auf. Darunter ergab die Stempelſteuer ſtatt 
der veranſchlagten 7 Millionen über 13 Millionen. Für 1873 ver⸗ 
anſchlagt die Regierung 10 Millionen Stempelſteuer. Die Bergwerks⸗ 
verwaltung ergab ein Mehr von 6 Millionen; die direkten Steuern 
1% Millionen; die Einkommenſteuer 6 Millionen. Für 1873 ſchlägt 
die Regierung vor, die Einkommenſteuer auf 7 Millionen zu normiren, 
welche Schätzung auf völlig ſolider Grundlage beruht. Die Regierung 
wünſcht dringend, daß die Ueberſchüſſe möglichſt ſchnell dem Lande 
Nutzen bringen, und ſchlägt deshalb 12 Millionen zu einer extraordi⸗ 
nären Schuldentilgung vor; dann könnte von 1874 ab eine Million 
vom Budget abgeſetzt werden. Die Reglerung beabſichtigte, die 68er 
Anleihe zu tilgen, wodurch jährlich 7 Million erſpart würde; ferner 
ſollen die Reſtbeträge der nicht conſolidirten Anleihen von 1848, 1857 
und 1859 getilgt werden. Die Regierung wünſcht die ſchleunige Be⸗ 
rathung dieſer Vorlagen, und der Etats. Ueber die ſeit dem Schluſſe 
des Reichstags eingegangene Kriegäcontribution ſei noch nicht dispontttz 
es ſet hierüber eine Verſtändigung des Reichstages mit den Bundes: 
regierungen abzuwarten. Der Miniſter überreicht dem Haufe den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Schuldentilgung. Auf eine Interpellation des 
Abgeordneken v. Schorlemer⸗Alſt wegen Vertllgung des Schwarzwildes 
erwidert der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenhelten, daß ein 
darauf bezügliches Geſetz dem Hauſe nächſtens zugehen werde. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die Doti⸗ 
rung der Provinzialverbände, welcher nach kurzer Discuſſton in der 
Commiſſionsfaſſung unverändert angenommen wird. Der Rechenſchafls⸗ 
bericht über die den Landwehrleuten und Reſeroiſten bereit geſtellten 
Fonds wird in zweiter Berathung nach den Commiſſionsanträgen für 
genügend erklärt. Der Geſetzent wurf über die an Angehörige von 
Landwehrleuten und Reſeroiſten geleiſteten Beihilfen wird mit dem 
Amendement Rauchhaupt, welches die Staatsforderungsrechte gegen 
unterſtützte Angehörige direct an die Kreiſe ſtatt an die Prooinzen 
überweiſt, in zweiter Berathung genehmigt. Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verfaſſung der Amtsverbände und des Landescommunal⸗ 
verbandes in Hohenzollern, wird bis § 12 berathen. Der Antrag der 
Hobenzollernſchen Abgeordneten zu dieſem Paragraphen die Viril⸗ 
ſtimmen der Fürſten Fürſtenberg und Thurn⸗Taxis zu beſeitigen, gegen 
welchen die Regierung ſich ausſprach, wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 132 gegen 94 Stimmen angenommen. Die nächſte Sitzung iſt 
morgen. 

Berlin, 20. Februar. Das Herrenhaus nahm ohne Discuſſion 
den Geſetzentwurf über partielle Abänderung des Berggeſetzes an, fer⸗ 
ner das Geſetz über die Forſtentheilung in Hannover mit einem ſeitens 
der Commiſſion beantragten Zuſatze. Die Vorlage über die Aufhe⸗ 
bung der Meßabgaben in Frankfurt, ſowie die Aufhebung mehrerer 
Frankfurter Geſetze und Verordnungen wird ohne Debatte genehmigt. 
Verſchiedene Petitionen werden nach den Commiſſtonsanträgen erle⸗ 
digt. Morgen findet die Schlußberathung über die Bolſchaft und die 
Wahl zweier Deputirten zur Unterſuchungscommiſſton ftait. 

Berlin, 20. Februar. Die „Nordd. A. Z.“ meldet: Die aus 
dem General Hahn, dem Zollkteischef Krulow und dem Grenzwach⸗ 
chef Kleckel ruſſiſcher Seils und dem Landrath Solger deutſcher Selts 
beſtehende Commiſſion trat heute in Kunamühle zuſammen, um den 
Thatbeſtand der neulichen Grenzverletzung feſtzuſtellen und zu ermitteln, 
wem die Schuld zur Laſt fällt. Die ruſſiſche Regierung kam freund: 
nachbarlichſt entgegen. Die Wirkſamkeit der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
erfordert der „Nak.⸗Z.“ zufolge den Erlaß eines beſonderen Geſe tes. 
Die Regierung werde dem Landtage eine Vorlage machen, welche der 
Commiſſton die Befugniſſe der ordentlichen Gerichte bezüglich der 
Siftirung und Vernehmung von Zeugen beilegt. Die Vorlage werde 
raſch erledigt und der Beginn der Wirkſamkelt der Commiſſion nicht 
verzögert. f 

Berlin, 20. Febr. Der Eiſenbahn⸗Director Lehmann, Heraus: 
geber des Magazins für die „Literatur des Auslandes“, iſt geſtern 
geſtorben. 2 

Berlin, 20. Februar. Die „Reichscorreſpondenz“ nennt als vom 
Kaiſer ernannte Mitglieder der Unterſuchungs⸗Commiſſion den Ober⸗ 
handelsgerichts⸗Präſtdent Pape, den Ober⸗Juſttzrath Schelling, den 
Unterſtaats⸗Sectetair Achenbach und den General⸗Poſtdirector Stephan. 

Thorn, 20. Februar. Die geſtrige Copernikusfeler wurde Mor: 
gens durch einen Choral vom Ralhhausthurm eingeleitet; ber Feſtactus 
wurde mit einem Chorgeſange eröffnet und fand im Rathhausſaale 
ſtatt, wo Profeſſor Priowe und mehrere auswärtige Deputirte Reden 
hielten. Darauf folgte ein Feſtdiner von 300 Perſonen in Artushofe. 
Abends fand die Illumination der ganzen Stadt und ein Ball im 
Rathhausſaale ſtatt. Anweſende Deputirte waren Occkoni aus Rom, 
Profeſſor Pellizioni aus Bologna, Profeſſor Caspary aus Königsberg, 
die Profeſſoren Galle und Caro aus Breslau, Profeſſor Bruhns aus 
Leipzig, Caſack und Bail aus Danzig und Knoblauch aus Halle. 

Dresden, 20. Februar. Zweite Kammer. Die Interpellation, 
ob die Staatsregierung die im „Dresd. Journ.“ behauplete Verpfliche 
tung zur Publication des Schulgeſetzes anerkenne, beantwortete der 
Staatsminiſter Frieſen: Im conereten Falle beſtimme § 92 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde, ob die Geſetzoorlage verworfen fel oder nicht; alſo 
habe die Regierung keine Wahl; unabhängig hiervon beſlehe $ 112 
der Verfaſſungsurkunde, wonach alle Ständebeſchlüſſe der Sanellon des 
Königs bedürften, gleichviel, ob das Geſetz angenommen oder nicht 
verworfen ſei. Selbſtverſtändlich ſeien die Miniſter für die Eni- 
ſchließung des Königs verantwortlich, fie würden ihren Rath ertheilen 
mit Rückſichtnahme auf die Verfaſſung und das Landeswohl. 

Bern, 20. Februar. Die katholiſchen Geistlichen der Didcefe 
Baſel proteſtiren theilweiſe gegen das Verbot des amtlichen Verkehrs 
mit Lachat. Der Thurgauer große Rath billlgte mit Stimmenmehr 
heit das Vorgehen der Regterung gegen Lachat. 

Genf, 20. Febr. In der heutigen Sitzung des Großen Rathes 
wurde das Geſetz, betreffend die Wahl der Geiſtlichen durch das Volk, 
definitiv mit 16 Stimmen gegen 8 Stimmen angenommen. Dey 


ai 


Beginn der Sitzung war ſehr ſtürmiſch anläßlich des Proteſtes der 
katholiſchen Geiſtlichen des Cantons, der in ſehr beleidigenden Aus⸗ 
drücken gegen die Cantonal⸗ und Bundesregierung abgefaßt war. Die 
Verſammlung nahm die Tagesordnung an. 

Dublin, 19. Februar. Der Biſchof von Duggan, welcher aus 
Anlaß der bei der Wahl in Galway vorgefallenen Geſetzwidrigkeiten 
zur Unterſuchüng gezogen war, iſt freigeſprochen worden; von einem 
Theile des Publikums wurde das Ergebniß mit Jubel aufgenommen. 

Liſſabon, 18. Februar. Mit dem Dampfer „Luſitania“ find 
folgende Nachrichten aus Südamerika eingetroffen: Valparaiſo, 15. Jan. 
Die Seſſion des Congreſſes iſt geſchloſſen worden; die zwiſchen Chili 
und Bolivia ſchwebenden Streitfragen find auf gütlichem Wege beige⸗ 
legt. Rio de Janeiro, 2. Februar. Der Miniſter der auswärligen 
Angelegenheiten, Correa, und der Miniſter für öffentliche Arbeiten und 
Ackerbau, Baron d' Itanna, haben ihre Entlaſſung eingereicht. Dem 
gelben Fieber fallen täglich durchſchnittlich 8 Perſonen zum Opfer. 
K 


[Juſtiz⸗Miniſterialblatt.] Perſonal⸗Veränderungen: Der Senats⸗ 
räſident Kochs bei dem Appellationsgerichtshofe in Cöln iſt geitorben. 

een find: der Appellationsgerichts⸗Raih von Seydewitz in Frankfurt 
g. d. Oder als Kammergerichts⸗Rath an das Kammergericht, und der Tri- 
bunals⸗Rath Graf v. Bredow zu Königsberg i. Pr. als Rath an das 
Appellationsgericht in Frankfurt a. d. Oder. — Zu Appellationsgerichts⸗ 
Räthen find ernannt: der Stadt⸗ u. Kreisgerichts⸗Kath Eyber in Magdeburg 
bei dem Appellationsgericht zu Inſterburg, und der Stadtgerichts⸗Rath 
Schmid in Breslau bei dem Appellationsgericht in Breslau. — Zu Kam⸗ 
mergerichts⸗Räthen find ernannt: der Stadtgerichts⸗Rath P. E. Th. Som⸗ 
mer und der Stadtgerichts⸗Rath v. Notz, beive in Berlin. — Dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Förſter in Warburg iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit 
Peuſton vom I. April d. J. ab ertbeilt und 329) 
den IV. Klaſſe verliehen. Der Kreisgerichts⸗Rath Graf v. Strachwitz in 
Gleiwitz iſt geftorben. — Verſetzt find: der Kreisrichter Schulz in Pollnow 
an das Kreisgericht in Neu-Ruppin, mit der Function als Gerichts⸗Com⸗ 
miſſarius in Neuſtadt a. d. Doſſe, und der Kreisrihter Wegner in Neu⸗ 
ſtettin an das Kreisgericht in Colberg. — 1 . 
der Rechtsanwalt Rube in Corbach (Fürſtenthum Waldeck) bei dem Kreis⸗ 
gericht in Warburg, der Rechtsanwalt Cramer in Montabaur bei dem 
Kreisgericht in Altenkirchen, der Gerichte⸗Aſſeſſor Amort bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Löbau, der ig e Ae Seeliger bei dem Kreisgericht in 
Rogaſen und der Gerichts⸗Aſſeſſor Grüttner bei dem Kreisgericht in 
Polniſch⸗Wartenberg. — Der Rechtsanwalt und Notar Rauſchning in 
Neivenburg iſt geſtorben. — Zu Aechtsanwalten und Notaren ſind er⸗ 
nannt: der Kreißrihter Tietz in Naugard bei dem Kreisgericht zu 
Greifenberg in Pommern, und der Kreisrichter Kreis in Habelſchwerdt 
bei dem Kreisgericht dafelbit, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Landeck. 
Dem Obergerichts⸗Anwalt Dr. Eckels in Hildesheim iſt in der Eigenſchaft 
als Appokat die Verlegung feines Wohnſitzes nach Einbeck geſtattet. Der 
Advokat Schwartz in aden iſt zum Anwalt bei dem Landgericht daſelbſt 
ernannt. Der Advokat Dr. jur. Unzer in Frankfurt a. M. iſt zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Frankfurt a. M., ernannt. — Dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
Winter in Berlin iſt in Folge feines Uebertritts zur Verwaltung die Eut⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. — Zu Aſſeſſoren find ernannt: der 
Referendarius Greinert im Bezirk des Kammergerichts, der Referendariutz 
Licht und der Reſerendarius Voigtel im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Naumburg, der Referendarius Baſch im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Poſen, der Referendarius Dr. jur. Bruck im Bezirk des Appellations⸗ 
gerichts zu Breslau, der Referendarius Adickes im Bezirk des Appella⸗ 
klonsgerichts zu Celle, der Referendarius Schneider im Bezirk des Appel⸗ 
latlonsgerichts zu Kaſſel, der Referendarius Kirſchbaum und der Referen⸗ 
darius Schenk im Bezirk des ee u Wiesbaden. — Dem 
Kreisgerichts⸗Boten und Exekutor Kaffſack in Bochum iſt bei ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


[Der Orkan in Aspinwall] begann, den letzten Nachrichten zufolge, 
am 18. Jauuar 11 Uhr Nachts, und hatte am 19, 8 Uhr Morgens noch 
nichts von feiner Wuth verloren. Der Dreimaſter „Royal Arch“ wurde in 
die Becifi-Mail-Werite getrieben und fügte ihr einen Schaden von 100,000 
Doll. zu. Das Schiff ſelbſt it gänzlich unbrauchbar geworden Die deulſche 
Werſte und die franzöſiſche ſind beinahe ganz vernichtet. Noch viele andere 
Schiffe erlitten größeren oder geringeren Schaden. 3 


Belegrepdlihe Fourſe und Birkennadeichten. 
(Ars Role Telegr.⸗Bereant,) 
Wien, 20, e S N Feſt. 
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Steh. Rheine Eiſenbahn⸗Verband. 


8 ch N enntniß gebracht, daß in dem unterm 5. October 
v. J. dieſſeits publicitten Tarife für den Schleſiſch⸗Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Verband 
laſſifications⸗Regiſter vor: 


Die hierdurch nöthig gewordenen drei Berichtigungs⸗Nachträge ſind bei er 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 


vom 1. Detober 1872 einige Irrihümer in Zahlen und im 
gekommen ſind. 


band⸗Stalionen unentgeltlich zu haben. 
Berlin, den 6. Februar 1873. 


Königliche Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 


Es ſoll die Herſtellung der Erb: und Böſchungsarbeften, ſowie der Strecken bauwerke 


eilen langen Strecke Wohlau⸗Raudten un⸗ 
im Ganzen oder loosweiſe getrennt im 


Uebernahme. Offerten find mit entſprechender Aufſchriſt verſehen, verſiegelt und porto⸗ 2 
Vormittags 11 Uhr auſtehenden Submiſſions⸗ 

termin unter der Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗Vureaus 5 lot an einzureichen. Di 

edingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, 


für die Looſe IV.. V. und VI. der pr. pr. 5 
ſerer Bauabtheilnng Breslau⸗Raudten entweder 
Submiſſionswege verdungen werden. 


frei zu dem am Montag, den 3. März e. 


Zablung von Zwei Thaler Copialien pro 
6 Breslau, 11 11. Februar 1873 


Direetorium. 


Loos bezogen werden. 


Wall facher und Vall ſchmuck 


= in den neueſten Erſcheinungen empfiehlt zu den billigften Preiſen 


ugleich der Rothe Adler⸗Or⸗ 


Zu Kreisrichtern find ernannt: Ob 


Vor Beginn de 


Adolph Tepler in Breslau, Schmiedehrücke 1. wie re Sead übe nude" Suh 


. III 
55. Rübzt: Ayril⸗Mai 22%, Sept. October 23. Spiritus: April⸗Mai 
18, 15, Juli⸗Auguſt 19, 01 = 


Sen, 20. Februar, 2 Ubr 26 Min. Nachm. [Shluß-Gourf .] 
est. 


(I. Depeſche) vom 20. 19. {2 Depeſche) vom 20. 19. 
Bundes⸗Anleihe. — — Mainzer 175 174% 
proc. preuß. Anleihe | — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129 128% 
teh pr. preuß. Anleihe 101% 102 Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% | 126% 
Bar. Stgatsſchuld 91 90% I Wearſchau⸗Wien 86% | 86% 

sjener Pfandbriefe 91% | 91% Oeſterr. 1864er Looſe 96% | 96% 
Schleſiſche Rente. 94 94 Ruf. PDräm.⸗Anl. 1866 131 131 
Lombarden . 116% | 116 Ba e 777 777 
Seer. Staatsbahn 203% | 201% oln. Pfandbriefe. 7 | 77% 
Deſterr. Eredit⸗Actien 207% | 207% on. Sig. Pfandbr.. 65% ı ‚65% 
5 Anleihe. 65% | 65% airiſche Präm.⸗Anl 116% ; 116% 
AmerikaniſcheAnleihe⸗ 96% 96% 4 pr. Oberſchl. Pr.“ — — 
Türk. öpr. 1865er Anl. 52% | 52% ten kur; 9174 91% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 45% | 45% Wien 2 Monate 917 1 91% 
1880er Lodſe 977＋½ 97% e lang. — — 
Deiterr. Papier⸗Rente 65 64% London lang 6,217 — 
Oeſterr. Silber⸗Rente 68 677 aris kurz 79% — 
Centralbank ... 109% | 109% arſchau 8 Tage 32% 1 82% 
Product.⸗Handelsbuk. — — [Oeſterr. Banknoten 92 92 
zart: Bankverein 161% | 162% Ruſſ. Banknoten . 53, 83 
Bresl. Discontobank 122 122 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 

do, jungle — — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Hretzl. Wechslerbank 1291, 130 Lauchhammer — = 
Bresl. Maklerbank 149 | 148% Berl. Wechslerbank 63% | 63% 
Makler Vereinsbank 110% | 110% do. Prob. bo. TUI — 
Sterne 108% 108 Iſchk⸗Ebenſee 3 = 

ntrepot⸗Geſellſchaft 92 9¹ ano ⸗Itaſienerbnk. 89% 90 
WaggonfabritzLinſe 96 965 uſtro⸗Türken — SU 
Dftveutfche Bank .. 101% | 101% Oſtbeutſche Prod.⸗Bl. 83% | 83 

jenbahnbau.. ... 97% 97 tamſta . 107 108 
Oberſchl Eiſenb.⸗Bed. 163% | 164% Wiener Unionbank 154 15% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 95% 98 9 0 disbuk. 122 122% 
Saurahlitie........ 2540 — vegl. Deljabrüi.... 89 89 
Darmſtädter Credit 195 194% Reichseiſenbahnb... . 118% | 118% 
Oberſchl. Latt. A, 222 21% Meſtph. Marmorwrk. — — 
Breblau⸗Freiburg. 122% 122½ Schleſ. Centralbank 91 
Bergiſche . .. 122% 123 Hahnſche Eifectenbani 134% | 135% 
Görlitzer 116% | 116% Schleſ. Vereinsbank 109 | 109% 
Galizienr 105% | 105% Harzer Eiſenbahnbed. 1044 — 
Röln⸗Mindener . 166% | 166% Erdmannsdrf. Spinn. 88% 887 


Rewport, 19. Februar, Abende 6 Ur. [Shiup-Enusjes Wechſel 
auf London in Gold 108%, Goldagio 14%, Bonds de 1885 116, 
dito neue 113%, do. 1865 t Bonds 116%, 10er Bonds —, Illinois 
120, Gries Bahn 64%, Baumwolle 20%, Mehl 7, 80. Raffin. 
Vetroleum in Newyork pr. Gallon von 6% Pfd. 20, Sfaff. Frühhahrg 
in Philadelphia 19%, Havanng⸗Zucker Nr. 12 9%, Rother Frühjahrs 
weizen —. Getreidefracht —. e 8 

Berlin, 20. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: matter, Februar 
2%, April-Mal 83 ½, Juli⸗Auguſt 80. — Roggen: matt, Febr. 55%, 
April⸗Mai 54%, Juni⸗ Juli 54%. — Rüböl: feſter, Febr. 22%, April⸗Mai 
22%, Septbr.⸗October 23%. — Spiritus: behauptet, Februar 18, 07, April⸗ 
Mai 18, 15, Juni⸗Juli 18, 25, Juli⸗Anguſt 19, 01. — Hafer: Februar 
—, April⸗Mai 24%. 


mrtttttttttññññññññ ;ñvñ ᷑᷑ 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Februar. 


- Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. ; Allgemeine 
Ort. Par. vom Richtung und ; 
e Reaum. Nittel. Starte. Himmels-⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
S Haparandaf 324.9. — 58, — NO. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
e — 24 — SD. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 328.9— 9,7 — W. ſtark. hebedi. 
7 Stockholm }330,6 3,0 — [WSW. mäßig. faſt heiter. 
7 Studesnäs 3443] 2, — PN)W. ſtark. bedeckt. 
ee ee e 
elder 440, 2,4 — 1 . 
7 Hernöſand 326,22 13 — W. ſchwach. faſt heiter. 
an 945 20 — Si 90 1 5 Dann 
aris } O0“ — O. ſ. ſchwach. ebel. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 336,1, 22 4,7 W. ſtürmiſch. trübe. 
7 Königsberg 337.6 1,8 4,7 W. ſtar beveckt. 
6 Danzig 339,0 1,5 3.2 Sturm. bebedi. 
7 Coͤslin 340,4 0.8 3,1 W. ſtark. bedeckt. 
6 Stettin 342.1 0,2 1,8 W. mäßi beveckt. 
6 Puttbus 339,2 1,8. 3,7 IND. ſtar bezogen. 
6 Berlin 342,1 — 0.4 0,8 W. maßig. ganz bedeckt. 
6 Poſen 339,2 — 0,6 1.7 NW. ſtark. bevedt. 
6 Ratibor 333,5 — 30 03 W. mäßig. beiter. 
6 Breslau 370 — 2,7 — 0, W. mäßig. trübe. 
63 Torgau 340.4 — 1,7 — 06 SW. lebhaft. heiter. 
6 Münfter 342.1 — 19 — 1,3 SW. ſchwach. trübe Nebel. 
6 Köln 342,4 — 18 — 2,4 Sd. wach. Nebel. 5 
6 Trier 348,9. — 1,7 — 1,1 SW. ſchwach. ſtarker Nebel, Reif. 
7 Herden 3110) 31 — W. star. bededt. 
6 lesbaden 340 3 — 2,4 O. ſchwach. dichter Nebel. 


Lyceum für Damen. 


Heute Freitag, Vorleſung der deutſchen Literatur; Das Volkslied und die 
Anfänze des deutſchen Drama's. Die Paſſionsſpiele. — Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Eitner 3004 


r Vorleſungen werden auch einzelne Karten ausgegeben. 


G. Haus 
Königlicher 


Auctions⸗Commiſſarius. > 
Bureau und Auctionsſaal 4 
5 
7 


felder, 


Ohlauerſtr. 58, goldne Kanne, 
lie von 7 br degh bis 
geöftner zich hr Abends 


Heiraths⸗Autrag. 


Ein junger Mann, 26 Jahr alt, von ans 
enehmen Aeußern, gut gebildet, im Beſitze 
ines rentablen Capitals, wünſcht, um ein 
induſtrielles Geſchäft etabliren zu können, eine 
Die Lebensgefährtin, weſche einiges Vermögen 
auch gegen (bis 1000) beſitzt, katholiſch iſt und 30 Jahre 
noch nicht überſchritten hat. 

Offerten erbittet derſelbe unter C. P. II. 
bis zum 1. März c. poste restante Königs⸗ 
hütte, Oberſchleſien. 2000 


Lieber Bruder Strehlener! 


12984] 


Vereins vor. 


[2749] 


[2951] 


* 


Ruſieal-Credit⸗Vereins zu Breslau, 


e habe und mich zu jeder in dieſer Brauche paſſenden Arbeit beſtens empfehle. 
Königshütte. 


— = uf us FE ur ET BIER 


Schleſiſcher Benteftantenberein. 
Heute Freitag den 21. Februar, Abends 7 Uhr, im Muſtk⸗ 

Saale der Königl. Univerſttät: ; [2974] 
6, Vortrag, Herr Senior Treblin über „Schleiermacher“. 


Lobe- Theater. Gaſtſpiel des Herrn Oberländer. Auf die Re⸗ 
petition des Luſtſpiels: „Man ſucht einen Erzieher“ und der Poſſe „Eine 
vollkommene Frau“ verweilen viele Freunde des Humors. 12972 


Land wirthſchafts⸗Beamte, 


ältere l del fe ſowie auch namentlich verheirathele, durch die Vereins 
rei 


vorſtände in den en als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Sale. Vereins zur Unterftügung bon Land: 
wirtſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2.€1. (Rendant Glockner.) [1157] 


Vorſigwerk. 


Unter der Bezeichnung: „Spd. Borſigwerk, 13. Februar 73 [Strike 
— Uebelſtand.]“ bringt die Nr. 39 der 1 2 f 
folgenden Artikel: 

„Sonnabend, den 8. Februar, ſtellten an den Puddelöfen 150 Arbeiter 
plötzlich die Arbeit ein und zwangen dadurch das ganze Walzwerk, welches 
circa 800 Arbeiter beſchäftigt, zu feiern. Das Comptoir des Rechnungs⸗ 
ührer wurde erbrochen und die vorgefundenen Arbeiterliſten vernichtet. 

uf die Ermittelung der Uebelthäter iſt ein Preis von 50 Thaler ausge⸗ 


Ya 


chleſiſchen Volls:Zeitung! 


fest. In Folge der Vorſtellungen des Betriebs⸗Directors nahmen die 


Strikenden am Montag die Arbeit wieder auf. Die Arbeiter ſind für die 
ihnen unentgeltlich gelieferten Exemplare des Szlazak, der unaufhörlich 
gegen die geiſtliche Obrigkeit predigt, recht undankbar geweſen. Sicherlich 
würde die Verwaltung durch Verbreitung der „Chriſtlich ſocialen Blätter“ 
unter den Arbeitern ſich mehr nützen, als durch Verbreitung des „Szlazal. 
— Ein Uebelſtand iſt es, daß hier trotz der großen Arbeiterzahl und der 
häuſig vorkommenden Unglücksfälle keine Stube für Kranke und Verun⸗ 


glückte ſich beſindet, ſondern die letzteren, wenn ſie im Werk verunglücken, 


in einem „Tragkorbe“, wenn ſie aber Bergleute ſind, auf einem gewöhn⸗ 

lichen Kohlenwagen“ nach dem % Meilen entfernten Knappſchaftslazareth 
deb dafl werden. Dieſer Uebelſtand ſoll übrigens im ganzen Kreiſe be⸗ 
ehen. 


Wir würden dieſen Artikel einfach ignorirt haben, wenn er nicht eine 
Unwahrheit und für uns einen guten Rath enthielte. Unwahr ift nämlich, 
daß die in dem erbrochenen Pulte des Rechuungsführers dorgefundenen 
Arbeiterliſten vernichtet worden ſeien. Nach den ſtatigefundenen Ermitle⸗ 
lungen ſteht der gewaltſame Einbruch in das Bureau mit der Arbeits⸗Ein⸗ 
ſtellung in keinem Zuſammenhange, ſondern es liegt ein Diebſtahls⸗Verſuch 
vor, welcher für den Dieb inſofern ein negatives Reſultat hatte, als er in 
dem erbrochenen Pult kein Geld vorfand, das er wahrſcheinlich vermutbet 
hatte. Werksbücher und Arbeiterliſten find unangerührt geblieben. 5 


as den guten Rath des Einſender! und die Erwähnung der unenigelta 


lichen Vertheilung des Szlazak (Schleſiers) unter unſere Arbeiter anlangt, 
ſo können wir dem Einſender verſichern, daß wir vollkommen wiſſen, was 
unſeren Arbeitern und unſerem Inkereſſe frommt, und daß wir in dieſer 
Beziehung auf ſeine Belehrung nicht angewieſen ſind. 24 
Allerdings befinden wir uns dabei nicht auf dem Standpunkte, welcher 


eine geiſtliche Obrigkeit anerkennt; für uns exiſtirt nur die eine Obrig⸗ 


leit, die ſtaatliche, und dieſe nur allein kann in unſerem ſtaats bürgerlichen 
Verhältniß zu unſeren Arbeitern in Betracht kommen. 

Uebrigens wollen wir den Artikel des Einſenders noch durch die Bemer⸗ 
kung ergänzen, daß vie Arbeit lediglich von Arbeitern oberſchleſiſcher Abkunft 


eingeſtellt worden iſt, und daß ein organiſirter Strike nicht vorgelegen hat, 


ſondern eine planloſe Demonſtration, bei welcher die Betheiligten, als mit 
ihnen verhandelt wurde, ſelbſt nicht wußten, was ſie wollten. 
88010 A. Borſig's Berg: und Hütten⸗Verwaltung. 


„Die Mittheilung zur Kl.⸗Strehlitzer Schulſache“ aus Gogolin — — pom 


13. d. Mts., „daß am 11. d. Mts. ſämmtliche polniſche Lehrbücher aus den 
Schulen (sie!) entfernt und nach dem Pfarrhauſe geſchafft worden finy” 


enthält ebenſo viele Unwahrheiten als Worte und reiht ſich würdig der 
Denunciation in Nr. 65 vom 8. d. Mis. an. Ob die hieſigen Herrn Lehrer 
ſelbſt „ein Schreiben an die Königliche Regierung vollzogen“ haben, das iſt 
mir nicht bekannt, wohl aber babe ich von ihnen eine Erklärung, welche auch 
die verehrliche Breslauer Zeitungs⸗Redaclion mit anerkennenswerther Bereit⸗ 
milligteit in ihr Blatt aufgenommen hat, gefordert und dieſelbe mit meinem 
Berichte über die mich und die hieſige Schule betreffende Correſpondenz vom 
8. Februar c. an die Königliche Regierung zu Oppeln unter dem 11. d. M. 
eingeſandt. Dazu hielt ich mich behufs meiner amilichen Rechtfertigung vor 
der Behörde, an welche die erwähnte Denunciation gerichtet war, für ebenjo 
berechtigt als verpflichtet. Ob nun die 4 Herrn Lehrer bei ihrer ebentuellen 


zeugeneidlichen Vernehmung die Wahrheit ihrer Erklärung beſtätigen oder 


widerrufen werden, das bleibt ihrem Gewiſſen und ihrem Gefühle für Ehre 
Recht und Wahrheit anheimgegeben und abzuwarten und ſehe ich mit a 
Referenten ebenfalls „getroſten Muthes“ Allem entgegen, was die etwaige 
Vernehmung bezüglich „des Schreibens“ der Herrn Lehrer an die Königliche 
Regierung „ans Licht bringen“ dürfte. 791 
Mader, Kreis⸗Schulen⸗Inſpector und Pfarrer. 


Katſcher, 19. Februar. Auch in unſerem Städtchen wird die Carnevals⸗ 


zeit recht lebhaft begangen. Bürger⸗, Vereins⸗ und Liedertafel⸗Bälle reichen 
einander die Hand. Doch berbient unter dieſen als Krone beſonders erwähnt 
zu werden, der am 18. d. Mis. ſtattgehabte ſogenannte „Nobleſſen⸗Ball“. 
Ein Compliment dem Comite, 
abzugrenzen verſtand, daß nur „ und anſtändige Perſonen geladen 
der nämlich: Iſraeliten, Bauern, ausnahmsweiſe einige Beamte und 

eſchäftsleure. Wenn hierbei, wie man bört, eine ſehr gebildeſe Dame, 


welche gern die erſte Violine ſpielen foll, durch Correctur der Lifte ie 5 


hat, jo gereicht dies dem Comite um jo mehr zur Anerkennung. (Sollten 


derartige Arrangements wirklich die Geſelligkeit und Gemüthlichkeit “ 891% 
1 2 


Provinzialſtäptchen fördern?) 


General⸗Verſammlung 


ei 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Gemäß § 38 der Statuten wied bie ordentliche Generalverſammlung 


auf den 10. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 


im Saale des „Hotel de Sileſie“, Biſchofsſtraße hierſelbſt, einberufen. 2 


Auf der Tagesordnung ſtehen: 


1. Entgegennahme des Geſchäftsberichts. 

„Wal von 4 Aufſichtsratbs⸗Mitgliedern an Stelle der ausgeſchiedenen Herren. 
Wahl dreier Reviſoren ($ 40). \ j 
8 in Beziehung auf die § 8 5, 12, 25, 27, 286, b, 29, 30, 34b 


und 49. 
„Wahl des vollziehenden Directors, reſp. eines Delegirten des Aufſichtsraths. 
. Emanation von 100,000 Thlr. Ruſtical⸗Credit⸗Pfandbriefen à 5% al 
. Ab e einer Eatſchädigung der für das Entſtehen des Vereins erwachſenen 
Koſten. i 5 
8. Antrag mehrerer Genoſſenſchafter wegen Löſung der Genoſſenſchaftspflichten. 

9. Antrag auf Ausſchließung von Mitgliedern aus der 155 fich : 
10. Beſchwerde über die Wahl eines Genoſſenſchafters zum Mitgliede des Auſſichtsrathes. 
Inhalt der Vorlagen liegt zur Einſicht der Herren Genoſſenſchafter im 


pari. 


Genoſſenſchaf 


Bureau des 


Die Antheilſcheine, reſp. Theilzahlungs⸗Bücher zur Theilnahme an der General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſind am Eingange des Sitzungslocals vorzuzeigen. 5 
Breslau, den 1. Februar 1873. 


Die Direction des 


i ; - [2236] | 
Ruſtical⸗Credit⸗Vereius 

ingetragene Genoſſeuſchaft. 
Bollmann. Kluge, 


Dem geſchätzten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts, im Haufe der 
Frau Stefan, auf dem Wandelberg als VV 


Kupferwaaren⸗ Fabrikant 


tungs 
Hochachtungsvoll Richard Auſt. 


welches den Cirkel fo geſchickt und vorſichtig 


zu Breslau, 


— Kitas 3 * 
cc 


£ 


er 
1 


Agnes Müller, 
Richard Lubiſch, 


5 i Verlobte. 2005 
Breslau. Görlitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Be Bertha Thorauſch, 
Wilhelm Nitſche. 
Leutmanusdorf, Peiskersdorf, 
den 16. Februar 1873. [2006] 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Marie mit dem Seifenſieder Herrn Auguſt 
- Saensler aus Coſel, beehre ich mich Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 17. Februar 1872. 
i Wwe. Pauline Schyma. 


5 Marie Schyma, 
8 Auguſt Haeusler, 
3 Verlobte. 
Gleiwitz. [865] 
’ Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Roſenbaum, 
Siegfried Schleſinger, 
Redendorf. [863] Laurahütte. 


| Die Verlobung unſerer Tochter Anna 

mit dem Apotheker Herrn Johann Janoszek 

aus Brzesko, derzeit in Ratibor, zeigen wir 

hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Myslowitz im Februar 1873. 864 
Wilhelm und Marie Kittel. 


1 1 
Joh. Janoszek, 
Verlobte 


Coſel. 


Myslowit. Ratibor. 


Die Verkobung unſerer zweiten Tochter 
Clara mit dem Königlichen Pr.⸗Lieutenant 
im 3. Oberſchl. Infanterie⸗Regiment Nr. 62, 
Herrn Theodor von Marguardt, geben wir 
Ans die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wiielmierſowitz, den 18 Februar 1873. 

18861 J. H. Schiller und Frau. 


a Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

8 Franz Hoffmann, 2006] 
Hedwig Hoffmann, geb. Koch. 

Frankenſtein, den 19. Februar 1873. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
= C. H. Heinrich, [3005] 
? Anna Heinrich, geb. Milde. 

Waldenburg i. Schl. Schweibdnitz. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
= Theodor ae 
= Agnes Schwarz, geb. Bartſch 
Reichenbach i. Schl, den 17. Febr. 


a Statt beſonderer Meldung. 
Heut wurden durch die Geburt eines mun⸗ 
tern Knaben hoch erfreut: [2999 

St iegfr. Cohn, 

Paula Cohn, geb. Guttmann. 
Grünberg i. Schl., den 19. Febr. 1873. 


8 Durch die Geburt eines kräftigen Knaben 
wurden hoch erfreut 
8 Nathan Cohn 


und Frau. 
Ratibor, den 18. Februar 1873. 


2028] Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die ſchmerzliche 
Mittheilung, daß unſere geliebte gute Tochter, 
Schweſter und Schwägerin Auguſte Netz⸗ 
bandt, geb. Sirowatky, heute Früh 3 Uhr 
nach kurzem Krankenlager ſanft entſchlafen iſt. 
Um ftile Theilnabme bitten tiefbetrübt 
S 25 Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nachm. 3 Uhr auf 
dem Kirchhofe zu St. Eliſabeth in Gräbſchen. 
Breslau, den 20. Februar 1873. 


555 Todes⸗Anzeige. 2003] 

Heute Früh gegen 3 Uhr verſchied fanft 
nach langem Leiden unſer guter Mann, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der frühere Haus⸗ 
hälter Johann David Standke, im 64. Le⸗ 
bensjahre. Dies allen feinen, lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten zur traurigen Nachricht. 
Breslau, den 19. Februar 1873. 
8 Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonnabend Nachm. 3 Uhr vom 
Hoſpital zu Allerheiligen nach Gräbſchen. 


Gestern Abend 9% Uhr entschlief nach 
langen schweren Leiden zum ewigen Leben 

meine innig geliebte theure Frau 

u Sophie, geb. Kruttge. 

Mit mir betrauern diesen schmerzlichen 
unersetzlichen Verlust der besten liebe- 
vollsten Mutter aufs Tiefste: meine beiden 
Söhne, meine Schwiegertochter, drei Enkel- 
kinder und mein Pflegesohn. 

Fernen lieben Verwandten und Freun- 
den zeige ich dieses anstatt jeder beson- 
deren Meldung mit der Bitte um stille 
Theilnahme hierdurch an. 2010] 
AR Eduard Kiessling. 

Hirschberg, den 19. Februar 1873, 


Am 18. d. Mts. verſchied nach kurzem 
Kͤrankenlager f 
BE Herr Friedrich Bruncke. 
Derſelbe war 35 Jahre Mitglied der Glei⸗ 
witzer Schützen und repräſentirte 25 Jahre 
die Gilde als Hauptmann. E 
Wer den biederen Charakter des Dahinge⸗ 
ſchiedenen gekannt, wird den herben Verluſt, 
den unſer Verein erlitten, wohl zu ſchätzen 
wiſſen. 866 
Gleiwitz den 19. Februar 1873. 
Der Schützen ⸗Vorſtand. 


Den heut früh 3 Uhr plötzlich an Herz- 
schlag erfolgten Tod unseres innig gelieb- 
ten Gatten und Vaters des Königliehen 
Kreisgerichts-Rath 
Herrmann Sittenfeld, 
erlauben sich, um stille Theilnahme bittend, 
anzuzeigen. [2004] 

Wartenberg, den 19. Februar 1873. 

Die tiefbetrübte Gattin 
und Kinder. 


1873. 


= 


5 


bitttliche Tod meine innig geliebte Frau, Clara 
geb. Schütz, nach langen Leiden und ſchwerem 
Todeskampfe. Tief erſchüftert zeige ich dies 
im Namen meiner bier Kinderchen und der 
anderen Angehörigen, allen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtilles u ſtatt jeder we 
dung ergebenſt an. 
pon Februar 1873. 


; eln, den 20. 
2 55 57 C. Exner, Apotheker. 


— 


Heut Mittag 2% Uhr entriß mir der uner⸗ N Mit Dinstag den 


Am 15. d. Mis. ſtarb in Klingberg (Steier⸗ > 
mark) mein guter Bruder, der gräfliche Ober: | 3 


örſter a. D. 
a Carl Ullmann. 


Mit der Bitte, um ein frommes Memento, 


widmet dieſe Trauer⸗Nachricht allen lieben 
Verwandten und Freunden 

J. B. Ullmann. 
Redenhütte, den 20. Februar 1873. 


Am 19. d. M. ſtarb in einem bohen 
Alter der Neſlor unſerer Gemeinde, unſer 
hochverehrter und langjähriger College 

Herr Marcus Lewin. 5 
Sein frommer religiöſer Wandel, ſein 
hiederer edler Charakter, fein nie ra⸗ 
ſtender Eifer für das Gedeihen unſerer 
Gemeinde⸗Inſtitutionen, ganz beſonders 
ſein nie ermüdender Wohlthätigkeitsſinn 
ſichern ihm in unſerer Gemeinde und 
in unſern Herzen ein bleibendes und 
dauerndes Andenken. [904] 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand 

zu Liegnitz. 


Heute Morgen 10% Uhr verſchied plötzlich 
in Folge Schlaganfalles unſere theure Gattin, 
Mutter und Schweſter, Noſina Pietſch, ver⸗ 
witimet geweſene Kattge, geb. Langner, im 
47. Lebensjahre, was wir tiefgebeugt hiermit 
anzeigen. 2027] 

biſchwitz, den 19. Februar 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. F 

Verlobungen: Hr. Senator Dr. Gieſe 
mit Frau Anna Paſſow, geb. Koſſel, in Roſtock. 

Verbindungen: Major und Platzmajor 
Hr. v. Levinski mit Frl. Toni Mayer in Ber⸗ 
lin. Pr.⸗Lt. im 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 
u. Adſut. der 28. Juf.⸗Brig. Hr. Heſſe mit 
Frl. Alice Kurs in Berlin. . 

Geburten: Ein Sohn: dem Rittmeiſter 
a. D. Hrn. v. Platen in Charlottenburg, dem 
Ritterſchafts⸗Rath a. D. Hrn. v. Klitzing in 
Dieckow. — Eine Tochter: dem Major a. D. 
Hrn. v. Gottberg in Starnitz, dem Paſtor 
Hrn. Lutze in Friedland bei Wriezen. 

Todesfälle: Hr. Dr. phil. Knop in Ber⸗ 
lin. Geb. Rechnungsrath im Kriegsminiſterium 
Hr. Ditimar in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 21. Februar. Zum 5 Male: 
„Maria und Magdalena. Schauſpiel 
in 4 Akten von Paul Lindau. 

Wegen Erkrankung des Frl. Petterſon 
wird das Concert des, Schwediſchen Damen⸗ 
Quartetts“ um einige Tage verſchoben. 
Sonnabend, den 22. Februar. „Haus Hei« 

ling.“ Romantiſche Oper in 3 Akten, nebſt 
Vorſpiel. (Muſik von H. Marſchner. 
(Anna, Frl. v. Bretfeld; Königin, gt 
Holmſen; Gertrud, Frl. Weber⸗Ku⸗ 
kula; Haus Heiling, Hr. Robinſon; 
Konrad, Hr. Bollé; Stephan, Hr. Mil⸗ 
ler; Nicolas, Hr. Kaps.) 

r die zu dem „Schwediſchen Damen⸗ 


ü z 
Quarteit“ beſtellten Billets wird das Beſtell. @ 


geld im Theater⸗Bureau zurückgezahlt. 


Lobe - Theater. 

Freitag, den 21. Februar. Viertes Gaſtſpiel 
des Herrn Heinrich Oberländer, Mitglied 
des königlichen Hoftheaters in Berlin. 

„Das Stiftungsfeſt.“ Schwank in 3 Akten 
von G. von Moſer. (Commerzienrath 
Bolzau, Hr. H. Oberlaender.) Vorher: 
„Alte Sünden.“ 
Julius Roſen. 


{ 5] 
Sonnabend, den 22. Februar. 


Herta Heinrich Oberlaender. „Man 
ſucht einen Erzieher.“ „Eine vollkom 
mene Frau.“ 

F. Zz. O. Z. d. 22. 


D.I 


A. R. D. 96. 8 

Nr. 31. Dein Schweigen, geliebtes Weſen, 

macht mir namenloje Pein. O! gieb ein 
Lebenszeichen! 2029] 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 21. Februar, Abends 
8 Uhr. Neue Börſe. — Mitthellungen. 
— Vortrag des Herrn Dr. Eras: Ueber 
den gegenwärtigen Stand der Währungs⸗ 
und Münz⸗Reform im deutſchen Reiche. 
Säfte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. 2940] 


Liebichs Concert-Saal. 


Sinfonie - Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: II. Suite 
‚ .(E-moll) von Fr. Lachner. 
Anfang 6% Uhr. Entrée n Person 2½ Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [2978] 


Louis Lüstner, Direeior, 


Steslouer 


Aetieu⸗Bier⸗Brauerei. 
Heute 


Großes Coneert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
= Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 2995 


25. d. beginnen die Con⸗ 
terte der Leipziger Couplet⸗ 
Sänger unter Mitwirkun 
der Kapelle des Herrn 
Langer. ne 


Schwank in 1 Akt von 
985 
Gaſtſpiel des]! 


II. 6 ½. R. u. T. 


theol. Seminar und Kaufm. J. 3. Hamburger. 


ee e e e e : be Ke e ee! Die Herren Aetionare der Gleiwitzer Disconto⸗Bank werden hiermit zu einer in Ge⸗ 
x 3% | mäßbeit des § 29 der Statuten beantragten, auf 


5 rächen, el 5 i [8000 
N. Freitag den 14. März c., Mittags 12 Uhr 


e e ee e . . k ebe e e in Gleiwitz anberaumten außerordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. Die Theil: 
— nehmer haben (gemäß § 25—27 der Statuten) die erforderliche Anzahl Actien bei der 
m Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co. in Breslau bis ſpäteſtens den 


Hotel de Silesie. 


9 hint = März e. 
Freitag, den 28. Februar. zu hinterlegen. 
N = 5 Gegenſtände der Verhandlung find: 
Concert 1. Wahl des Aufſichtsraths. 


2. Abänderung der $$ 19, 28 und 31 der Statuten. 
Der Aufſichtsrath 


der Gleiwitzer Disconto⸗Bank. 


J. Mamroth. 


Zabrzer Conſumverein, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Sonntag, den 23. Februar c., Nachmittags um 3 Uhr 


ordentliche General⸗Verſammlung 


von 


Franz Bendel. 


Billets zu numerirten Sitzen à 15 
Thlr., zu unnumerirten Plätzen à 20 
Sgr. sind in der Musikalienhandlung F 
von Theodor Lichtenberg zu haben. 


Musik-Saal der Universität. 
Sonnabend, den 22. Februar, 


Zweite Reeitation im Saale des Herrn Schüller zu Zabrze. A 
Ri h d Tür U 5 1) Wahl zweier Reviſoren und zw er Selber, 9 10 
5 eier Stellve 5 . 
ichard Türschmann, ö 2 Wahl ines Ausſchußmitglieves. 8 25) e er. 6 100 


3) Wahl eines Kaſſirers. 
4) Beſtimmung des Höchſtbetrages der bis zum nächſten Rechnungsabſchluß aufzunehmen⸗ 
den Darlehne. ($ 19 Nr. 8.) 


5) Feſtſetzung der von Kaſſen⸗ und Lagerverwalter zu leiſtenden Cautionen. (8 11866) 


Hamlet. 
Anfang 7 Uhr. 13001 

Billets zu numerirten Sitzen 1 Thlr. 
zu unnumerirten Plätzen 20 Sgr., sind 
bei Theoder Liehtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30, zu haben- 


Zabrze, den 19. Februar 1873. 


Der Ausſchuß des Zabrzer Conſumvereins, 


eingetragene Genoöſſenſchaft. 
Drescher, Vorſitzender. 


Vekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Breslau⸗Schwoitſcher Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Altſcheitnig vom 
1. April 1873 bis dahin 1874 haben wir einen Termin 1 8 ide 1443 
Donnerstag den 6. al 1873, Nachmittags 4 Uhr, vor dem Rathsſecretär 
19 t im magiſtratualiſchen Bureau V., Eliſabetſtraße Nr. 13, 1. Etage, 
anberaumt. 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die für die Verpachtung 
toritäten anerkaunte Schünschnellschreibe- | maßgebenden Licitations⸗ und Contractsbedinguugen in der Dienerſtube des Ralhhauſes 
kunst von nur 10 Uebungen. eingeſehen werden können. F ; 


eine Methods nat en zun Wars) Breslau, den 19. Februar 1873. 


Der Vorſtand 2 

theil der Schlechtschreibenden so günstig] der Breslau⸗Schwoitſch⸗Groß⸗Nädlitzer 
bewährt, wie die, mit welcher ich seit Chauſſeebau⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
einer Reihe von vielen Jahren unterrichte. 
Dieselbe überwindet alle Schwierigkeiten, 
beseitigt eine jede schlechte Federhaltung 
und ist 80 leicht fasslich, dass ich mit 
voller Sicherheit Jung und Alt für den 
besten Erfolg garantiren kann. 


Der Arzt für Hand 
oder die von unzähligen namenhaften Au- 


Der Magiſtrat 
der Haupt⸗ und Neſtdenzſtadt 
Breslau. 


L. F. Maske's Antiquariat, 


Breslau, Albrechtsſtraße 3. 


Soeben erſchien und ſteht gratis und franco zu Dienſten 


Nechts⸗ und Staatswilf enſchaft. | 
Grosses Lager werihvoller Werke aus 
allen Wissenschaften. —: Ankauf ganzer 


barer Werke so wie einzelner brauch- 


[2977] 


Federhaltungen. 


Tartakowski. |Bibliotkoken 


Schönsehnellschreibekünstler. 


[2982] Albrechtstr. 21. 


163. Fel. &tenterie HT Deutſche Lotterie, 


1 u. Schlußziehung vom 5. bis N | , h 
Ziehung 4. Juni e. 


Lopfe & 1 Thlr. Pläne ꝛc. in der Lotterie⸗Einnahme des Importeur 
g Schleſinger, Ring 4. 290 


8 zit 
Mit Hauptgewinnen von fl. 200,000, B 
100,000, 50,000 u. ſ. w. Der niedrigſte 
Gewinn iſt 100 fl. 5 
Amtliche Original⸗Looſe 

Y 22 


n 2 4 
51 . 13 fh 25229 12 26 66 
ferner kleinere Antheil⸗Looſe 
1 5 7421 
„o ET ; 
verkauft und verſendet gegen Einſen⸗ 
dung des Betrags oder Poſtnachnahme 


4J.Juliusburger, Breslau, 


Lotterie Comptoir, Roßmarkt 9. 


2] 


Höhere Handels-Lehraustalt 


zu Breslau. 


Am 22. April wird an der Handels-Lehranstalt, deren Reife- 
zeugnisse zum einjährigen Militärdienste berechtigen, das neue 
Schuljahr eröffnet. Nähere. Auskunft über die Aufnahmebedingun- 
gen enthalten die bei mir zur Verfügung liegenden Prospecte. 


ee ee ee . ur. Se | 
Spam Arzt Dr, Meyer nme r. Steinhaus. 


in Berlin heilt brieflich Eyyailis, Gefülente-| zum — — 
Die Deutsche Hof-Porter-Brauerei 


und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartmäckig⸗ 
* x * 
in Berlin 


ten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
5 448 
macht hiermit die ergebene Anzeige, daß Herrn Carl Endergat in Breslau 


ſtraße 91. 
Halinikz, a e um 
die alleinige Niederlage unſerer Porter⸗Biere 
ſür die Provinz Schleſten 


ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nervenzerrüt⸗ 
übertragen worden iſt, und ſämmtliche Porter⸗Biere den Herren Conſumenten zu 
Fabrikpreiſen abgeben wird. 


tung ꝛc. Dr. Rosenfeld. Berlin, 
Berlin, den 10. Februar 1873. 


Leipzigerſtraße 111. Auch brieflich. 12356 
[2968] 
Johann Hoff, Hofbrauerei. 


Prospeete gratis. 

Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 

Buda nene Albrechtsſtr. 5 1 TR. 

Reelles 
Seiraths⸗Geſuch. 
Bezugnehmennd auf obige Anzeige erlaube ich mir noch ergebenſt zu bemerken, 

daß ich den Ausſchank des klofk'ſchen Porter⸗Bieres vom Faß, in meinem Locale, 
& Glas 3 Sgr., bewirke. Gleichzeitig mache ich die Herren Frühſtücks⸗ und Abend⸗ 
Gäſte auf meine billige Speiſekarte aufmerkſam. — Ebenſo Mittagstiſch zu 10 Sgr. 

von 12 bis 4 Uhr. 

empfehle ich 


Ein junger, gut ſituirter Kaufmann, 
Den Herren Conſumenten am hieſigen Orte, ſowie in der Provinz 


Gewinnliſten und Pläne gratis. 


ev., von angenehmen Aeußern, Beſitzer 
eines lebhaften Geſchäfts, wünſcht ſich 
zu verheirathen und ſucht auf dieſem 
jetzt beliebten Wege die Bekanntſchaft 
junger Damen zu machen. 

Gebildete Damen im Alter von 28 


bis 30 Jahren, vermögend und bäus⸗ Porter 8 Flaſchen 1 Thlr., in Originalkiſten von 80 Flaſchen 9 Thlr. 10 Sgr. excl. 
lich erzogen, welche auf dieſes reelle & Glas und Verpackung. Die Tonne von 113% Liter 28 Thlr. in Y, Y und 4 Ge 
Geſuch reflectiren, wollen vertrauungs⸗ binden. - i 


Hochachtungsboll 
Carl Endergat, 
Ohlanerſtraße 76177, 


im Hauſe der Herren Hoflieferanten Gebrüder Knaus, zu den 
: 3 Hechten. Eingang Altbüßerſtraße 5. 


voll Photographie nebſt Angabe der 
näheren Verhälkniſſe zur Weiterbeförde⸗ 
rung an die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31 unter Chiffre 0. 3314 

bis Ende des Monats einſenden. f 
Anonym unberückſichtigt. 2994] 


In m. Kuaben⸗Penſtonat 
k. w. ein. Schüler Aufn. f. Sie erh. relig. 
Erz. Beaufſ. u. Nachb. b. d. Arb., beſtm. 
geiſt. u. körp. Pflege. Referenzen: die Herren 
Dr. Joel, Rabbiner, Dr. Roſin, Lehrer a. jüd. 


aubank. 


Breslauer B 


Bauſtellen in beſter Stadtgegend find unter den günſtigſten Bedingungen 


1 
3 


zu verkaufen. ; 5 8 22521 
Religionslehrer Sternber Ausreichende Bauhilfs⸗Gelder werden gewährt. Neglements hierüber 


2396 
7 5 in Breslau, Kl. Tauenztenſr. 2. Iiverden in dem Bureau Friedrich⸗Wilhelmftr. 76 unentgeltlich verabfolgt 


27 a 
eee 
N e 


: Nothwendiger Verkauf. [356] 
Das dem Schmiedemſtr. Gottlieb Jaeſchke 
zu Neu⸗Laugwitz, Kr. Brieg belegene Grund⸗ 
ſtück Nr. 33, Jeliſch ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 22. April 1873, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter im Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. I. 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 45 Morgen 135 
Qudratruthen der Grundsteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 24 Thlr. 


7 Sgr., bei der Gebäudeſteuer nach einem | 3° 


Nutzungswerthe von 29 Thlr. veranlagt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueite | & 
che, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 


ypotheken 


edingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 


dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


können in unſerem Bureau II. während der! 


Amtsſtunden eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 5 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
1 nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im aer een anzumelden. 

Das Urtheil über Eriheilung des Zuſchla⸗ 


8 wird 
am 23. April 1873, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude Zimmer Nr. I. 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 
Ohlau, den 24. Januar 1873. 

0 N Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗ Richter. 

Methner. 


Am 28. Februar 1872 iſt bierſelbſt der 
Kaufmann Guſtav Ai mit Hinterlaſſung 
von Vermögen, welches ſich in Verwahrung 
des unterzeichneten Gerichts befindet, ver⸗ 
Be Der dem Aufenthalte nach unde- 
annte Karl Feodor Kraetzig, ein Halbbruder 
des Kaufmanns Schäfer, wird aufgefordert, 
ſich wegen ſeiner Erbanſprüche bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. [442 

Greiffenberg, den 15. Februar 1873. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Aufgebot. 
Der verwitiweten Rechtsanwalt Bertha 


ge 


Scholz geborenen Nichter zu Leobſchütz ift | 


ein, derſelben von dem practiſchen Arzt V. 
B. Wichura zu Ratibor über ein in halb⸗ 
jährigen Raten zu 4 Procent verzinslich 8 
Harlehn im Betrage von 1500 Thaler im 
Monat Juni 1853 ausgeſtellter Schuldſchein 
verloren gegangen. g 

Alle diejenigen, welche an dieſen Schuld⸗ 
ſchein als Eigentbümer, Erben, Ceſſionarien, 
Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, An: 
ſprüche zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 
fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 
den 24. November 1873, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath v Damnitz 
an hieſiger Gerichtsſtätte anſtehenden Termin 
anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit ieren 
Rechten werden präcludirt werden und die 
Amortiſation vieſes Schuldſcheines Re 
wi 5 


ird. 
Ratibor, den 1. Februar 1873. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Große 


Mobiliar⸗ Auction. 


Montag, den 24. Februar, Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Saale, Oblauerſtraßs 58, „Goldne Kanne“, 
Hinterhaus 1. Etage: 2983] 

1 Auswahl der eleganteſten Salon⸗ 

Garnituren, ſowie einfacher Garnituren 

in Seiden⸗, Plüſch⸗, Goblin⸗ u. Rips⸗ 
bezug, unter amtlicher Garantie der 

beſten Roßbaarpolſterung, Schränke, 

Büffets, Stühle, Tiſche, 22 verſch. 

Salon⸗, Pfeiler⸗ und Sophaſpiegel, 1 

Auswahl guter Gemälde, Kronleuchter ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 
königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Montag, den 24. Februar a. ., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, ſollen auf dem Grundſtlück 
des neuen il am Weidendamme 
ca. 148 Mille Mauerziegeln, in Partien zu 
ca. 10 Mille, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in preuß. Cour. verſteigert werden. 
Taxe pro Mille 12% Thlr. 444 

5 Die Stadt: Ban» Deputation. 


VVacanz. BE 


Ein Polizei⸗Sergeant mit 250 Thlr. Jahres⸗ 
Gehalt, ſoll hier bald angeſtellt werden. 
Civilverſorgungs berechtigte Bewerber wollen 
ih bis zum 15. März c. bei uns melden. 
Waldenburg, den 18. Februar 1873. 
2990] Der Magtſtrat. 
Bände Romane, Novellen, 
Humpriftica ꝛc. der beliebtes 
ſten Schriftſteller (Ladenpreis 
20 Thlr.) liefert für nur 1 Thlr. 


um ſchnell damit zu räumen, Fr. Voigts 
Buchhandlung in Leipzig, Kreuzſtraße 
Nr. 8/9. 11458 


Penſion. 


In einer anſtändigen Familie finden zwei 
Mädchen oder Kn ben, moſ., liebevolle Auf⸗ 
zahme, Clavier⸗Benutzung und Nachhilfe. 
Mühere Auskunft wird die Güte haben Herr 

b. Joel, neben der neuen Synagoge, zu er⸗ 
Helen, ſo wie auch Offerten in der Expedition 

reslauer Zeitung sub G. T. 53 entge⸗ 

genommen werden. 12014] 


e Dun Ci den 5 ie 
De „ daß die 
Bad Vergeben nen zur Nachri 2 


en 


Zweite Beilage zu Re. 


aben, werden hiermit aufgefordert 


„7ß7ß7h6wqꝓ?C˖! . nd a FE 
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Regelmäßige Dampfſchiffahrtverbindung 
zwiſchen Bor dleaux und Stettin. 


Erſte diesjährige Expedition am 5. März 


pr. A. I. Dampfer 


2979] 


„Phönix“. 


Näheres bei F. W. Hyliested in Bordeaux. 


Proschwitzky & Hofrichter. 


Straße 21. 


8 Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


— HERD 


Vorzüglichſtes Kräftigungsmittel. 
; Berlin, den 19. December 1872. Meine Frau it durch den mehrmaligen Ge: 
brauch Ihres vortrefflichen Malzextraet⸗Geſundheitsbieres ſo gekräftigt worden, 
daß fie vorläufig weiteren Gebrauchs deſſelben nicht bedarf. Paul Wagner. Moritz⸗ 


5 An den Königl. Hoflieferanten Herrn 
Die Johann Hoff'ſchen Präparate ſind 
5 1, E. Gross, Neumarkt Nr. 42, und Erieh 
Carl Sehneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


ohann Hoff, Berlin. 
zu haben in Breslau bei 8. &. 
[20 


RR 


75] 


Sr 


Enr-Anftalt zu verkaufen. 


Im ſchönſten Theile des Großherzogthums Baden ift eine allberühmte Cur⸗Anſſalt in 
nächſter Nähe der badiſchen Eiſenbahn, mit allen Gebäulichkeiten, mit ganz neuem 7 


ment und completem Inventar zu verkaufen. 


Das Gut, auf welchem ſich die Anſtalt befindet, in einem der 


lands gelegen und von einem Gebirgsbach durchfloſſen, eignet ſich auch zu einem 


herrſchaftlichen Land ſitz 


und können für dieſen Fall zu den bereits vorhandenen Gärten und Ländereien noch andere, 


benachbarte billig angekauft werden. Franco⸗Offerten unter der Chiffre Z. H. 527 befördert 


die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & Vogler in Frankfurt a. M. 


Kalk Verkauf. 


Im laufenden Jahre koſtet der gebrannte Stück⸗ 
kalk von den Oefen in Mokrau, Ochojetz und 


Smielowig: 


a) im Eifendahn-Dedit franco Waggon der Gentner 


Sgr. 


b) im Eugros⸗Debit loco Oefen der Hectoliter 10 Sgr., 


6) im Detail⸗Verlauf loco Oefen der Hectoliter 


11 Sgr. 


Nicolai, im Februar 1873. 


17 


Die ſämmtlichen 


Kallöfen⸗Beſitzer 


von Mokrau, Ochojetzund Smielowitz. 


F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 
0 (vormals Boyer & Consorten) 
Speelalität in Central-Luftheizungs-Anlagen 
insbesondere für Wohngebände, Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Krankenhäuser, Gefäng- 
nisse, Malzdarren, Trockenräume, Fabriken und öffentlichen Bauten jeder Art. 


Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. 


[1653] 


Spiegelrinde Auction, 


: Es wird hiermit öffentlich zur Kenntniß gebracht, daß die diesjährige Eichen⸗Spiegel⸗ 
rinde auf den Großherzog. Oldenburg. Gütern Mochau, Kreis Jauer, und Reichwaldau, 
März d. J., von 11 Uhr Vormittags ab, öffentlich am Orte der 


reis Schönau, am 4. 


Oberförſterei zu Mochau im dortigen Gaſthofe lieitando verkauft wird. 


Das Quantum beträgt bei | 


- Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen von 


fal Einſicht jederzeit aus, auch werden ferner nach Wunſch gegen Erſatz der Copialien die⸗ 


elben abſchriftlich zugeſandt. 


Mochau ca. 1500 Ctr., 
Reichwaldau ca. 500 Ctr. 


heute ab in der Regiſtratur der Oberförſterei 
[742] 


Die Entfernung pr. Chauſſee von Mochau zur Bahnſtation Jauer beträgt 1% Meile. 


Das Großherzogl. Oldenburg, Ober⸗Inſpectorat zu Mochau. 


ieneck. 


Vekanntmachung. 


Im Laskowitzer Forſt liegen ca. 140 Stück 

ſtarke Erlenſtämme zum freihändigen Verkauf. 

Laskowitz bei Ohlau, den 18. Febr. 1873. 
Nent⸗Amt. 


Viotorla-Keller, 
Ohlauerſtr. 84, Ecke Schuhbkücke, 
empfiehlt fein Reſtaurant mit 

Damen-Bedienung. 2863] 


* 22 
1 Waſſermühlengrundſtück, 
circa 100 Morgen Land, Boden II. Klaſſe, 
incl. 20 Morg. dreiſchüriger Wieſe, mit eigener 
Fiſcherei, die Gebäude ſind in dieſem Jahre 
maſſiv erbaut, die Mühle iſt eine Amerika⸗ 
niſche mit 2 Gängen verſehen. Das Grund⸗ 
ſtück liegt an der Kozmin⸗Pleſchner Kreis⸗ 
Chauſſee, % Meile von Dobrzyca und 4 Meile 
von der Kreisstadt Pleſchen entfernt, iſt mit 
vollſtändigem Inventarium zu ſehr billigem 
Preiſe, bei einer Anzahlung von 3000 Thlr., 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Coaditor Buchwald in Pleſchen. [885] 


ww, 
Haus: u. Geſchäfts⸗Verkauf. 
„In einem lebhaften Orie der Ober⸗Lauſitz 
iſt ein gut und hübſch gebautes Haus nebit 
Specerei⸗Geſchäft, ſeit über 40 Jahren mit 
beſtem Erfolge betrieben, billig und unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Reelle 
Kaufliebhaber, die über circa 2 Mille ver⸗ 
fügen, erfahren Näheres unter Chiffre T. R. 48 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Photographle-Albums, 
Poeſte⸗Bücher 
und Schreib⸗Albums 
empfiehlt 12020] 
die Papierhandlung von 


Emmo Delahon. 


Ohlauerſtraße Nr. 36 u. 37, 
Ecke Taſchenſtraße. 


Ein ſich bewährter, gut erhaltener 


Concert⸗Flügel, 


Stimmung haltend, von angenehmer kräftiger 


Tuna, für Vereine ꝛc. u. große 


Räume ſehr geeignet, bon ve 


zugshalber billigſt verkauft werden bei Boeſche 
in Berlin, Leipzigerſtr. 136, 1 Tr. [2980] 


Mit 20,000 Thlr. baar Anz. 


wird in der Neiſſer und Neuſtädter Gegend, 
an einem Orte, wo kath. Schule und Kirche, 
ein hübſches Gut zu kaufen geſucht; in Zeit 
von 3 Jahren können noch 10,000 Thlr. gez. 
werden und der Reſt binnen 10 Jahren. 
Guter Bauſtand und Boden Bedingung. Gef. 
Offerten aber nur von Selbſtverkäufern wer⸗ 
den durch Herrn Emil Kabath, Inh. des 
L. Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 28 in Breslau, sub A. D. 238 erbeten. 


Eine 1 von ungeheurer 


Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das 
u” Auslollen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben an 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
u Bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend 99155 dieſe Erfindung 
BE nihtmitden fo häufigen Marktſchreiereien 
jzuberwechſeln. Dr Wakerſon s Haarbal⸗ 
8 185 in Original⸗Metallbüchſen, 2 1 und 
2 Thlr., iſt 15 zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


1 Paar Wagenpferde 


(Rappen ohne Abzeichen), Wallach u. Stute, 
4 u. 5“ groß, fteben zu verkaufen. Offerten 
sub M. H. 366 durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring Nr. 29, erbeten. [2956] 


ner Zeitung. 


1 
ſchönſten Shäler Deut = 


8 


— 


5000 Thaler 


1. Hypotbek zu 5% werden auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. Näheres bei Herrn Kfm. 
G. Sperlich, Breslau, Oblauerſtraße 17. 


300 Thlr. 


zu 5 pCt. werden auf eige pupillariſche ſichere 
Hypothek in Liegnitz per Oſtern geſucht. Of⸗ 
ferten ſind unter Nr. 41 in den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. [2932] 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben in der 
Apotheke zu Bojanowo. [578] 


i Die Milde Pen Teint zuträglich f 
ſten Waſchmittel: [2857] 
Glyeerinſeiſe, 


Prima⸗ Qualität 8 St. 2½, 5 u. 7½ Sgr. 
II. Qualitat & Pf. 10 Sgr. 


Glycerin⸗Trauspareutſeife 
a Pfd. 10 Sgr. 


Prima⸗Qualität 2 St. J, 2½ u. 5 Sgr. 
3 Stück 5, 6% u. 12% Sgr. 


lüſſige Glycerin⸗Kaliſeife 


5, 7½, 10 u. 15 Sgr. 


Cold⸗Crömeſeife 


à Stück 5 u. 7% Sgr. 


Mandelkleie 


in Schachteln A 2½ und 5 Sgr., 
in Paketen a % Pfd. 7% Sgr., 
5 Pakete 1 Thlr. 


Farin de Noiselle 
a Päckchen 7% Sgr. 


IR. Hausfelder’s 


Toilette⸗Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik 
und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


Ein Commiſſionshaus 


in Danzig 
wünſcht die Vertretung 
einiger leiſtungsfähigen 
Schleſiſchen Kohlen⸗ 
inen. 11 
Adreſſen unter Nr. 44 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine leiſtun ae 
Preßhefen⸗Fabri 


beabſichtigt in allen größeren Orten Schle⸗ 
ſiens Niederlagen zu errichten. Hierauf 
reflectirende Speceriſten wollen ihre Offerten 
unter Chiffre L. W. 357 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, adreſſiren. [29 


Eine Waſſermühle 


2 u 2 * 7 4 
bei Görlitz, gut conſtruirt, mit zwei 
amerik. und einem Spitzgange, iſt bei mäßi⸗ 
ger Anzahlung zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt 836 
M. Liebrecht in Görlitz. 


Cigarren⸗Offerte. 

Allen Rauchern von guten und preis⸗ 

werthen Cigarren empfehle ich die ſeit Jah⸗ 
ren beliebten 288 

La Caoba pr. Mille 16 Thlr. das /o Kſtch. 

1 Thlr. 20 Sgr., 

EI Tino pr. Mille 14 Thlr., das Y,. Kſtch. 

1 Thlr. 12½ Sgr., 
La Caledonla pr. Mille 11 Thlr., das 
Yo Kſtch. 1 Thlr. 5 Sgr. 


J. Irmler, Oppeln, 
Regenſchirme 
in vorzüglichſter Qualität 

reichhaltigſter Auswahl 

empfiehlt [2864 


David Kanter 


f im Stadttheater. 
Leinſaat⸗ Verkauf. 


Auf nachſtehenden zur Freien Standesberr⸗ 
ſchaft Poln.⸗Wartenberg gehörigen Dominien 
iſt das beigeſetzte Quantum Leinſaat, „Rigaer 


—_Breitog, den 21. Bebrnar 1873. 


Kaffee! 


Der sich stets mehrende Consum, 
sowie einige bedeutende Missernten 
haben leider die Kaffeepreise und 


leichteren Sorten gewaltig in die 
Höhe getrieben, und die geringen 
Lager auf allen Kaffee-Stapelplätzen 
lassen befürchten, dass wir damit 


davon wieder hauptsächlich die der 


noch lange nicht den Culminations- | 


punkt erreicht haben. 

Auch wir mussten deshalb mit 
den altgewohnten Preisen breche 
und verkaufen unsere ; 


Dampf-Kaffee’s 


wie folgt: 
Fein echt Mocca, à Pfd. 21 Sgr., 
7 
Fein echt Perl-Mocca, 
sehr kräftig im Geschmack, Pfd. 
18 Sgr., 

Fein Mocca-Melange, N 
eine anerkannt vorzügl. Mischung, 
& Pfd. 17 Sgr., 

Fein Ceylon, à Pfd. 16 Sgr., 
Java, a Pfd. 16 Sgr., 
Cuba, à Pfd. 15 Sgr., 
Domingo, à Pfd. 14 Sgr., 

„ Leute-Kaffee, à Pfd. 10 Sgr. 
Unsere ungebrannten Kaffee's 
werden gern gekauft und bieten 
wir davon ein wohlassortirtes Lager 
von gegen 30 Sorten, so dass wir 
jeder reellen Concurrenz 
Spitze bieten können. 


Feigen-Kaffee! 


Wir haben versucht, dieses in 
Oesterreich seit vielen Decennien 
fast in jeder Haushaltung unent- 
behrlich gewordene Surrogat auch 
in Schlesien einzuführen, und ist 


„ Menado, a Pfd. 18 Sgr., 


die a 


es uns gelungen, durch Verbindung 


mit der leistungsfähigsten Fabrik 
Oesterreichs, Herren Tschinkel u. 


Söhne, ein sehr erfreuliches Resul- 


tat auch hier zu erreichen, da die- 


ses Surrogat nicht nur veredelnd 


auf den Geschmack auch des fein- 
sten Kaffee's einwirkt, sondern auch 
nach dem Ürtheile medicinischer 
Autoritäten dem Kaffee seine schäd- 
liche Schärfe benimmt. 
Wir verkaufen den 
Smyrna-Feigen-Kaffee, 
das Pfd. 10 Sgr., 
Sultan-Feigen-Kaftee, 
das Pfd. 9 Sgr., 
Feigen -Kaffee -Extract, 


Unsere Niederlage von Jordan 
und Timaeus in Dresden ist mit 
sämmtlichen 

Vanille-Chocoladen, 
Gewürz-Chocoladen, 
Cacao-Massen, 

entölten Cacao, 
Cacao-Bohnen, 

Cacao-Thee 

aufs Reichhaltigste versorgt. [3003] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Auf dem Dominium Beichau per Trachen⸗ 
berg (Poſener Bahnſtation) ſtehen vom Iten 
rz c. ab [2753] 
14 Stück tragende Kalben 
und 10 Stück dreijährige Schnittochſen 
zum Verkauf. Nerlich. 


Zur gefälligen Beachtung! 
BR Knochen⸗ und Sehnenkränk⸗ 

5 beiten der Pferde; als Sao) 
Schaale, Sehnenklapp, ies 


Anochenfraß, Ueberbeine, Gallen, 
Haſenhacken, Piephacken, Stollbeulen, Ge⸗ 
wächſe ꝛc., ſowie die beim Rindvieh am Kopfe 
oder Halſe vorkommenden Gewächſe (Krebs⸗ 


Salben geheilt. - 69 
Zu dieſem Zwecke bin ich in Reichenbach 
im goldenen Löwen (Frankenſteiner Vorſtadt) 


Abſaat“, zu verkaufen. Proben ſind auf den bis zum 3. März d. J. anweſend. 
eee ag gehen in dem aue ch 8 Nobert Neumann, 
neten Rent⸗Amt anzuſehen. ber⸗Roßarzt aus Czukten bei Czychen O. / Pr. 
Schloß Vorwerk 150 Eir e hen Or 
Mea erstere reksnee 12027, R 
Dome ee are 2087, u 54 
Trembatſchau 100 „ 5 
Mn e see ren 20 1 


Mein in Löwenberg befindliches Haus, in 
weichem ein blühendes Färbereigeſchäft 
betrieben wird, ſteht zum Verkauf. Nähere 
Auskunft ertheilt der Beſitzer 2991] 
F. Groſchke in Hirſchberg i. Schl. 


Eine ſelbſtthätige Forizontal⸗Bohrma⸗ 
ſchine mit Kreuzſupport, gebraucht, doch gut 
erhalten, wird gekauft. Adreſſen mit Preis⸗ 
angabe unter 0. 857 an A. Retemeher's 
Annoncen⸗Expedition, Berlin, Breiteſtr. 
Nr. 2. 12937 


* 


100 Stück 2. 


das Domainen⸗Amt Ratſch, Kiels Na- 
tibor, Bahnſtation Peterwitz. 


Eeine Wind: auch 
Waſſermühle BE 


[2021] 


wird zu pachten geſucht. 
Offerten unter R. 
Breslau. 


v 


beulen) werden durch von mir erfundene 


bis jährige, meiſt 
tragende Muttern, Electoral, Be 5 
frei nach, der Schur abzunehmen, verkauft 


1743 


45 poste restante 


das Pfd. 7 Sgr., in Y,- u. ½ Pfd. N 
Packet. 5 


10] | 
[836] 
4] 
M 
] 
| 


ſchwamm, Huf⸗ und Strahlkrebs, 


ſucht H. Werner in ano‘ 


| Bestes Schweinefett, 


fd. 6 Sgr., [2022] 


Bestes Petroleum, 


per Bien 3 85 9 Pf. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
— .. 


Stellen⸗Auerbieten und Geſacht. 


Inſerſſonspreis 138 Sgr. die Zeile 


Une Parisienne 


depuis peu ici donne des legans de con- 
versations et désirerai avoir encore quel- 
ques personnes à des prix mod6ree; 
B’adresser & ce journal ci s’il vous plait 
A. S. 5l. [2008] 


Eine Erzieherin, 


muſikaliſch, wird für 11715 Kinder aufs 
Land geſucht. Antritt den 1. April. Nähere 
Auskunft ertheilt Louis Perls, 201 
Ohlauerſtr. 24/25. [2013] 
Eine Dame ſ. Stell. als en d. 
Hausfr. zum 1. April. [834] 
Näheres unter X. poste rest. 
P. Poſ a 


ofen. 
Ich ſuche eine [871] 


Maſchinen⸗Näherin, 


welche im Zuſchneiden, beſonders aber in der 


Samter 


Anfertigung von Herrenwäſche geübt ſein muß, 


unter ſehr günſtigen Bedingungen. 
Beuthen OS. H. Timendorfer jr. 
Ein Commis, Speeeriſt, auch in der Eiſen⸗ 
waaren⸗Brauche firm, noch activ, der 
polniſchen Sprache mächtig, dem die beſten 
Celona zur Seite ſtehen, ſucht in einem 
olonial⸗Waaren⸗Engros⸗, oder an 
Detail⸗, oder Eiſenwaaren⸗, oder auch Papier⸗ 
8.0 per 1. April c. Stellung. Gef. Offert. 
P. 50 poste restante Oſtrowo erbitte. 
Fir 7 Zwirn⸗Fabrik ſuche ich pr. April 
a. C. bei gutem Salair einen tüchtigen 
Neiſenden. Mit dieſem Artikel 10 1 


genießen Vorzug. 26] 
Ziegenhals. Wilh. Chogen 


Ein Commis, 


Materialiſt, mit der Buchführung 
vertraut, der polniſchen Syrache 
mächtig und auf 1 Empfehlungen 
gez itzt, wünſcht Engagement. 

Gef. Offerten beliebe man unter 
A. B. 100 poste restante 999 85 
berg einzuſenden. [2002] 


In meinem Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft iſt ſofort oder per 


1. eine Commisſtelle 


Kaktowitz Oberſchl. 
Herrmann Katz. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft oe ich 
per 1. April [875] 


einen Verkäufer. 


Fedor Schweiger in Ratibor. 


2 Uhrmacher⸗ Gehilfen. 


115 * — 


we Adr. J 


Ein junger Mann (Speeeriſt), 
Ilder mit der einfachen Buchführung und 
Correſpondence vertraut iſt, findet unter 
vortheilhaflen Bedingungen Engegement bei 
[831] H. Wachsner in Ratibor. 


Deſtillateur. 


Ein junger Mann, prakliſcher Deſtillateur, 
moſ., 9 ſucht ab April anderweitige Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. R. 8. 11 poste rest. Kö⸗ 
nigshütte niederzulegen. [1995] 


Ein Commis, 


der mit der Mode⸗Manufactur⸗Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut und Ar e el Verkäufer iſt, 
findet bei uns pr. 1. April c. Stellung. 


Gebr. Hahn in Gleiwitz. 


Ein junger Mann von kräftiger Sta- 
tur, aus anständiger Familie, das 
Gymnasium bis Tertia besucht, zwei 
Jahre die Landwirthschaft erlernt, 
sucht anderweitige Stellung in der- 
selben Branche gegen mässiges Ho- 
norar. Gef. Offert. sub U. 3295. be- 
fördert die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse in Breslau. [2820] 


Für das Modewaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft einer großen Probinzialjtant 
wird pr. 1. April c. ein SuSE 


3 Verkäufer 


bei bel dobem Salair geſucht. [2875] 

Offerten sub Chiffre A. 3301 beför⸗ 
dert die Annoncen⸗Expedition bon Ru⸗ 
dolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 31. 


in j. Mann, noch activ, der einfachen Buch⸗ 

führung und Correſpondenz mächtig, ſu f 
unter ſoliden Anſprüchen in einem Band⸗ 
Poſamentier⸗, Weiß⸗ und Wollenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros oder en détail per 1. April {2 
Stellung. Gefällige Offerten beliebe man in 
der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiſſre 8. 50 niederzulegen. 2012] 


Für ein Manufackurwaaren- 
een en gros wird ein 2993] 


tüchtiger Verkäufer 


per 1. 00 c. geſucht. 

Offerten sub Gbiſfre P. 3315 beförd. 
die Annoncen-Erpedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſte. 31. 


Für Bier⸗Geſchäfte. 


Der Vertreter einer Bier⸗Niederlage in einer 
großen Propinzialſtadt (Flaſchenbiere), thätig 
und beſtens empfohlen, wünſcht geeignete 
Stellung. e 9 8 Antritt nach 
Uebe reinlunft. Gefl. Offert unter G. G. 10 
an die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Commis, 


Speeeriſt, der doppelten Buchführung mächtig, 
ſucht bei geſchleidenen Anſprüchen bald oder 
per 1. April Stellung als Comptoiriſt oder 
ln Gef. Offerten werden sub M. 0. 

in der Annoncen⸗Exped. v. Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Ein junger Comptoiriſt, der Buchführung 
und Correſpondenz mächtig, ven ſeinem 
Chef beſtens e ſucht pr. 1. April c. 
B. 70 Be rest, Breslau. 


inländische Fonds. 


Amt. Jeurs 
Prss.cona,Anl. | 4 ae — 
do, Anleihe 4½ 102 B — 
do. Anleihe 4 196% B. — 
Bt.-Schuldsch. 3 |9C% B — 
Präm.-A. v. 55. 3½ 126 B — 
Brosl. St.-Obl. 4 91% 6. 
do. do, |4% 99% 5 = 
Pos. Ord. Pfd. 4 91% bz — 
Bchles, Pfdbr. | 3% 83% B. b — 
do, Lit. A. 4 94½% B n 9274 — 
do. Lit. C. 4 I.94 % a5 b a6. 
do. do. 4799 G. — 
do. Rusticol |4 - | — 93% G. 
do. Pfd. Lit. B. 4 — — 
do. do. 3% — 
do. Rentenb. ı G. — 
Posener do. 9314 B. 
Prov.Hilfskass 655 — 
Bod.-Ored.-Pf 15 97 B. — 
Ausländische Venda. 
Seren |6 96% B. |. 
ayer.Anleihe 4 — 1116 G. 
Anleihe . 4 — 65 6 
Reale. 0f. 0 — — 
Krak. OB. Pr. A. — 
Oost. Silb. Rut. 4% 87% B. — 
do. Pap.-Ronte 4½ 64% G. — 
do. 60er Loose 5 |97% B. — 
de. 64er — — 96 7 G 
doUrd.-Loose— — 119% 0. 
Poln, Pfandbr. 4 — 7771 6. 
do. nene 5 76% 5 
do. Liqu.-Sch. 4 65% 6 
Nuss. Bod. Cr P 5 
Türk. Anl. 655 99 — 52% “ 


inländische Hisenbahn-Ztamm-Aeslen 


Arge . 5 123 G. 1 
Adrsehl,-Mrk, |4 
Obrschl, A. u. C 32 — 221% G — 
do. Lit. B. 3 = 
echte Oder- 
Ufer-Bahn. 5 [128% bz — 


Bichtamti, deurs. 


Breslaner Börse vom 1 20. F 


inländische Eisenbahn- Frieritäts - 


Freibrg. Prior. 91 B. 
do. do. |414|98% B. 

Obrschl. Pr. A 4 — 
do. Lit. B. 36 — 
do. Lt. O. u. 2. 4 91% 6 
do, Lit. 2.13% 827, B. 
do. Lit. F. 47 99 4 B. 
do. Lit. G. 4½ 99% B 
do. Lit. H. 4 99 „ 
do. 18695 102%48% bz 

do Brg.-Neisse 4 


do(ohm.St.-A.) 4 — 
Cos,-Oderbrg. 


(wa. +) 4 — 
En IV.|4 
R. ae 


do. 8t.-Prior. 
Br.-Wrsch, do, 


2 126% 0. 


Zu 


Bank -Astien 
93%, 0. 


128% b B. 


„Br. Cassonvor. 4 
0. Disconto- 
Bank... 
do, Entrepotii. 
do. 1 
do, Mkl.-V.-B. 
do. PV. Wehslb. 
do. Wochslorb. 
Otsch. Unionb. 
Oberschl. Bunk. 
Ostdaut, Bank 
do. Prod.-Bk, 
Ps. PV. Wehelb. 
Zächs. Orediib. 
8 Bank- 
Verein. 
do, Bod. red. 
do, Centralbk. 
do. 8 


129% bz B 
01 


101 
83 76 E. 4 G. 


—. 


9 Orodit.. 
Wien. Unionb 


end Stamm -Prieritäts - Action. 
Astl. douss. |Bichtamtl, Gsas 
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Ein junger Mann, 2001] 
der Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Branche firm, 
mit a Zeugniſſen und fpeciell empfohlen, 
ſucht Stellung per 1. April c. im Comptoir 
eines größeren Geſchäfts oder Maſchinen⸗ 
Anſtalt. Gef. Offerten sub K. poste rest. 
Lauban erbeten. 


Die Stelle eines 


Nechnungsbeamten 


mit 40 Thlr. monatlichen Gehalt, freier Woh⸗ 
nung und Beheizung, iſt auf einem größeren 
Werke in Oberſchleſien bald zu beſetzen. Mel⸗ 
dungen find unter Beifügung abſchriftlicher 
Zeugniſſe in der 8 der Breslauer 
Zeitung sub Chiffre J. 
Mts. niederzulegen. 


in i. d. Galanterie⸗, 


Kurze, Elas⸗, Bor: 


zellanwaaren⸗Branche bewanderter junger Kl. 


Mann, noch activ, tüchtiger Verkäufer, ſucht 
per 1. März, gleichviel welcher Branche, 
dauernde Stellung. Offert. unt. G. H. No. 52 
in die Exped. d. Brel. Zeitung. [2018] 


Fiege c Getreide⸗ und Produkten⸗ Geſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen jungen 
Mann, der u dieſer Branche bereits thaͤtig 
war. [3006] G. Schneider in Schweidnitz. 


Geübte Schriftſetzer 


geſucht von F. W. Jun es ee 
Breslau, Harrasgaſſe [2016] 


Ein tücht. Wielhſcaftehcnnler, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig und 
auch einige Kennt sille von Montaninduſtrie 
beſitzt, findet unter annehmbaren Bedingungen 
Placement. 2023 

Reflectanten belieben ſich bei Herrn Ignatz 
Leipziger in Breslau zu melden. 


Ein tüchtiger [882] 


Uhrmacher-Sebülfe 


wird bei gutem Salair für Oſtpreußen ge: 

ſucht. Reiſegeld wird vergütet. Näh. durch 

die Uhr⸗ und Uhr⸗Fournituren⸗ Are 1225 
Albert Schneider, Patſchkau i. Schl. 


Ei verh. Gärtner, der den Zuderrübenbau 
verſteht, erhält ſofort eine ſehr ange⸗ 
nehme Stellung bei allerdings nur 60 Thlr. 
SE aber 85 guter Wohnung und ſehr 

eichl ichem Deputat. Petſönl. Meld. im 
Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, 955 
ſtraße Nr. 28. 2989] 


Ein tüchtiger Maſchiniſt, [2997] 
welcher mit ſämmtlicher Reparatur vertraut, 
ſucht baldigſt dauernde Stellung. Offerten 
sub Chiffre H. O. 25 an die Annoneen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in Liegnitz. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der auch ſchon 
kleine Reiſen gemacht hat, ſucht z. ſofort. 
Eintritt, Stellung. Gefl. Offert. beliebe man 
in der Exped. der Bresl. Zig. unter 9 a 54 
niederzulegen. [903] 


ür meine Tuch⸗ und Manufacturen⸗Hand⸗ 

lung ſuche ich per 1. April c. einen Lebr⸗ 

ling — guten Schulkenntniſſen. [883] 
M. Jaroslaw in Creutzburg DS. 


Ar 1. April d. J. verläßt der unterzeichnete 
24 Jahr alte Oekonom ſeinen erſten Poſten, 


eine Stellung als u ter, Inſpector, zum | 


15. April ſogteſtens 1. Mai, ſuchend; am 

liebſten in Niederſchleſten, unter der Ober⸗ 

leitung des Prinzipals. [877] 
Schertendorf bei Grünberg. 

S. Schulz, beim Hrn. Diem 1850 


Einen unverheiratheten 


Wirthſchafts⸗ Beamten 


2 gran Zeugniſſen ſucht zum baldigen An⸗ 
ri 
e 2 bei Sean 


ebruar 1873. 8 
- Obligationen 


. 49 bis zum 26. d. 
[874] | 


— 


Verlag von Eduard rrewendt in Breslau. 


Die Cenſur des Landwirths 


das rich 


Soll und 11 
nebſt A nung einer 


für den Zeitraum un 1. 9 7 7 


üben der doppelten Buchhaltun Ing | 
orgen 


Dereihaft von 2200 
870 bis 1. Juli 1871. 


Bearbeitet von 
W. von Fontaine, 


Rittergutsbeſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. 
Auflage. 


Zweite 
Gr. 8. 


Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges 
are ſetzt. 
bewährt und ihrer allgemeineren 


i ca. ie Bogen. 1155 1 en 
ohl unbeſtritten iſt die doppelte, dl Aber italieniſche Bu rung diejenige, 
welche am ſchesſen jeden Geſchäftsmann Jener r ! 1 1 0 b 
einer Vini f leicht und raf 

uch für den c e e Betrieb hat ſich 

Einführung mag nur das 
fun den entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, 
auf dem kaufmänniſ en, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu 


[609] 
reis 1 Thlr. 7% Sgr. 


her das Geſammtreſultat, als über die 
ing 
de elbe ſchon me rfach 
Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
von einem Verfasser der ſowo 
auſe il, wird auch 


in dieſer zweiten Auflage dazu beitragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen 


Vortheile der doppelten Bu 
wirthſchaft in leicht faßlicher 


Ein Conſtructeur, 


erfahren im Entwurf von Maſchinen für 
Bergwerks⸗ und Hüttenweſen, wird gegen 
600 Thlr. fixirten Gehalt, Tantieme, freier 
Wohnung reſp. Wohnungsmiethsentſchädigung 
zum baldigen Antritt geſucht. 900 
Königl. Hüttenamt 1 


Ein tüchtiger 


Keſſelſchmiede⸗ Meiſter, 


wenn möglich der polniſchen Sprache einiger⸗ 
maßen mächtig, wird gegen 600 Thlr. fixirten 
Gehalt, Tantieme und freie Wohnung, reſp. 


Wobnungsmiethsentſchädigung zum baldigen 
Antritt geſucht. 
Königl. Hüttenamt Gleiwitz. 


Ein Brenner, mehrere Jahre beim 
Fach, dem gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, wünſcht zum 1. April oder Iſten 
Juli d. J. Stellung. . Offerten 
werden unter Chiffre 8. M. 22 poste 
restante Conſtadt erbeten. 833] 


Für mein Band-, Posamentier- 
und Strumpfwaaren-Geschäft suche 
ich zum Antritt per 1. April einen 
tüchtigen Verkäufer, der der pol- 
nischen Sprache mächtig. 


Ratibor. 1878] 


Moritz Cohn. 


In mein Deſtillations⸗Geſchäft kann ein 
Lehrling unter günſtigen Bedingungen 
eintreten. 2024] 


Louis Guttmann, Roßmarkt. 


Kellner⸗Geſuch. 


Für mein Hotel du roi ſuche 105 zum 
1. April einen Kellner. 9751 
Löwenberg i. Schl. 2 Probehl. 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ |f 
niſſen verſehener junger Mann findet 
in meiner Apotheke als ea 


lebe 


bald oder zum 1. April Alain 
Neumarkt, den 18. Febr. 1873. 


H n 
Apotheker. N 


a in ihrer praktiſchen Durchführung der Geſammt⸗Land⸗ 
eiſe darzuthun. : 


Ein junger gebildeter Mann, = 
die PAR ara erlernen will, kann 
ch auf dem Dom, Nitſche, b 


melden. 


Oeconomie⸗Eleve. 
Zur Erlernung der Landwirtbſchaft 10 
ein j. Mann m. entſprechend. Schulbild. pr 
be dic oon Penftong; 7 15 Aer auf 
r 
Tſchotſchwitz bei M (tie. a 942000 


Ich ſuche zum ad baldigen Antritt 
einen jungen Mann a 26871 


Eehrlin 


| 
I 


für meine Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalie 


handlung 
Bias Kuh in Hirſchberg i. Schl. 


Apotheker- Lehrlings⸗ Geſuch 
Ein junger Mann mit dem Zeugniß © 
cunda Gymnaſti findet in Dr. Weidliches Apb⸗ 

. Aufnahme als Lehrling. 
Ei bei dem Verwalter [872] 
Meyer. 


Hatiboer OS. 
Dermielhungen 5 h. eg efüchr 
r. die gen 


Inſertionspreis 134 


Als Comptoir oder Buteal 


find 2 Zimmer für 180 Thlr. zu verm! N i 
Tauenzienſtraße 79, part. lins. u 36] 


Ein Gewölbe zu vermietben 


10 Schweidnitzerſtraße vom 15. April 94 
1. October c. für 350 Thlr. Näheres 925 1 
R. 44 Exped. der Schleſ. Ztg. 1 ˙⁰² 5) 


Ein kinderloſes Ehepaar wünſch. 
eine Wohnung, beſtehend aus einem möbliy 
ten Zimmer mit 2 Betten nebſt Küche, in 
der Nähe des Central⸗Bahnhofes, 50 
beziehen. 2019 

Offerten werden im Hotel Glas am Ce 
tral⸗Bahnhofe in Empfang genommen. 


33. König's Hötel. 33 


33. 15 33, 
2607 


empfiehlt ſich ren Beachtung 
zeug year 


Preise der Gorealien. 


Ausländische Eisenbahnen. 


277 TTV dd ee Redacteur Dr. Ste in. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


E eur. | Kiehtamtl, aus, | Feststellungen der städtischen Marktä oputatio 
Gar End: 5 d 55 5. 116.150 Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
— Mähr,-Schles, l Iba. pro- 100 Kilogramm.) 
En ntr,-Prior.|6 1|82G.U. 8l%bz| — w fei ittl 
25 Oest.- Fr. St. B. 5 203744 Bas SEN IR * 
er Rumänen . 5 46 b. Weizen welsser. — 1 6120[- 
Wrsch.-Wien, 5 — 865 7 8 ELBA do. gelber.. — 724 ———— 60180 
FE 108 und diverss Astian. Roggen ........ e — 1 8111, 
— Br. A.-G. f. Möb. = 1034, B. Gersto — 1 4024 
— 3 do. A.-Brauer. 85 — | — FCC — 19 4 
FE $ do.Wagenbau- Erbsen 4251-1]. 415 
2 6 — — 
5 | Donners- 
155 marckhütte |5 — 101% bz 
! Laurahütte. 6 [254% B. — Autirangen der ven der Handelskammer ersannten Cemmisale 
f Ob.Eisb. BA-A. : 165% B. 5 war Feststellung der Marktpreise von 
— 0 Aires A FE: f Raps und Rübsen, 
er do. Fouer-Ver. 4 | — — 
— do. ‚Immobil; 5 125 bz — Pro 100 Kilogramm, Motto in Thlr. Sgr. Pt. 
2 do. Lein.-Ind. 5 108 / bz — Rabe nad en 9122| 61 9 7 6 f 
55 . I d0. Tachfabr.. 5 100% G. — Winter-Rübsen 5 | 9 — 8115 — 5 2 
| do. Zinkh.-Act, | 5 — — gommer-Rübs en 9——181——171—17 
do. do. St.-Pr. 4½ — — Dotter 811206 720 — ] 625 
Silesia b 109 B. — Schlagleltn 9 — 1-1 8115-715 
Voereingt. Oel. 5 — 90 8 
{ Tas nie Heu 28—30 Sgr. pro 50 Kilogramm, 9 
= Desen . Roggon-Stroh 6% —7% Thlr. pro Schock à 600 KIgr. 
20 Franes-8t.. | — “= F ! 
1484 ba | Ocat War 192 b. b. = 
2 Russ.Bnk.-Bil.|83% ba f Kündigungs-Preise 
— Wechsel- Ceurse v. 19. Februar. t für den 21. Februar. 
— Austord. 250 fl.] KS. 140% G. — N 
— do. 250 fl. 2M. 1397, G. => 1 Roggen 55% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42, 
8 40 8 500 15 au = = | Raps 98, Rüböl —, Spiritus 17%. 
= Lond. 1 L. Strl. k Hi i 2 
SR do. 1 L. Strl. Su 921% bi B. 7 
a l 1 — Börzennstiz ven Kartefelspiritus 
— Wien 150 fl. K. 92% B. — Pro 100 Liter à 100% Tralles loco 17 / B., 17% d. 
100% bz B. Ba 2e au. LE = dito pro 100 Quart bei 80% Tralles — Thlr. — 8gr. — Pf, 
dz] Frankf. 100 fl. au = = dito s 1 u Sen met 
p. u. 207% Leipzig 100 ThII 2M. — — 
JJõõöõöV5tdẽ90᷑ le EB ER ̃ ⁵ ⁵⁵ ccc ĩ ( G. Wargch. 90 SR. | 8T. 82% G. — 5 


